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5.— Zloty 


npraise: 10 g tene Millimeterzeile im 
Gr., auswürts 


Katowice, den 18. Oktober 1932 


olnischen Industrie 
r., Amtliche und Heilmitte-Anzeigen sowie 


arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Rek ameteil 1,20 Zi. bezw 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6 Uhr 
„die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 
ebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt. begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Leipziger Spruch erft näüchſte Woche 


Prozeßverhandlung abgeſchloſſen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Oktober. Die materiellen Verhandlungen im Ver 


faſſungsſtreit Preußen » Reich wurden beendet. 


Präſident Bumke 


teilte mit, daß die Entſcheidung nicht vor Dienstag nächſter Woche 


verkündet werde. 


Er könne aber noch nicht ſagen, ob überhaupt 


eine Entſcheidung ergehen werde, oder ob die Verhandlung wieder er ⸗ 


öffnet werden müſſe. 


erhielt 


Miniſterialdirektor Dr. Brecht 


für Preußen das Wort zu feinem Schluß 
bericht. Dr. Brecht führte u. a. aus: 


„Das Ergebnis der Verhandlungen läßt ſich 


tikel 48 Abf. 1 (Pflichtperletzun 


in dem einen Satze zuſammenfaſſen, daß Ar⸗ 
i ing Preußens) nicht 
anwendbar war, daß dagegen Abſ. 2 (Störung 


der öffentlichen Ordnung] anwendbar war, aber. 


nicht ſo, wie er angewandt worden iſt. ; 

Der Schwerpunkt unſeres Kampfes richtet 
ſich gegen die Anwendung des Abſ. 1. Sieben 
Vorwürfe hat die Reichsregierung gegen Vren- 
ßen erhoben. In allen Fällen ſtellen fih die Tat- 
ſachen anders dar, als ſie die Reichsregierung an⸗ 
genommen hat. Daher ſcheiden ſämtliche ſieben 
Vorwürfe aus. Abi. 1 war alſo nicht anwendbar. 


Abi. 2 konnte angewendet werden, denn 


lokal und temporär war an einigen 
Orten die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung geſtört. 


Aber Abi. 2 konnte nicht ſo angewendet werden, 
wie es geſchehen iſt. Zweck dürfte nur die Wie⸗ 
derherſtellung der verfaſſungsmäßigen Drd- 
nung und Sicherheit ſein. Legale Kräfte ſollen 
gegen illegale geſchützt, nicht umgekehrt legale 
räfte illegalen geopfert werden, um ſie zu be⸗ 
ruhigen, „Daß dieſer unzuläſſige Zweck entſchei⸗ 
dend beſtimmend war, hat die Vorgeſchichte 
Ghlagend ergeben. Außerdem dürfen nur die zur 
iederherſtellung notwendigen Maßnahmen ge- 
troffen werden. Dieſe Grenzen galten auch für 
en Kommiſſar. Die Ueberſchreitung 
dieſer Grenzen hat der Reichskanzler in ſeinem 
rief an den Landtagspräſidenten ausdrücklich in 
nſpruch genommen. 


Außerdem hat auch Mbi. 2 abſolute Grenzen. 
Danach find ſtets unzuläſſia die rechtliche Amts⸗ 
enthebung von Miniſtern, die rechtliche Zur⸗ 
Dispofition-Stellung von Beamten, Eingriffe in 
den Reichsrat uſw. $ 


Der Hauptvorwurf des Reichskanzlers 

iſt das angeblich einſeitige Verhalten 

der Preußiſchen Regierung gegen die 
NSDAP. 


Während der Epiſode der Einigung bon 
apen⸗Hitler am 13. Auguſt hat die Reihs- 
regierung don ſcharfen polizeilichen und ftraf- 
N tiichen Mitteln gegen Ausſchreitungen der 
SDAR. abſehen wollen. Nachher hat fie dieſen 
tandpunkt verlaſſen nahe Es bleibt 
ven unſerer Anſicht nichts anderes übrig, als 
u, Verordnung vom 20. Juli aufzuheben, wenn 
Ei ig, eine andere an die Stelle zu jeben, z. B. 
denen Keichskommiſſar für Polizei für Nord⸗ 
ehtichland oder äußerſten Falls eine vorüber⸗ 
gehende llebertragung der vollziehenden Gewalt 
luft timmten, verfaſſungsmäßigem Zweck. Die 
die hebung hat keineswegs chaotiſche Folgen. Für 
Pie, Vergangenheit bleibt Taft alles gültig, Nich⸗ 
Ur find in der Vergangenheit nur die rechtliche 
. debug der Miniſter und Beamten, das Ant 
e für Preußen im Reichsrat das prak⸗ 
e allerdings belanglos iſt, wegen der Ver ⸗ 


[den und Klammer von Oſt na 
werden. Ber wy 


Gleich nach Verhandlungsbeginn am Montagjtagung des Reichsrates und die endgültigen 


Neuernennungen durch das Staatsminiſterium. 


Die Ehre Preußens muß von dem 
unerträglichen 


Vorwurf der Pflichtverletzung 


gegen das Reich befreit werden. Es war die 
deutſche Milton Preußens, das Reich zu ar r+ ite 
Weft zu 
r Prozeß muß das Gute haben, daß 
er neue Anftriebe zur Reichsreform gibt. Nach 
Aẽufhebung der Verordnung vom 20. Juli würde 
fih eine freiwillige Zufammenarbeit 
mit dem Reichskanzler bezw. mit dem Reichskom⸗ 
miſſar in dem erſtrebten engeren Sinne ſehr 
leicht ergeben. An der Perſonenfrage 
würde die Zuſammenarbeit auf preußiſcher Seite 
nicht ſcheitern. Dr Brecht ſchloß mit folgenden 
Worten: 

Laſſen Sie uns das Vergangene ſchnell ver⸗ 
geſſen und mit vereinten Kräften an dieſer 
großen Aufgabe arbeiten. Sie darf für nieman⸗ 
den eine Parteifrage ſein. Möchte unſer 
verehrter Herr Reichspräſident, der als 


junger Leutnant 1866 noch den Waffenkrieg zwi⸗ 
ſchen deutſchen Ländern mitgekämpft hat, als 
Krönung ſeines Lebenswerkes noch die Löſung 
der deutſchen Frage erleben. Möge er als 
gemeinſames Staatsoberhaupt für das Reich 
und Preußen ſeine große Aufgabe beenden!“ 


Minifterialdirelior Dr. Gottheiner, 


der für das Reich das Wort ergriff, 
u. a.: E 


„Die Reichsregierung nimmt für ſich und für 


den Reichspräſidenten in uneingeſchränktem 


Maße in Anſpruch, daß fie fih bei den Maß⸗ 


nahmen vom 20. Juli von dem Willen habe lei⸗ 
ten laſſen, 


dem Wohle des deutſchen Volkes zu 
dienen, Schaden von ihm abzuwen⸗ 
den, und zwar im Rahmen der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Grenzen und mit 
verfaſſungsmäßigen Mitteln. 


Eine Auffaſſung, die den Maßnahmen vom 
20. Juli rechtswidrige Motive unterſtellt, 
muß auf das ſchärfſte zu rückgewieſen mwer- 
den. Reichskanzler und Reichsregierung haben 
diejenigen Maßnahmen getroffen, die nach ihrem 
nb yar Ermeſſen geboten waren, um ge- 
icherte Zuſtände in Preußen und Deutſchland zu 
gewährleiſten. 


Wie ſtand es am 20. Juli 19322 Eine über⸗ 
aus geſpannte allgemeine politiſche Lage, blutige 
Zuſammenſtöße zwiſchen ſtark organiſierten Par- 
teien, täglich neue Todesopfer. Allein in 
Altona am 17. Juli 16 Tote. Bei dieſen 
Zuſtänden immer wieder die lebhafteſten Verſuche 
von ſozialdemokratiſcher Seite, auch von den 
Freien Gewerkſchaften 


| Erleichterungen 
für die Kriegsbeſchädigten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Oktober. Der Reichspräſident 
empfing Montag vormittag den Vorſtand des 
Reichsausſchuſſes, der Kriegsbeſchädigten⸗ und 
Kriegerhinterbliebenen⸗Fürſorge und eine Abord- 
nung des Landesverbandes Weſtfalen-Lippe im 
„Reichsverband Deutſcher Kriegsopfer“, die ihm 
die Wünſche und Sorgen der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegerhinterbliebenen vortrugen, insbeſon⸗ 
dere die ſtarken Verſchlechterungen dar⸗ 
legten, die durch die letzten Notverordnun⸗ 
gen in der Kriegsopferfürſorge eingetreten ſind. 
Der Reichspräſident brachte ſeine wärmſte Teil⸗ 
nahme für das Los der Kriegsopfer und ſeinen 
Willen zum Ausdruck, ſobald es die finanzielle 
Lage des Reiches irgendwie geſtatte, allmähliche 
Beſeitigung der Kürzungen eintreten zu laſſen. 
Der Reichsarbeitsminiſter konnte alsbaldige 
Milderung einer Reihe von Härten in Ausſicht 
ſtellen, die ſich bei der Durchführung der letzten 
Notperordnung gezeigt haben, und mitteilen, daß 
hierfür ein beſonderer Fonds von 5 Millionen 


Mark bereitgeſtellt ſei, der für die Zeit bis zum 


Schluß des Etatsjahres beſtimmt iſt und im 
Benehmen mit den Vertretungen der Kriegs- 
opfer Verwendung finden ſoll. 


Die Zahl der Toten des Eiſenbahnunglücks 
Côrences hat ſich auf 8 erhöht, die der Ver ⸗ 
letzten beträgt 20. Gegen den Bahnhofsvor⸗ 
ſteher von Cérence und den Lokomotibführer 
des Güterzuges iſt 
Tötung erhoben worden. 


í 


.4 


daß bis in die 


übte Selbſtmord. 
Anklage wegen iahrläffiger | 


Hugenberg 
gegen die Reichsbank 


mit den Kommuniſten eine Einheits ⸗ 
front nicht nur gegen die National⸗ 
ſozialiſten, ſondern auch gegen die 
Reichsregierung zu bilden, 
aljo mit einer antinationalen, mit einer ſtaats⸗ 
feindlichen Partei ſich in Feindſchaft gegen die 


Reichsregierung zu verbinden. Und dazu die 
arteigebundene Stellung der maßgebenden Preu⸗ 


$ p 
erklärte ßiſchen Miniſter, die infolge ihrer Abhängigkeit 


nicht imſtande waren, dem Vordringen der 
ſtaatsfeindlichen Kräfte gegenüber eine objektive 
Haltung einzunehmen und ihnen entgegenzutreten. 
Reichspräſident und Reichsregierung mußten in 


dieſer Lage 


ohne jedes Zögern 


die Sicherheit dafür ſchaffen, daß das Land Preu- 
ßen ſeine Pflichten zur Erhaltung und zur Maj- 
rechterhaltung geordneter ſtaatlicher Zuſtände er- 
füllte. Mit Rückſicht auf die immer wiederholten 
Ausführungen der Gegenſätze muß ich erneut be⸗ 
tonen, daß die Maßnahmen der Reichsregierung 
vom 20. Juli ſich 


ziunächſt nur gegen den für die all- 

gemeinen Richtlinien der Politik in 

Preußen maßgebenden Preußiſchen 

Miniſterpräſidenten und den für die 

Staatsſicherheit in beſonderem Maße 

verantwortlichen Preußiſchen Innen⸗ 
miniſter 


gewandt haben. Der zum Reichskommiſſar für 
Preußen beſtellte Reichskanzler war grundſätzlich 
bereit, mit den anderen Preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſtern zuſammenzuarbeiten. Das iſt ihm von den 
ſechs anderen Miniſtern unmöglich gemacht wor- 
den. Wenn jetzt nachträglich behauptet wird, 
dieſe ſechs Miniſter ſeien zu einer Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Reichskommiſſar bereit geweſen, 
dann iſt die Vermutung nicht von der Hand zu 
weiſen, — ich muß das ausſprechen —, daß dieſe 
Behauptungen aus prozeßtaktiſchen Gründen hier 
aufgeſtellt wurden. (Unruhe bei der preußiſchen 
Vertretung.) Die geſamte Weiterführung der Ge⸗ 
ſchäfte durch die nach der Weigerung der 6 Mi- 
niſter gebildete kommiſſariſche Regierung und alle 
Maßnahmen dieſer Regierung nunmehr unter 
dem Geſichtspunkt von Artikel 48 zu betrachten, 


Im Zuſammenhang mit dem Kampf um die iſt nach unſerer Auffaſſung nicht zuläſſig. Die 


Kontingentierungspolitik erhob der Führer der 
Deutſchnationalen Volkspartei, Geheimrat H u- 
genberg, ſcharfe Angriffe gegen die Reichs. 
bank. 8 Aushandeln von Kontingenten fei 
einfacher als das Syſtem der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung, unter dem Deutſchland heute leide 
und das von der „international 


Reichsregierung ſteht auf dem Standpunkt, daß 
die Maßnahmen, die fie getroffen hat, als vor- 
läufige anzuſehen find, daß fie fih bei ihrem 
Vorgehen allerdings ſowohl auf Artikel 48 Abſ. 1 
wie auf Abſ. 2 ſtützen kann. Die Reichsregierung 


beeinflußten ift von der Gerechtigkeit ihrer Sache auch 


Reichsbank“ gehandhabt werde. Deutſchland müffe | heute in vollem Maße überzeugt und bittet daher 


dieſes Syſtem vor allem los werden. Es bedeute, 
feinſten Glieder unſerer Wirt⸗ 
ſchaft hinein das Ausland auf dem Wege über 
die Reichsbank ſeine Einflüſſe ſpielen laſſe. Um 
es abſchaffen zu können, müßten im Wege der 
Schuldenregelung die deutſchen Bing- und Til- 
gungszahlungen an das Ausland auf den Be⸗ 
trag heruntergeſetzt werden, den Deutſchland in 
Form von Warenausfuhr bezahlen könne. Die 
Reichsbank laſte wie ein ſchwerer Alp auf der 
ganzen deutſchen Wirtſchaft und verhindere 
immer von neuem die Maßnahmen, die Deutſch⸗ 


im Namen der Reichsregierung den Staats- 
gerichtshof, nach Maßgabe der von der Reichs- 
regierung geſtellten Anträge zu entſcheiden. 


Profeſſor Heller 
als Vertreter der SPD.: 
„Wir behaupten daß die Maßnahmen der 
Reichsregierung ſich nicht rechtfertigen laſſen 
aus dem Wortlaut und Sinn der Reichsverfaſſung.“ 


Profeſſor Heller benennt dann den nationalſoz. 
Miniſter Dr. Frick als Zeugen für die Behaup⸗ 


land und die ganze Welt zur Geſundun gf tung von Verhandlungen zwiſchen von Papen und 


führen könnten, und die mit Inflation oder der⸗ 
gleichen nicht das mindeſte zu tun hätten. 


Der Vorſtand des bayeriſchen Amtsgerichts 
Rottermünſter, Oberamtsrichter Blaim, ver⸗ 
In den letzten Tagen 
ubor waren Unregelmäßigkeiten in der Kaſſen⸗ 
führung des Amtsgerichts bekannt geworden. 


Hitler. Eine ungeheuerliche Behauptung nennt 
er die Anſicht der Reichsvertreter, daß allein die 
Zugehörigkeit der preußiſchen Miniſter zur SPD. 
ſchon eine Pflichtverletzung nach Artikel 48 Abſ. 1 
darſtelle. Keinem Sozialdemokraten ſei bekannt, 
daß heute eine Einheitsfront mit den Kommu- 
niſten in der Preſſe auch nur gefordert würde oder 
daß irgendwelche Schritte zu ihrer Bildung eine 
geleitet ſeien. 


Nach Profeſſor Heller wies 


Profeſſor Peters 


vor dem Staatsgerichtshof darauf hin, daß als 
einziger Vorwurf gegen die übrigen ſechs Mint- 
fter, insbeſondere die Zentrums miniſter, 
nur noch die Verſagung der Mitarbeit 
übrig geblieben ſei. Diele Mitarbeit hätten die 
Miniſter aber nicht abgelehnt. Damit entfale 
auch jede Grundlage, um gegen die Miniſter vor⸗ 
zugehen. 

Auf eine Bitte Dr Brechts ſtellte der Vor- 
ſitzende feft, daß die Ausdrücke „perfaſſungs⸗ 
widrige Abſichten“ und „Anmaßung“ 
nicht von Brecht gebraucht wurden. 

Hierauf überreichte 
Badt verſchiedene Unterlagen zum Beweiſe da⸗ 
er daß vor dem 20. Juli Beamte in ganz anderer 

eiſe verabſchiedet worden ſeien. 

Damit war das vbjektive Verfahren abge⸗ 
geſchloſſen und die Verhandlung wondte ſich den 


Prozeßvorausſetzungen 


zu. 
Der Vorſitzende 8 die Frage auf, weshalb 

„ die Klagebefugnis gegen das 
eih in Anſpruch nähmen. 

Profeſſor Heller für die Men 
Fraktion ſagte, daß die Fraktionen fih deshal 
als aktiv legitimiert zur Klage gegen das Reich 
betrachteten, weil fie Beſtandteile des Qan- 
desparlaments feien. 

Profeſſor Peters für die Zentrumsfraktion 
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. 

Der bayeriſche Vertreter, Staatsrat von Jan, 
wies den Einwand des Reiches zurück, 4 Bayern 
an dieſer Streitſache gar nicht beteiligt ſei. Er 
fogte u. a., da das Reich erklärt habe, fein Bor- 
ge 


en richte ſich nach der Größe eines Landes, und Kl 


da zunächſt gegen das größte Land vorgegangen 
fei, beſtehe für Bayern höchſte Gefahr, daß es als 
weitgrößtes Land demnächſt herankommen werde. 
ſdeiterkelt, 

Der 55 de Vertreter, Miniſterialdirektor 
Fecht, ſchloß ſich im weſentlichen den Ausführun⸗ 
gen ſeines Vorredners an. 


Prof. Jakobi 


gar nicht um eine Klage des Landes 
Preußen gegen das Reich, ſondern um 
eine Klage der früheren Geſchäfts⸗ 
führenden Landesregierung gegen die 
jetzige Geſchäftsführende kommiſſariſche 
Regierung, : 


aljo um einen Verfaf * innerhalb Pren- 
ßens handele. Das Reich bitte den Staatsgerichts⸗ 
hof, unter dieſem Geſichtspunkt die geſetzliche Ver. 
tretungsermächtigung der Preußiſchen Miniſter 
nochmals zu prüfen. Profeſſor Jakobi wünſcht 
die Ablehnung der preußiſchen Klageanträge 
und legt weiter dar, daß für die Landtagsfraktio⸗ 
nen des Zentrums und der Sozialdemokraten in 
dieſem Verfahren zwiſchen Preußen und dem 
Reich ſchlechterdings kein Raum jei. Das tat- 
ſächliche Intereſſe der Fraktionen ſei nicht zu 
leugnen, ein poſitiv rechtliches Intereſſe oder 
praktiſches Bedürfnis aber nicht gegeben. 
Gegenüber dem bayerischen und badiſchen An- 
trag verweiſt Profeſſor Jakobi darauf, daß es 
fid dabei um Anträge zur Feſtlegung des allge» 
meinen Inhalts von Artikel 48 handele. Der 
Staatsgerichtshof ſei aber nur zuſtändig bei einem 
Aae um ein beſtehendes konkretes Rechtsver⸗ 
nis. 


Als Vertreter des Reichskanzlers in ſeiner 
Eigenſchaft als Reichskommiſſar führte ſodann 


Miniſterialdirektor Dr. Schütz 


aus, die Amtsenthebung der Miniſter durch den 
Sen e ijen ſtütze ſich unmittelbar auf die 
Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 
und fei daher der Nachprüfung in einem Bers 
aſſungsſtreit 2 hd eines Landes entzogen. 
as die Amtsenthebung ſonſtiger Staatsbeamter 
owie die Berufung von Vertretern Preußens zum 
eichsrat MAR feien dieſe Handlungen nicht 
0 vom Reichskommiſſar als ſolchem, ſondern von der 
N kommiſſariſchen Preußiſchen Regierung vor- 
genommen worden. Die Klage hätte alſo gegen 
die kommiſſariſche Preußiſche Staatsregierung er⸗ 
hoben werden müſſen. Dr. Schütze beantragte, 
die Klage der Miniſter gegen den Reichskommiſſar 
als unzuläſſig zurückzuweiſen. 


Für das Land Bayern erwiderte auf die Aus. 
führungen von Profeſſor Jakobi Profeſſor Na- 
wiaſky, der erklärte, daß eine Beſchränkung der 
Zuständigkeit des Staatsgerichtshofs auf konkrete 
Rechtsfälle ſich nicht mit dem Sinn und der Auf⸗ 
gabe des Staatsgerichtshofs decke. Die vornehmſte 
Aufgabe des Staatsgerichtshofs müßte im vor⸗ 
liegenden Falle fein, Rechtsnormen aus dem Ar. 
tikel 48 herauszuſtellen, nach denen ſich die Ver⸗ 
a zwiſchen Reich und Ländern zu geitalten 
aben. 

Prof. Heller meint, daß eine Zuſammenfaſſung 
der Ausführungen von Prof,. Jakobi zu dem 
Ergebnis führe, daß in dieſem Verfahren über. 

haupt niemand klageberechtigt und daß auch kein 
Streitgegenſtand da ſei. 
Prof, vages vertritt die Anſicht, es müſſe 
R ſchlecht ſtehen um die Nedtspofition des Reiches 
in dieſem Streite, wenn jeder fe davor drücken 
wolle, beklagt werden zu dürfen. 
Demgegenüber bedauert Prof. Jakobi von der 
j Reichsdelegation, daß er in einigen Punkten von 
a der Gegenſeite mißverſtanden ſei. Er habe 
z. durchaus nicht den Uebergang zum Machtſtaat be» 


Miniſterialdirektor Dr K 


Jie Wahrheit über Klepper 


Presse- Berichterstattung des Abgeordneten Steuer 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Oktober. Die Ausführungen, die 

. Klepper am Sonnabend vor Vertretern 
der Preſſe gemacht hatte, haben dem deutſch⸗ 
nationalen Abg. Steuer, den Bericht ⸗ 
eritatter im Klepper⸗Ausſchuß des Qand- 
tages, Veranlaſſung gegeben, in einem engeren 
reis auch ſeinerſeits zu den bisherigen Ver⸗ 
handlungen im Unterſuchungsausſchuß Stellun 
zu nehmen, Seine Beurteilung unterſcheidet ji 
ganz erhehlich von der des ſchwer belaſteten frühe⸗ 
ren Preußen⸗Kaſſen⸗Präſidenten Abg. Steuer 
ſieht, von der moraliſchen Wertung ganz ab- 
geſehen, die 


juriſtiſchen Tatbeſtände der Untreue 

als vorliegend an und vergleicht die 

in Frage ſtehenden Maßnahmen mit 
den Betrügereien Jvar Kreugers, 


allerdings mit dem Unterſchiede, daß der Bor- 
wurf der Beiſeiteſchaffung von Geldern für 
perſönliche Zwecke nach dem vorliegenden Mate- 
rial nicht erhoben werden kann und auch nicht 
erhoben worden iſt. 7 

Bisher, fo führte Steuer einleitend aus, fei 
nur ein kleiner Ausſchnitt aus dem um- 
fangreihen Material vorgetragen worden. Die 
Prüfung des geſamten Stoffes werde wohl meh⸗ 
rere Monate erfordern. Aber auch der vor- 
liegende Teil decke ein beiſpielloſes Syſtem der 
Konzernverſchleierung und Verſchiebung auf. 
lepper habe es verſtanden, einen formalen 
Tatbeſtand zu ſchaffen, der von dem wirt- 
lichen weſentlich verſchieden wäre und ſich 
dom Strafgeſetzhuch diſtanziere. Dinge, die juri» 
tiſch als Unterſchlagungen zu bezeichnen wären, 
eien nicht vorgekommen. Aber die Handlungen 
tellten ſich dar als Untreue gegen das ihm an⸗ 
vertraute Inſtitut, da er dieſes wiſſentlich ne- 
chädigt hat,. Es liege auch eine zivilrechtliche 
erantwortlichkeit vor, zumindeſt für einen Teil 
der der Preußenkaſſe entſtandenen Verluſte. Dazu 
gehöre vor allem die Sache 


„Konto A“ 


as Staatsminiſterium ry n verſucht, ite 
dem er von „it i 


men“ ſprach. l i 
teipolitiſche Maximen geweſen. Die Ber- 
antwortung bleibe aber auch voll auf Klep⸗ 


[dai baften, denn er brauchte in feiner Eigen. 


chaft a 
nar einzelner 
Imehr bie 
A da 


die Entſtehung, über die Klepper ganz kurz 
hinweggegangen ft Steuer nannte fie einen 

Der Preußenkaſſe mit ihrer angegliederten 
landwirtſchaftlichen Abteilung iſt völlig börig die 


tonen wollen, und er habe auch nicht alle Prozeß⸗ 
kläger wegdiskutieren wollen. Nur wäre es nach 
Anſicht der Reichsregierung richtig geweſen, wenn 
die abgeſetzte renbijd e Staatsregierung ihre 

age gegen die kommiſſariſche Regierung ge⸗ 
wandt halte 


Prof. Bilfinger (Reichsvertretung) erklärt in 
urückweiſung des Vorwurfs, daß die Reihs- 
tellen drücken wollten, daß das Reich geradezu 
erausgefordert worden wäre, den Çin- 
wand zu erheben, ob denn die 1 5 Staats- 
miniſter überhaupt klageberechtigt ſeien. 
Reichsgerichtspräſident Dr Bumke bittet nun- 
mehr darum, nicht wieder in die bereits ausführ- 
lich erörterte materielle Verhandlung 
hineinzugeraten. i 
Es kommt aber danach ſofort zu einem Zuſam⸗ 


menſtoß. 12 
Prof. 6. Schmidt 


von der Reichsvertretung erhebt ſich nämlich zu 
einer ee Entge mung, insbeſondere an 

rof. Heller; er jagt, daß die Frage der fog. 

ormalien in dieſem Prozeß den Kern ⸗ 
punkt bilde. Ganz allgemein wolle er ausfüh⸗ 
ren, daß es über die Landesgrenzen 
hinweg sn organifierte Parteien gäbe, die 
bermöge dieſer über die Grenzen gehenden Drga- 
niſation ſtändig eine Bedrohung der Selb- 


tändi 17 des Einzellandes bedeuten. Große 


nruhe bei der ba ah und preußiſchen Ver- 
tretung. — Prof. Heller: „Das ift unerhört!) 
In dieſer Tatſache liege eine Gefahr fortge- 
ſetzter Störung auch der öffentlichen Ord⸗ 
und Sicherheit, und wenn der Reichs ⸗ 
präſident gezwungen ſehe, gegen ſolche 
Gefahren vorzugehen, dann handele er nicht im 
Widerſpruch mit der Selbitändiafeit des Landes 
erneute Unruhe bei der bayeriſchen und preußi⸗ 
chen Vertretung). Bayern werde vielleicht 
eines Tages Gott danken, daß es ſolche Einwir⸗ 
ng ar 

Nachdem die Vertreter des Reichs und der 
gan nochmals kurz ihren Standpunkt dargelegt 
hatten, erklärte der Präſident die 


Verhandlungen für beendet. 


Eine Prognoſe für den Termin der Verkündung 
der Entſcheidung könne er jetzt nicht geben. Er 
105 es nicht für verſpätet, wenn man viel- 
eicht am nächſten Dienstag die Entſcheidung 
verkünden würde. Er ſehe davon ab, heute ſchon 
eine feſte Stunde und einen beſtimmten Tag für 
die Urteilsverkündung zu bezeichnen. Sollte ſich 
die Notwendigkeit einer Wiedereröffnung der Ver⸗ 
handlungen en Bing dann würde er das den be 
teiligten Parteien mitteilen 


Domänenbank, bei der man nach dem 
Muſter der Preußenkaſſe eine Tochtergeſellſchaft, 
die Domänenbetriebsgeſellſchaft, ebenfalls mit 
landwirtſchaftlicher Abteilung errichtete. Durch 
ein Vertragsabkommen erhielt dieſe Tochter- 
ginn eine Entſchädigungsſumme für die 
Inanſpruchnahme ihres Perſonals in Höhe von 
180 000 Mark, die auf ein Sonderkonto verbucht 
wurden, au das allein der Direktor Schmidt ge⸗ 
langte. In Wirklichkeit war dies der Schwarze 
Fonds, in den ir Unterftübunpdntnedten nach 
und nach 200 000 Mark floſſen, Klepper bediente 
ich dieſes Geldes nur über den Mittelsmann 
irektor Schmidt, auch dann noch, als er 
ſchon Finanzminiſter geworden war. 


ch die Finanzierung des „Magazins der 


Au 
Wirtſchaft“ rückt Steuer in ein helleres Licht, 
als es Klepper ſelbſt getan hatte. Es liege erſtens 
eine 


bodenloſe 
kaufmänniſche Leichtfertigkeit 


vor, wegen deren in jedem Privatunternehmen 
der Buchhalter in hohem Bogen auf die Straße 
past worden wäre. Selbſt als das erfte Dar- 
ehen nicht zu den vereinbarten Terminen zus 
rückgezahlt wurde, hatte der 
neue Kredite erhalten. 
laubt geweſen, daß Klepper 


auf indirektem Wege über die Dor 


mänenbetriebsgeſellſchaft Gelder für 
Preſſeunternehmungen abgezweigt 


erausgeber noch 
8 fei auch nner- 


habe. . 
Was den Kredit an Staatsſekretär a. D. 
Abegg anbetrifft, der hinter den Kuliſſen der 
Landmannbank gegeben worden iſt, ſo hob Abg. 
Steuer noch beſonders bervor, daß 


Abegg das Geld in der Zeit vom 
5. 8. bis 21. 10. 1931 erhalten hat, 
d. h. in einer Zeit, in der es wirt 
ſchaftlichen Unternehmungen 
ganz unmöglich war, Kredite 
auch nur zu Lohnzwecken zu erhalten. 


Der Vertrag war überdies ungültig, da er 
entgegen den Beſtimmungen zunächſt nur von 
einem Direktor der Landmannbank unterzeichnet 
war. Abegg zahlte keine Zinſen und keine Raten 
und deckte die Schulden erft ab, als die Unter- 
ſuchung eingeleitet war. 

Berſchleierung fei es, wenn der Kredit 
an die Stadt Köln ſo dargeſtellt wird, als ob die 

reußenkaſſe nichts damit zu tun gehabt hätte. 

ichtig ſei zwar, daß fie ſelbſt keinen Pfennig ge- 
geben habe, richtig fei aber auch, daß die DD-Bant 
keinen Pfennig gewährt hätte, wenn die Preußen ⸗ 
kaſſe nicht durch Hergabe von Genoſſenſchafts⸗ 
wechſeln in Höhe von zwölf Millionen den Kredit 
tatſächlich geſchaffen hätte. Außerdem befänden ſich 
ei den Akten ganz eindeutige 


Briefe, die zwiſchen der Stadt Köln 

einerſeits und der Preußenkaſſe und 

ihrem Präſidenten andererſeits ges 
wechſelt 


worden ſind. Es ſteht feſt, daß verſucht worden 
ilt, be dieſer Briefe zu beſeitigen. Dagegen 
effe die ’ 


Verantwortung für die Transaktionen 
mit der „Kölniſchen Volkszeitung“, 
ohne daß Klepper dadurch entlaſtet 
werde, zum größten Teil das frühere 
Preußiſche Staatsminiſterium, 


das bier feine ſogenannten „ſtaatspolitiſchen Ma⸗ 
Amen“ angewendet hat. Es wollte die Unter⸗ 
ützung, die das Zentrum mit dem Hinweis 
auf die Subventionen demokratiſcher Blätter ge⸗ 
fordert hatte, ſogar ſelbſt übernehmen, war aber 
auf den Rat von Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff 
davon abgegangen. Die Sache lief dann 
über die Preußenka jè nachdem ein Drei. 
männerkollegium (Hirtſiefer, Heß und Dn 
Lübke, der inzwiſchen zum Preußiſchen Zen⸗ 
trumsabgeorbneten gewählte Direktor der Heim ⸗ 
bank) als Treuhänder eingeſchaltet worden 
waren. Man nehme die Sache, wie man wolle, ſie 
bleibe eben ein parteipolitiſcher Ein. 
griff in Mittel öffentlicher Kafſen. 


18 Todesopfer einer Zugentgleiſung 


16 weitere Personen in 


höchster Lebensgefahr 


(Telegraphiſche Meldung) N 
Bukareſt, 17. Oktober. Im Bahnhof vonjarbeiter ſaßen, die auf dem Bahnkörper tags; 


Temesvar entgleiſte ein Eiſenbahnzug. Bis. 
her ſind 18 Tote zu beklagen. 16 Perſonen 
wurden ſo ſchwer verletzt, daß die meiſten aller 
Vorausſicht nach den Morgen nicht überleben 
dürften. 

Bei dem verunglückten Zuge handelt es ſich um 
einen D-Zug, der als letzten Waggon einen Per- 


über gearbeitet hatten. Der Weichenſteller, der 
ſeit 21 Jahren an dieſer Stelle den Poſten ver⸗ 
ſieht, hatte die Weiche umgeſtellt, bevor noch der 
Wagen, in dem die 34 Bahnarbeiter ſaßen, die 
Weiche paſſiert hatte. Der Wagen ſprang aus den 
Schienen und rannte mit voller Geſchwindigkeit 
gegen einen Eiſenmaſt der Telegraphenleitung. 


ſonenwagen mitführte, in dem 34 Bahn Der Wagen wurde dabei völlig zertrümmert. 


Doch noch Biermäüchte⸗Konferenz? 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Oktober. Der engliſche Geſchäfts⸗ 
träger fol am Montag wieder beim Reichsaußen 
miniſter geweſen ſein, um ihm nochmals die Ein- 
ladung zu der Mächtezuſammenkunft in Genf 
gu überbringen. Der Reichsaußenminiſter konnte 
hm aber nur die frühere Antwort wiederholen, 
daß Deutſchland aus den bekannten Gründen 
Genf als Ort der Konferenz ableh- 
nen müſſe. Obgleich an zuſtändiger Stelle diefe 
Nachricht dementiert wird, befeſtigt fih: die Wn- 
icht, daß der Plan doch eng Tir ganz geſcheitert 
ei. In England bringen die Blätter der bente 
chen Weigerung, nach Genf di gehen, jegt mehr 
Verſtändnis entgegen. ae Donald und 
Herriot hätten keine andere Antwort aus Ber- 
lin erwarten K 
nert, daß die beiden Miniſterpräſidenten 


Genf nur als den beſten Konferenzort 
bezeichnet hätten, d. h. daß ſie über 
einen anderen mit ſich reden laſſen würden. 


feindlichen Lokalſtimmung nicht be „aber a 
nicht ga e wird. 85 er zu m 
vertraulichen 5 zwiſchen ac Donald 
und dem deutſchen Außen miniſter kommen wird, 
Bi fraglich. In England erwartet man von 
eurath allerdings noch zu feinem Abſchieds⸗ 
beſuch, aber es iſt nicht zu deuten, ob dabei das 
Konferenzthema angeſchnitten werden wird. 

In Frankreich iſt allerdings bisher von einem 
Umſchwung noch nichts zu bemerken, nur ein ein⸗ 
ziges Blatt, die „Volonts“ würdigt gerecht die 
deutſche Ablehnung von Genf als Tagungsort. 
Aber dieſes Blatt iſt einflußlos. Die geſamte 
übrige Preſſe äußert ſich ſo verärgert gegen 


können. Es wird auch daran erin-| Deutſchland, daß man den Eindruck gewinnt, 


Herriot wünſche keine Ausſprache mehr, nachdem 
fein Plan, fie in das Kraftfeld der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verlegen, durch Dentſchland vereitelt 
worden iſt. 


Der deutſche Flieger von Gronau hat nach 


Das würde dann wohl Lauſanne werden, das] Ausbeſſerung feines Flugzeuges feinen Welt- 
von deutſcher Seite zwar wegen feiner deutſch - flug fortgeſetzt. 


Grenzkonflikt an der Weichſel 


Angeschossen und über die Grenze getragen 
(Telegrapbiſche Meldung) 
Stuh m, 17. Oktober. Zwiſchen Weißen in einem Boot nach Polen gebracht. 


berg und Montauerweide wurden am 
Sonntag drei deutſche Arbeiter, die an der un⸗ 
überſichtlichen Weichſelgrenze beim Schnei⸗ 
den von Weibenruten die Grenze über⸗ 
ſchritten hatten, vom poluiſchen Weichſelufer 
aus durch fünf polniſche Grenzbeamte be- 
ſchoſſen. Zwei konnten flüchten. Der dritte, 
Franz Schwielſki, wurde angeſchofſen, 
von den polnischen Grenzbeamten feſtgehalten und 


Eine vom Landrat des Kreiſes Stu hm und 
der Staatsanwaltſchaft an Ort und 
Stelle vorgenommene Beſichtigung ergab, daß 
die polniſchen Grenzbeamten ſich des Angeſchoſſe⸗ 
nen auf deutſchem Gebiet bemächtigt haben. 
Der Landrat hat den polniſchen Staroſten tele- 
graphiſch zur Beſichtigung des Tatortes ein. 
geladen. 


— — 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 289 


18. Oktober 1932 


Kunst und Wissenschaft 


Edith Lorand 
Im Stadttheater Gleiwitz 
Beifallsſtürme, wie fie am Sonntag 
das Stadttheater durchbrauſten, ſind ſelten zu 
hören, auch bei Gaſtkünſtlern. Das Theater war 


überfüllt; beſonders ſah man viel Jugend.] G 


Auf der Bühne ein prachtvolles Bild! Die 
„goldenen“ und glitzernden Inſtrumente der 
Künſtler in Frack und Lack, davor alle über- 


ragend die vornehme, raſſige Erſcheinung von 
Edith Lorand in roter Toilette! 

Die Aufführung war in jeder Hinſicht erſt⸗ 
rangig. Obgleich jedes der 16 Orcheſtermitglieder 
auf feinem Inſtrumente ein hervorragender 
Künſtler iſt, ſo vermochte erſt Edith Lorands 
ſouveräne Dirigierkunſt eine Geſamtleiſtung von 
Hewundernswerter Akkurateſſe und klanglicher 
Schönheit zu geſtalten. Ihr faizinierendes Spiel, 
bezaubernd durch blühenden und geſangreichen 
Ton. begeiſterte Hörer wie Ausführende. Mit 
den klaſſiſchen Tänzen des 1. Teiles hörten wir 
ideale Kammermuſik. Durch die große Arran- 
gierkunſt der Meiſterin wurde der Charakter der 
Nationaltänze betont; die Wiener Tänze erhiel⸗ 


ten eine eigene Note. 


Von beſonderem Charme war die Art, in der 
der Künſtlerſchaft gedankt wurde: ein Kind in 
Weiß überreichte Edith Lorand einen pradtvol- 
len Strauß weißer Chryſanthemen und jedem der 
erren eine roja Nelke fürs Knopfloch. 
cor. 


— — 


„Die acht Getreuen“ 
Ein oberſchleſiſches Heimatſpiel von Hugo Poppe. 


Hugo Poppes Einakter, der auf dem Begrü- 
Sungsaben zur Reichstagung der Vereinigten 

erbände Heimattreuer Oberſchleſier in Beuthen 
zur Uraufführung gelangte, führt zurück in 
die Aufſtands zeit. Er ſpielt an einem Mai- 
tag 1921, vom Abend bis zum Morgengrauen, 
und ſchilderte das Schickſal einer kleinen Schar 
Selbſtſchutzkämpfer, die, unter Führung 
ihres Leutnants, einen wichtigen Brückenkopf ver- 
teidigen. Weil ſich das geliebte Mädchen mit 
einem anderen Kameraden verlobt hat, zerreißt 
der Brückenpoſten in der Verwirrung des Gefühls 
eine entſcheidende Meldung des Stabes an den 
Führer. Er fühnt aber dieje unſelige Tat, die 
ihn aus dem Kreiſe der Kameraden ausſtößt, 
indem er ſie, Erſatz heranholend, mit dem Tode 
bezahlt. Aber auch die ganze Gruppe iſt bei der 
Abwehr des feindlichen Angriffes gefallen; fter- 
bend unterſchreibt der Leutnant feine letzte Mel- 
dung: „Befehl ausgeführt — Brückenkopf gehalten 


— ſieben Mann gefallen der Führer , 
dann bricht er zuſammen. 

Eine dramatiſche Skizze von packender Wir- 
fung. Die Melodie der Qeimatliebe ſchwingt 
ſich über den tragiſchen Ausgang auf und verbin⸗ 
det die ſchickſalsvolle en mit unſerer 

egenwart. Hugo Poppe hat den Stoff ſelbſt 
eſchickt gemeiſtert und den Konflikt zwiſchen jol- 
atiſcher Aufgabe und perſönlicher Neigung glaub- 
haft geſtaltet. Die Charakterzeichnung iſt aller⸗ 
dings noch ſtrichhaft und flächig, der Hauptſpieler 
ift eben die heimatgläubige Geſin nung. 
Zweifellos aber würde dieſes Spiel bei fad- 
männiſcher Inszenierung und Darſtellung 
von noch tieferem Eindruck ſein als bei einer 
Laien-Aufführung, die nur den guten Willen aller 


Mitwirkenden zum Träger der Wiedergabe haben 
konnte. De B. 
Reltoratsübergabe 


an der Berliner Univerſität 


In einem feſtlichen Rahmen, in dem leider — 
wie ſchon feit mehreren Jahren — die ſtudenti⸗ 
ſchen Korporationen fehlten, fand in der neuen 
Aula der Univerſität die Feier der Rektorats⸗ 
übergabe ſtatt. Nach dem Einzug des Lehr- 
körpers in ſeinen bunten Talaren unter den 
Klängen eines Beethoven⸗Marſches erſtattete der 
ſcbeids abe Rektor, der Indologe Geheimrat Qi- 

ers, den Jahresbericht: Sechzehn Profeſſoren 


hat die Univerſität in dieſem Jahre verloren, 
darunter Zierden der Br wie 1 
Koſſinna und Rubner. Mit Erfolg hat 


die Univerſität gegen die Beamtung der akademi⸗ 
ſchen Lehrer beim Stgatsgerichtshof Klage ge⸗ 
führt, ſodaß mehrere Profeſſoren, die die Alters- 
grenze überſchritten haben, z. B. Nernft, ihre 
Tätigkeit jortiepen können. Mehrere längſt ver- 
waiſte Lehrſtühle konnten neu belest werden, 
ſo für alte Geſchichte (Weber), klaſſiſche Archäolo⸗ 
gie (Rodenwaldt) und Vorgeſchichte (Kiekebuſch 
und Unverzagt). Die Zahl der Privatdozen⸗ 
ten hat zugenommen, dagegen mußten viele Aſſi⸗ 
ſtentenſtellen abgebaut werden. Trotz der Not der 
get hat ſich die Zahl der Studenten fortgeſetzt: 

on 9000 Studierenden in den Jahren 1913/14 
auf über 15 000 im letzten Winterſemeſter, obwohl 
bei den jetzigen Verhältniſſen nur jeder dritte 
Studierende auf eine Berufsſtellung rechnen kann. 

Ausführlich ging Geheimrat Lüders auf die 
volte Ünruben ein, die ſich aus der 
zunehmenden Parteileidenſchaft 1 und 
5 9 einen Bubenſtreich — die Verſtümmelung 
der Kränze der Langemarck-Feier — beſonders ge⸗ 


Iiga reite 


ihr Großvater 


die Salem- Zigarette. 
Er hatte recht. 


Denn bis zum heutigen Tage 
ist, wie Sie selbst wissen, 
die überlegene deutsche 

Marke 


die milde | 


SALEM 


mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. 


ſchürt wurden. Er forderte mehr Selbſtzucht 
und Gemeinſinn, aber auch die ſtaatliche 
Anerkennung der Studentenſchaft und wünſchte 
ſeinem Nachfolger, daß ihm die Durchſetzung die- 
ſes ſeit Jahren angeſtrebten Zieles gelingen möge. 
Profeſſor Lüders erwähnte auch die Eröffnung 
eines Sportgeländes am Funkturm und 
des neuen Studentenhauſes in der Ora⸗ 
nienburger Straße, das einem langgehegten Be- 
dürfnis abhilft. Das Reich und das Preußiſche 
Kultusminiſterium haben die Mittel für den An⸗ 
kauf und Umbau der alten Reſourge gegeben, die 
Innenausſtattung wurde durch Privatſpenden er- 
möglicht. Dann nahm der Rektor feinem Nachfol⸗ 
ger, dem Strafrechtler Kohlrauſch, den latei⸗ 
niſchen Amtseid ab, Der neue Rektor hielt einen 
Vortrag über die Gefahren der heutigen jtraf- 
rechtlichen Lage. Seit 25 Jahren werde an einer 
großzügigen Reform des Strafrechts ge 
arbeitet, aber ſtatt ihrer Vollendung ſieht man 
einerſeits Verfall der Staatsgeſetzgebung in Ge⸗ 
legenheitsgeſetze, andererſeits wird die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß die Gedanken, von denen die 
Reform ausgeht, grundſätzlich nicht mehr zeitge⸗ 
mäß ſeien, da ſie einſeitig liberaliſtiſch eingeſtellt 
wären. Profeſſor Kohlrauſch widerlegte dieſen 
Einwand der Unzeitgemäßheit durch eine Ideen⸗ 
geſchichte der letzten ſechs Jahrzehnte. 


Der Münchener Kirchenrechtler Karl Rothen. 
bücher t. Wenige Wochen nach Vollendung ſeines 
52. Lebensjahres ift Profeſſor Dr. jur. Karl 
Rothenbücher, Ordinarius für Kirchen- 
recht, Staatsrecht und Geſellſchaftslehre an der 
Univerſität München, plötzlich ge ſtor ben. Pro- 
feſſor Rothenbücher gehörte zu den geiſtigen 
Führern der demokratiſchen Bewegung, bis er 
bei der Umbildung zur Staatspartei aus der 
alten Partei ausſchied. 

Richard Skowronnek . Der bekannte Roman- 
ſchriftſteller Richard Skowronnek iſt auf Gut 
Höckenberg, Kreis Regenwalde, Hinterpommern, 
wo er etwa ein Jahrzehnt wohnte, an einem 
Herzſchlag plötzlich verſchieden. Im März 
d. J. hatte er ſeinen 70. Geburtstag ge⸗ 
feiert. 

Der Stuttgarter Kunſthiſtoriker Weizſäcker 
70 Jahre. m 18. Oktober begeht der frühere 
Ordinarius für Kunſtgeſchichte an der Techniſchen 
Hochſchule Stuttgart, Profeſſor Dr phil. 
Heinrich Weiz fächer, ſeinen 70. Geburtstag. 
Der Gelehrte ſtammt aus München, war Direktor 
des Städelſchen Kunſtinſtituts in Frankfurt a. M. 
und hat zahlreiche Werke über die deutſche Kunſt⸗ 
geſchichte verfaßt. 


60. Geburtstag des Erlanger Sanskrit⸗- 
Forſchers von Negelein. Am 17. Oktober vollendete 
Profeſſor Dr. phil. Julius von Negelein, 
Ordinarius für vergleichende Sprachwiſſenſchaf⸗ 
ten, Orientaliſtik und Religionsforſchung an der 
Univerſität Erlangen, ſein 60. Lebensjahr. 

50. Geburtstag des Stuttgarter Städtebauers 
Wetzel. Profeſſor Dr Heinrich Wetzel, der Dr- 
dinarius für Bauweſen, Städtebau und Hochbau- 
kunde an der Techniſchen Hochſchule Stuttgart, 
vollendete ſein 50. Lebensjahr. Profeſſor Wetzel 
iſt gebürtiger Tübinger und wirkte bis 1925 als 
Stadtbaurat beim Stadterweiterungsamt in 
Stuttgart. Ernannt wurde er ohne vorherige 
Habilitierung zum Ordinarius an der Stuttgarter 
Hochſchule. 

Neunzig Jahre Walhalla. Eines der berühm- 
teſten Bauwerke, die nach Entwürfen von Leo 
von Klenze errichtete Walhalla bei Re⸗ 
gensburg, beſteht 90 Jahre. Der Bau verdankt 
ſein Entſtehen einer Anregung Ludwigs L, der 
hiermit einen „Tempel deutſcher Ehren“ geſchaf⸗ 
fen hat. Ein waldumſäumter Hügel trägk dieſes 
großartige, dem Parthenon in Athen nachgebil⸗ 
dete Bauwerk mit ſeinen 52 Säulen, zu dem 
240 Stufen hinaufführen. In der Walhalla ſtehen 
zurzeit 100 Marmorbüſten berühmter Deutſcher 
— die Erinnerung an alle großen Deutſchen 
wachzuhalten, iſt Sinn und Zweck dieſes ſchönen 
Bauwerkes. 

Schwediſche Ehrung deutſcher Gelehrter. Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Dr Emil Abderhalden, 
der Präſident der Deutſchen Akademie der Na- 
turforſcher und Ordinarius für Phyſiologie an 
der Univerſität Halle, und Geheimrat Pro- 
feſſor Dr phil. Eduard Norden, Ordinarius 
für klaſſiſche Philologie an der Univerſität Ber⸗ 
lin, ſind zu Mitgliedern der Königlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften Geſellſchaft zu Upfala ernannt worden. 

Weniger Rundfunkteilnehmer! Die Zahl der 
Rundfunkteilnehmer in Deutſchland be⸗ 
trug am 1. Oktober 4077 347 gegenüber 4119531 
am 1. Juli. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen, 
20,15 Uhr, erſte Wiederholung des großen Schauſpiel⸗ 
erfolges „Vor Sonnenuntergang“ vor Gerhart Haupt- 
mann. In Hindenburg, 20 Uhr, die Operette „Schön iſt 
die Welt“ von Franz Lehär. — Am Mittwoch, dem 19. 
Oktober, 20,15 Uhr, findet in Beuthen die Premiere von 
„Geld ohne Arbeit“ ſtatt. In Gleiwitz um 20,15 Uhr 
0h entzückende Operette „Der Vogelhändler“ von Karl 
Zeller. 


Mit 


Erich Susseli o 


A STATT KARTEN, 


Die Verlobung unserer | 
Tochter Thea mit dem 


praktischen Arzt Herrn Dr. Th N t 
med. Lucian Nawrocki cd on Al 
in Gleiwitz beehren wir 


uns hiermit anzuzeigen Lucian Nawrocki 


Hindenburg, im Okt, 1932 
ee Verlobte 


Dr. med. Franz Montag 


und Frau, Leni, geb. Stark || Hindenburg Gleiwitz 


® 


1 


MM 


10 Jahre litt ich 


an Arterienverkalkung und Herzſchwäche. 
Seitdem ich Zinſſer ⸗Knoblauchſaft und 
Zinſſer⸗Tee Nr. 40 gebvauche, fühle ich 
mich mit meinen 86 Jahren um 20 Jahre 
jünger. 

Julie Main, Hindenburg⸗Zaborze. 


Zinſſer Knoblauchſaft 


ift appetitanregend, reinigt das Blut 
und den Darm, ſchafft geſunde Säfte 
und leiſtet bei Arterienverkalkung, zu 
hohem Blutdruck, Magen, Darm, Leber- 
und Gallenleiden, bei Aſthma, Rheuma; 
tismus und allen Stoffwechſelſtörungen 
Flaſche er Mark, Ver · 


dem berühmten Geigenkünstler und 
seinem Künstler-Ensemble einen 


Operetten-Bummel 


von 


Annodazumalbisheute 


Streifzug durch die bekanntesten Ope- 
retten der letzten zwei Jahrhunderte, 


& Mittwoch, den 19. d. Mts., abends 8 Uhr 


An diesem Abend liegen Wunschzettel für 
das nächste Tonfilm - Schlager - Konzert aus. 


Kaffee „Haus Oberschlesien“, Gleiwitz 


Danksagung. 


Für die anläßlich des Hinscheidens meines 
lieben Gatten, unseres guten Vaters erwiesenen 


Szöke Szakall 
Ernst Verebes 


ſonſt direkt. 


N Dr. Zinſſer 


nach der weltberühmten Ope- 


Aufmerksamkeiten und die Teilnahme sagen wir rette von Emmerich Kälmän i i 21 4 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten J l l | 1 H Co G. m. b.. LE y 8 
herzlichen Dank. Insbesondere danken wir den á evle neues Programm 8 ie a über 


Reichsbahnbeamten,Pensionären und dem Katho- (notariell beglaubigt). 
lischen Bürgerkasino für das Geleit sowie Herrn 
Kaplan Opperskalski für die trostreichen Worte 


am Grabe, 


n Theater 
1. Film: Das spannende Sensations-Drama 


Razzia in St. Pauli 


mit Gina Falkenberg - Friedr. Gnass 
Wolfgang Zilzer - Charly Wittong 
Hamburger Hafenpolizel 
Gesangseinlagen: Ernst Busch 


2 deutsche Tonfilme 


Wiens gefelerter Operetten-Tenor 
singt Kälmäns leichtbeschwingte, 
einsohmeichelnde Lieder- 


Ein ganz großer Tonfilm-Ertolg 


prachtvoll die Darstellung, Handlung, 
Regie und Musik 


Unlibertroffen die Gelangs-u.Tonwiedergabe 


Die Presse schreibt: 
Die schönste deutsche Tonflim- 
Operette. Das Publikum Jubelt Ihr 
zu mit elner Begeisterung, wle sie 
selten einem Film beschieden Ist. 


Beiprogramm — Neue Ufa-Ton-Woche 


Namens der trauernden Hinterbliebenen 


Anna Soßna, geb. Kalus 


Beuthen OS., den 18. Oktober 1932, 


Nochmals verlängert! 
& Die letzten3Tage 


G Gitta Alpar 


2. Film: Das reizende Lustspiel 
Besserer Herr gesucht 


mit Szöke Szakall 
Neueste Deulig-Ton-Woche 


Ich bin zum 3 y in we Be Tps 

Notar Ín; : 

zu Die Maske fällt | Die oder keine 
Dr. Peterman n DI] | mit Lissi Arna und Anton Poitner TA EEN AET T 


Monty, der Wüstling 
Theater mit Monty Banks,dem groß. Komiker 
Beuthen-Roßberg| Kleinste Eintrittspreise 30-70 Pt. 


Handschuhe +. 
ai 95, 3 25 


Trikot, Schlupfform, berief Winterqualität 
„I. u. arbig, Größe 38 


Kinder- ; 
Handschuhe 10 
5 


Dazu das große Ton-Beiprogramm 


Jugendliche und Erwerbslose 
zablen zur 4-Uhr-Vorstellung 
halbe Preise. 


Rechtsanwalt 
Beuthen OS., Parkstr. 1 


Aufgebot. 


Es wird bekannt- 
gegeben, daß: 
1. der ledige Dipl.-Ing. 
Otto 2 


k, wohnh. 
Nel. darf a 
ſtraße 10 

2. die ledige Sylvia Ma · 
ria N 


Heute, Dienstag, den 18. Oktober 


im 
Weherbauer - Spezialausschank 


Inh, S. Czlenskowsky 


Beuthen 0S., Bahnhofstr. 14, Tel. 2063 


Praktiziere wieder! 


De. Jackisch 


Frauenarzt 
Katowice, Kochanowskiego 2. 


eingehen wollen, 


Tontilm = Theater © Ezuchow, 17. 10. 82. 
Beuthen% - Dyngosstr 39 U Der Standesbeamte. 


Wildunger 


Am 24. Oktober D W 


und Nierenleiden 
beginnt die Ziehung 1. Klasse In allen Apotheken 
der 


40.Preuß. Südd.Klassen-Lotterie $ 


Caro. 


farbig . 


Handschuhe 1° 


imit Wildleder, moderne 
Schlupfform . 2.65 u. 


Möblierte Zimmer 
; Gut möbl, ſauberes 
EñEZzimmer 


Trikot, mit u. ohne Futter 
86e 3 95 u 


Beispiellos Joderschlesisches Damen- Herren- 
der Andran uhe 975 |Ha h von Aradem. für 1. . 
y g Landestheater Handschuf ndschuhe gefudt, Parlgegd. ab. 


Trikot, gelb und farbig 
1.85 u. 


100 Schlußprämien 
zu je 3000 RM. 
kommen auch diesmal zur 
Ausspielung 


Btr. bevorzugt. Preis- 
angeb, erb. u. B. 2431 
a. d. G. d. Ste. Bth. 


but möbl. Zimmer 


in Beuthen geſucht. 


Beispiellos I Dienstag, 18. Oktober 
Das len rel ei Bo) Uhr 
geselischaftiiche SIEIJIIS Vor Sonnenuntergang 


i 
D Schauspiel von 


tarbig, Schiupfform . . 


Damen- 
Handschuhe 8 6 
ö 


reine Wolle, ri 


Handschuhe 95 


gestrickt, reine Wolle, 


0 u. 1.25 u. 


Gerhart Hauptmann 
Damen- 


} Mittwoch, 19. Oktober 25 N 
h à (Cing, mögl. feparat.) 

3 82% C) bur E 1 echt Nappaleder, mit Lose in allen Abschnitten vorhanden Angebote mit Preis 
träumende Mund 3. 6 schwarz u. farbig, 1.45 u. Futter 4,25, ohne Futter unter B. 2427 an die 
und freier Kartanvarkanf Gigit. dief. Bto. BE. 


Zum ersten Male 
Geld ohne Arbeit 

Schwank-Komddie von Colantuoni 

Deutsche Bearbeitung: Stemmle. 


Nichtraucher 


in 3 Tagen durch 


mit Elisabeth Bergner 
und Rudolf Forster 


Nur noch 3 Tage! 


Emanuel 


@ 5 
U ri Ç Stellen: Angebote 


Staatl. Lotterie-Einnehmer 


oerster | Gleiwitz, Bahnhofstraße 17 


u pain: Beuthen 03.. 91 n Postscheckkonto Breslau 17 102 Fernruf 2079 Schachtmeister, 


Glüdanf:Apothete, in Ranalifation tüde 
Krakauer Straße Cde N ö Š 7 89 tig, ſofort geſucht. 


. sandler-Bräu Angeb. unter B. 2429 


S ial a. d. G. d. Ztg. Bth. 
pezialausschank . 
Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel. 2886 Ein erblindetes Ches 


paar ſucht für die 
BSahnhofstraße 5 Abendſtunden 


Vorleser(in) 


Weiteres nach Verein ; 
beit THACPHENYt ba 9. Angeb. unter 


aba, LITHIUM Ko pfse h merzen B. 2430 an die Gſchſt. 


Von Dienstag- Donnerstag 
2 Schlager Programm 
Auf 1000fachen Wunsch 
Mady Christians, Hans Stüwe 
In dem erfolgreichsten Tonflim 


Dich hab ich gelebt. 


150 — 250 Ltr. eule Dienstag und morgen Mittwoch 


Vollmilch 


hochpaſteuriſ. u. tief 


hlt, hat tägl. frei 
Stat, Beuthen, Gleis 


Herbin-Stodin” 


unschädlich und unübertroffen bei starken 


in bekannter Güte auch außer Haus 
Ab 10 Uhr Welltleisch, Well- 


2) Tom Mix fig “ i 37 d diefer Zeitg. Beuthen. 
à dem Brosnim „Die Mädchenlarm Pt Tec h Sagene wurst undSchiachtschüssel) | N Veranıcı sio airet dee dee | | —————— 
Billigste Preise! Das beliebte Sandierbier In 1-, 2-, 3-Liter-Krügen zu 90 Pt. frei Haus 10 Tabı. 0,60 Herbin-Stodin und Sie werden angenehm 


Molkerei Gröt ſch, 
Kreis Coſe 


Spezial⸗Nusſchank 


überrascht sein. Massage 


Dazu die Tonwoche, — 
egen Rheuma, Gicht, 
Ischias u. Feltleibig⸗ 


Erſtes Kulmbacher u ene 43 80 i : n Delta 
Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS.-, Dyngosstraße 85 N 1 A pl oni y dll n - . . aus 
= Heute Dienstag ab 10 Uhr vormittap | EZ CH N, N LANG! Grundſtücksverbehr Kleine Anzeigen a aS 


"pm A Beuthen OS, Gerichtsstr.3 ag rohe Erfolgellaucstumes:, 1 
anal ia el Sue den 18. Oktober 1932 ale. Verkaufe mein G ut . — = 
hate werben Junger Verkäufer 


N Gegend Gleiwitz OS., 450 Morgen groß, 
ab 6 Uhr abends Gr. Wurstabendbrot Yuhns Tiſnouiu ſiſlorif lun alles genutzte Fläche, guter Boden, Gebäude 
in Ordnung, ebenſo das Inventar. Beſtes für ſofort geſucht. Bedingung: Flotter 


Mittwoch, 19. Oktober ab 10 Uhr vorm. 


99 H. O. ALBERT WEBER, MAGDEBURG 


SPEZIAL-AUSSCHANK 


. Ab 10 Uhr: Wellfleisch und Wellwurst. Ertragsgut. Preis 135 Mille, Anzahlung Expedient, Dekorateur, Plakatſchreiber. 

Großes Schweinschlachlen Schlachtschüssel und Wurst auch außer Haus. 40 Mile. Anfragen von Serhfttäufen mit ee role wachm. zwiſchen 4 

3 y eee, ee ae neee erbeten unter N. o. 607| Richard Machine t, Benth, Kaffe ⸗Röſterel, 
„Vereinszimmer | Biere in Flaschen, Krügen, Siphons freiHlaus Empfehle ferner das verbilligte, vorzügl. Weihenstephanbier! an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. Starr Straße Gde rohe Slotinigoftrafe, 


— ———————— äi—ä— —— — —— — — —— — — — 
Ofen — Herde — Ofenrohre Eisengroßhandlung, A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 289 18. Oktober 1932 


Aus Oberſchleſien und Sthlefien 


Der Neubau-Hausbesitz vor dem Zusammenbruch 


Wie ſteht es mit der Senkung 
der Neubau⸗Mieten? 


Von Prokuriſt Paul Scheitza, Szczepanowitz 


Polen zieht seinen Antrag zurück 


Kein polniſches Gymnaſium 
in Beuthen? 


Rur eine mittlere Lehranſtalt 


Auf Grund der Zinsſenkungsbeſtim⸗ 
mungen vom 8. Dezember 1931 konnten mit 
Wirkung vom 1. Januar 1932 ab die Neuban- 
mieten um 5 bis 10 Prozent ermäßigt werden. 
Dieſe Senkung wurde ſchon damals mit Recht 
als unzureichend bezeichnet, da ſie vielfach 
nicht einmal von dem gleichen Ausmaß war, wie 
fie durch dieſelbe Notverordnung bei Ult- 
bauten durchgeführt worden iſt. Der Unter⸗ 
ſchied in der Miethöhe zwiſchen Mlt- und 
Neubguwohnungen, der ſchon früher nicht une 
erheblich war, ift dadurch noch größer geworden. 

achdem inzwiſchen für alle Bevölkerungsſchich⸗ 
ten, insbeſondere aber für die Minder⸗ 
bemittelten, eine weitere Einkommen- 
ſchrumpfung eingetreten ift, werden neue Mab- 
nahmen, die zu einer weiteren Senkung der Nel- 
baumieten führen, nicht ausbleiben können. 
Wenn berückſichtigt wird, daß auch in Neubau- 
wohnungen viele arbeitsloſe Familien wob- 
nen, deren Unterſtützungsſatz nicht einmal 12,— 
$ M. wöchentlich beträgt, dann iſt nicht zu wun⸗ 
ern, daß die Mietrückſtände dauernd in die 
Höhe gehen. Von Wohnkultur kann längſt nicht 
mehr die Rede ſein, denn die Wohnungsinhaber 
pferchen fih zuſammen und geben einen Teil der 
zohnung an Verwandte oder ſonſtige Unter⸗ 


mieter ab um die Miete erträglicher zu geſtal⸗ d 


ten. Auch die Wohnungskündigungen neh- 
men erheblich zu, da wieder auf die billigeren 
zum Teil völlig unzureichenden Altwohnungen 
zurückgegriffen werden muß. 


Die gemeinnützigen Wohnungsunter⸗ 


nehmen, die ihre Mieten für die Wohnungen 


fo errichtet haben, daß fie gerade ausreichen, um 
die Zinslaſten ſowie die Betriebs-, Inſtand⸗ 


haltung- und allgemeinen Verwaltungskoſten zu 


decken, ſtehen vor einer Kataſtrophe, denn ſie ſind 
— nachdem die allgemeinen Verwaltungskoſten 
bereits auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt worden 
ſind — nicht in der Lage, den vielen 


Anträgen auf Herabſetzung der Miete 


zu entſprechen. Wenn nicht eine baldige 
Hilfe kommt, dann werden die Mietrückſtände 


i e des Winters noch gan 

830 10 a ch e Mietaus- 
fälle entſtehen, da bereits in den bauten 
vielfach leerſtehende Wohnung zu beobachten find, 
deren Zahl ſich von Monat zu 
Die Mieteinnahmen werden dann knapp aus- 
reichen, um die Zinſen für die erſten Hypotheken 
ſowie die Betriebs- und Verwaltungskoſten zu 
decken. Zwangsläufig werden weder Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten ausgeführt noch die Zinſen für 
die zweiten und dritten (Hauszinsſteuer⸗]Hypo⸗ 
theken bezahlt werden können. Die Gläubiger 
dieſer Nachhypotheken werden alſo entweder auf 
die Verzinſung ihrer Gelder verzichten 
oder die Häuſer in der Zwangsverſteige⸗ 
rung erwerben müſſen. Der letztere Fall dürfte 


jedoch keine Beſſerung bringen, denn auch die fa 


neuen Hausbeſitzer müßten infolge der erheb- 
ichen Laſten, die durch die hohen Baukoſten be- 
dingt find, mit An Mietrückſtänden 
bezw. mit Ausfällen rechnen. 


Eine durchgreifende Sanierung des 
Neuhausbeſitzes. 


der mfolge der hohen Baukoſten in den Jahren 
1924 bis 1981 60 bis 80 Prozent teurer 
erſtellt worden iſt, wird ſich daher nicht mehr 

ger verzögern laſſen. ies iſt nur auf dem 
Wege einer weiteren Zinsſenkung mög⸗ 
lich, und zwar wäre bei den Hauszinsſteuerhypo⸗ 
thelen anzufangen, indem auf jegliche Wer- 
kinjung und Amortiſation bis zur Tilgung der 
erſtſtelligen Hypothek verzichtet wird. Durch dieſe 


Von Erich 


In den oberen Gymnaſialklaſſen brachte uns 
e neueren Sprachen ein alter Profeſſor bei, 
er nur Vorzüge beſaß. Das klingt zwar 
nach mutwilliger Uebertreibung. Aber es war 
d. — Immerhin ſcheint es am Platze, dieſen 
unwahrſcheinlichen Lehrer mit einigen Fußnoten 
au Biegen. Gerade die Wunder bedürfen ja der 
ie. 


i Alio: jener Profeſſor war, z. B., jahrelang 
n der Türkei geweſen; und aus dieſem nicht 
Seit zureichenden Grunde nannten wir ihn 

eich“. In Schottland hatte er irgendeinen 
bet terbury erzogen. An der Haxvard⸗Univerfi⸗ 
in Krinnerte man fid ſeiner mit Vergnügen, und 
à ris war er beinahe zu Haufe. Er galt dem- 
275 mit gutem Recht, für einen welterfah- 
anden Mann; mochte aber auch in jenem 
um den Gebiet, das keiner Ausdehnung bedarf, 
iga b zu fein — in der Welt der Leiden⸗ 
beworfen und Enttäuſchungen — einigermaßen 
Be mardert ſein. Jedenfalls ließ manche ſeiner 
nicht als gen darauf ſchließen. . Er war gewiß 
dern as ehrer ſchon zur Welt gekommen, jon- 
in Leh war es mühſam geworden. Er hatte 


ben nie als Sparguthaben betrachtet; er 
tte damit spekuliert. 


eutend an ⸗ 


Mutter wird vom Auto überfahren... 


onat vergrößert. 


Der Scheich hat recht gehabt 


Maßnahme wird aber eine fühlbare Mietſenkung 
nicht erreicht. Es werden daher auch die Zin⸗ 
ſen für die erſtſtelligen Hypotheken, und zwar 
auf etwa 4 Prozent geſenkt werden müſſen. Wenn. 
man bedenkt, daß in Friedenszeiten erſtſtellige 
Hypotheken durchſchnittlich auch nur mit 4 Pro- 
zent verzinſt wurden, dann iſt nicht einzuſehen, 
warum jetzt eine höhere Verzinſung gefordert 
werden ſoll. Bei Aprozentiger Verzinſung und 


Iprozentiger Amortiſation würde fih die Til- 
gungsdauer für die erſten Hypotheken auf 
41 Jahre erſtrecken. Da zugunſten der Haus ⸗ 
zinsſteuerhypotheken Löſchungsvormerkungen 
eingetragen ſind, haben die Schuldner keine 
Möglichkeit, im Range vor den Hauszins⸗ 


ſteuerdarlehen neue Hypotheken aufzunehmen. 
Die Hauszinsſteuerdarlehen würden alfo in eini» 
gen Jahren auch in den heutigen Verkehrswert 
der Neubauten hineinwachſen. Sobald die erft- 
ſtelligen Hypotheken getilgt find, würde ohne 
weiteres die Möglichkeit beſtehen, die Hauszins⸗ 
ſteuerdarlehen wieder zu verzinſen. Es könnte 
dann fogar: die volle Verzinſung von 3 Pro- 
zent gefordert werden. Auf dieſe Weiſe würde 
erreicht werden, daß die Hauszinsſteuerhypothe⸗ 
ken nicht ganz verloren gehen. 

1 der vorangedeuteten Zinsſenkung wer- 
en die 


Gemeinden auf die Zuſchläge zur Grund- 
vermögensſteuer verzichten müſſen. 


Wenn alle Forderungen berückſichtigt werden, 
dann ift damit zu rechnen, daß die Neubaumteten 
annähernd den Mieten für gleichwertige Alt- 
wohnungen angeglichen werden. Dies ift au 
unbedingt notwendig, da es nicht gerecht iſt, daß 
die Neubaumieter infolge der hohen Belaſtung 
des Neuhausbeſitzes, für die ſie nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden können, dauernd er. 
heblich teurer wohnen ſollen als die In⸗ 
haber von gleichwertigen Friedenswohnungen. 
Einen Zuſchlag zur Friedensmiete von 10 bis 
20, Prozent werden fih die Neubaumieter mit 
Rückſicht auf die zum Teil beſſere bezw. neuzeit⸗ 
lichere Ausſtattung der Naubauwohnungen gern 
gefallen laſſen. e 


aals fie ihr Kind retten will 

Dirſchelwitz, 17. Oktober. 
Als ein Deutſch⸗Raſſelwitzer Kraftwagen 
durch Dirſchelwitz fuhr, lief etwa 15 Meter vor 
dem Wagen das 2jährige Kind des Schmiedemei⸗ 
ſters Globiſch über die Straße. Um das Kind 
nicht zu überfahren, lenkte der Kraftwagenführer 
den langſam fahrenden Wagen auf die andere 
Straßenſeite. In dieſem Augenblick kam die Mut⸗ 
ter des Kindes, Frau Globiſch, nachgelaufen, 
um ihr Kind zu holen. Sie wurde vom Wagen er⸗ 
aßt, zu Boden geworfen und erlitt Quetſchungen 
und eine Gehirnerſchütterung. Das Kind kam 
glücklich auf die andere Seite. 


—ä — 


Ueberfallen und ausgeraubt 


Beuthen, 17. Oktober. 

Am Sonntag gegen 24 Uhr wurde auf der 
Friedrich⸗Ebert⸗ Straße in der Nähe 
des Forſthauſes der Arbeiter Konrad Junge 
von drei unbekannten Männern überfallen 
und zu Boden geſchlagen. Als J. bewußtlos liegen 
blieb, raubten ſie ihm die Aktentaſche, die ſpä⸗ 
ter in der Nähe des Tatortes gefunden wurde. 
Die Taſche enthielt nur Lebensmittel. 


Käſtner 


Können Sie ſich jetzt ein Bild vom Scheich 
machen? Noch uche — Dann alſo ein paar 
äußere Zutaten: Er war von unbeſchreiblich be⸗ 
langloſer Figur, war ernſtlich der Kleinſte in 
der Klaſſe u \ 

wie ein Gummiball durch die Bankreihen hüpfte. 
Er war nicht nur der kleinſte, ſondern auch der 
üngſte. Er konnte herrlich mit den Augen rol- 
en, während er deklamierte. Wie Hiob raufte 
er ſich den Bart, wenn er unzufrieden wurde. 
Und wie oft war es notwendig, daß er ſich ſeinen 
Bart raufte! — Oder er ſtand zuweilen neben 
einem der Primaner ſtill, legte ihm die Hand 
auf die Schulter und bemerkte dann irgend 
etwas, was wir nie ganz vergaßen. 


Von einer jener Bemerkungen iſt hier zu 
reden. — In einer der Schulſtunden, die keine 
waren (ob wir Mérimée lajen oder Meredith, 
ob Dickens oder Verlaine, wird niemand von 
uns noch willen), in einer dieſer Stunden ſagte 
er plötzlich und faſt obenhin: „Laien Sie ſich 
nichts weiß machen! Wir Durchſchnittsſorte be⸗ 
greifen das Leben nicht per Erfahrung, ſondern 
in Büchern. Und wenn wir die Erde exakter 
als unſere Weſtentaſche kennen! Und wenn wir 
die Leidenſchaften täglich und im Akkord beſchäf⸗ 
tigen, — der einzige Roman eines Dichters iſt 


ſiums fordern. 


ch] Ueberblick über den Verlauf der 


nötig. 


ein Sanguiniker, der“ 


Beuthen, 17. Oktober. 

Nach polniſchen Preſſemeldungen ſoll ſich die 
Rechtslage in der Frage der Errichtung eines 
polniſchen Gymnaſiums jo gewendet haben, daß 
die Polen in aller Form den Antrag auf Er⸗ 
richtung eines öffentlichen Gymnaſiums zurück⸗ 
gezogen haben und jetzt nur eine mittlere 
Lehranſtalt mit dem Lehrziel eines Gymna⸗ 
Darauf hin iſt in die Prü⸗ 
fung der Lehrperſonen, Lehrpläne und Lehrbücher 


Fliegerangriff auf Oppein 


eingetreten worden. Zwei der angebotenes Lehr- 
perſonen ſind abgelehnt worden, ohne daß im 
übrigen bisher eine ausdrückliche Ein- 
reiſegenehmigung für die übrigen Lehr⸗ 
kräfte erteilt worden iſt. Ueber alle auderen 
Fragen ſind die Verhandlungen noch voll im 
Gange. Von der Tatſache einer Genehmigung 
oder Ablehnung oder gar Eröffnung einer polni- 
ſchen Lehranſtalt in Beuthen kann im gegen⸗ 
wärtigen Stadium nicht die Nebe feine 


Der zivile Luftſchutz rückt aus 


[Eigener 


Oppeln, 17. Oktober. 
Bei dem Polizeipräſidiem in Dp- 
. iſt ſeit etwa einem Jahr der zivile 
Zuftſchutz gebildet worden. Um einen Ueber- 
blick über die Organiſation, den zweckmäßigen 
Einſatz und das and aller Hilfs- 
kräfte zu gewinnen, fand in Oppeln ein ſtiller 
Probealarm ſtatt. Hierzu hatten ſich in der 
Polizeiunterkunft vor dem Alarm die Vertreter 
oberſchleſiſcher Städte, der Reichsbahn, der Reichs⸗ 
wehr, der Induſtrie und der einzelnen Hilfdorga- 
niſationen eingefunden. Sie wurden oon dem 
Leiter des zivilen Luftſchutzes, Polizeimajor 
Quiter, begrüßt. Dieſer gab urg cinen 
rb Uebung, mährend 
Landjägerhauptmann Overbeck über die Ein» 
richtung des Flugmelde⸗ und Warndienſtes ſprach 
und Polizeioberleutnant Weinke einen Ueber⸗ 
blick über die innerhalb der Stadt Oppeln getrof⸗ 
ſenen Sicherheitsmaßnahmen gab. In erſter 
Linie iſt der - 


Flugmelde⸗ und Warndienſt 


zu organiſieren, um in Fällen der Gefahz die Ber 
ne we ee warnen. zur 
richtung von Fliegerſchutzkellern in Häuſern iſt 
g. Der Flu ATi Re asd e e 
ds Herannaben der Flieger und ihre 
borausfichtliche 
Warnungsdienſt, der durch Schüler in den 
einzelnen Bezirken innerhalb 5—19 Minuten er- 
ben einzuſetzen, damit es gelingt, belebte Stra- 
en und Plätze leer zu machen. Inzwiſchen find 
die ate Kräfte in den Molizeirevieren, Be⸗ 
reitſchaftsſtellen jujemmenzuniehen, Bereitſchafts⸗ 
und Auffüllungs räfte zur Verfügung zu halten, 
Fachtrupps, Entgiftungstrupps ſowie Aufräu⸗ 
mungstrupps einzuſetzen. In Oppeln wurde zur 
zächſt eine Beſichtigung des 2. Reviers und der 
Kräfte, die im ſtädtiſchen Bauhof zuſammengezo⸗ 
gan uaren, vorgenommen. Es zrfoigte dann eine 
Beſichtigung im 1. Polizeirevier, des 0 
trupps in der Odervorſtadt, der Feuerwehr, der 
Rettungswache am Tuchmarkt, im ſtädtiſchen Gas- 
werk und in der Turnhalle der Oberrealſchule. 
Anſchließend erfolgte 


der ſtille Alarm 


zu den Gefahrenpunkten nach dem Elektrizitäts⸗ 
werk und nach der Zementfabrik von Gieſel. Es 
wurde angenommen, daß bei einem Angriff 


durch Flieger ein Volltreffer die pes 
qulatubgleife und die Zuleitung der ſtädtiſche 
Waſſerleitung zerſtört hat. ie aufgeriſſenen 


Gleiſe veriperren die Hauptzufahrtſtraße, während 
ein zweiter Treffer mit Brandbomben den 
Dachſtuhl des Fabrikge äudes in Brand geſetzet 
hat, Maſchinen und Starkſtromleitungen unter⸗ 
brochen und zerſtört wurden. Schon 5 Minuten 
nach dem Alarm trafen an dieſem Gefahrenpunkt 


uns dienlicher als drei Cookfahrten um die 
und zehn Liebſchaften mit annähernd tödlichem 
Ausgang. — Hiermit will ich Ihre Sehnſucht 
nach dem Leben nicht verſpotten, ſondern bloß 
den Wert der großen Romane ins - gehörige 
Licht gerückt haben. Sie können mirs glauben. 
Denn ich habe wahrhaftig nicht nur Romane 
geleſen ... Na ja. Dixi. Gieſe, fahren Sie fort!“ 

Kein Menſch wird, nachträglich, von uns 
erwarten, daß wir dem „Scheich“ glaubten. Er 
Erber hätte uns das verübelt und auf unſere 


emperamentloſigkeit geſchimpft. — Nun, das 
alles ift lange ber .. Als Studenten Öriehen 
uſichts⸗ 


wir ſo oft ſich Nadi von uns trafen, An 
karten an ihn. Und ſpäter? Der Menſch iſt als 
undankbare Kreatur bekannt. Aber recht hat 
der „Scheich“ damals gehabt! i 

Freilich blieb einigen nicht ſonderlich viel Zeit 
ur Romanlektüre. Einige kamen im Kriege um. 
in paar ſtarben in Davos, wo ihnen auch der 
Pneumathorax nicht mehr helfen konnte. Einer 
lief fih beim Hockeyſpiel die Zehen blutig und 
ſtarb an falſcher Behandlung. Und noch einer, 
der Klügſte von allen, ſcho fa tot. — Immer⸗ 
hin, die anderen blieben übrig; erlebten Schönes 
und Häßliches, wie der Zufall es fügte, und 
nannten es Erfahrung. Binſenwahrheiten wurden 
neuentdedt; Allgemeinplätze wurden beharrlich 
abgeſchritten; Amerika und Ehebruch, Liebe und 
Berufswechſel, Reichtum und Konkurſe wurden 
„erfahren“. Wie man Mahlzeiten zu ſich nimmt, 
wurde das Leben hingenommen. Es ſchmeckte nur 
ab und zu; verdaut wurde es immer. Ohne langes 


Dellager in Brand geraten 


; e 
nkunft. Alsdann hat ſofort derf f 


Bericht) 


die erſten Hilfstruppen ein, und 5 Minu- 
ten ſpäter waren techniſche Nothilfe. Feuerwehr 
und Sanitätskolonne zur Stelle. Mit Gasmas⸗ 
ken ausgeſtattet, gingen die Truppen ans Werk. 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde 
Dienstag, den 18. Oktober 1932, 
von 17—19 Uhr 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Ein weiterer Angriff war auch auf das Elektrizi⸗ 
tätswerk gemeldet, wobei angenommen wurde, daß 
das Keſſelhaus und der große Schornſtein 
eingeſtürzt find und unter den Trümmern 
Menſchen verſchüttet liegen. Ebenſo waren das 
zund die Um⸗ 
egend durch Gas verſeucht. Auch hier galt es, 
die nötigen Handlungen vorzunehmen und zu be⸗ 
prechen, die im Ernſtfall zur Anwendung kom⸗ 


men müſſen. 
Alngelurbelt! 


270 Neueinſtellungen auf Hedwigwunſchgrube 
Hindenburg, 17. Oktober. 
Wie wir erfahren, ſind auf der Hedwigwunſch⸗ 
grube in dieſer Woche 270 Arbeiter neu an⸗ 
gelegt worden. 


Weitere Neueinftellung von 
Arbeitsträften in Schlefien 


Breslau, 17. Oktober, 
In der Zeit vom 9. bis 15. Oktober find in 
Nieder- und Oberſchleſien 698 Arbeits 
kräfte neu eingeſtellt worden, ſo daß die Ge⸗ 
ſamtzahl der Neueinſtellungen nunmehr 3339 be⸗ 


F trägt. 


Schöne weiße Zähne 


Zahnpaſte von höchster Qualität. Sparſam im Ber: 
Ei rlangen Sie nur Chlorodont 
und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück. IN 


Welt! So wie ſich das für einen geordneten Stoff- 


wechſel ziemt. 

Geht es nicht allen jo? Wer wagt zu be- 

Bu ſtehe ſich ſelber jo fern, daß er fein 

eben wie eine Landſchaft überſchaut? Wer er⸗ 
rät den Sinn jener törichten Serie von Zufällen, 
die ſeine Exiſtenz ausmachen? Jeder iſt Durch⸗ 
gangsſtation für hunderdtauſend Erlebniſſe, das 
Leben vollzieht fih; unſichtbar hinter dem Kuliſ⸗ 
ſenbau der Tatſachen. 

Nur wenige Menſchen — ſelten ſind ſie und 
früher hießen fie Dichter — nur fie erken ⸗ 
nen, was den anderen einfach paſſiert. In 
ihren Romanen hat plötzlich Zuſammenhang, 
was ſonſt ohne Beziehung; hier hat Sinn, was 
ſinnlos ſchien. Zufall enthüllt fidh als Schicksal: 
aus dem Wirrwarr löſt fih das Geſetz: Bejon- 
deres wird zum Symbol. — 

Wer ſolch ein Buch lieſt, ſpürt, wie ihm eine 
Binde von den Augen ſinkt. Er wird ſehend. — 
Er war nur der Exekutor ſeiner Taten und 
Leiden; jetzt wird er ihr ſinnender Betrachter. 
Er lebte als Geſchöpf; jetzt erlebt er eine 
Schöpfung. 

Der „Scheich“ kannte die Erde, und er kannte 
Schmerz und Glück. Und den Dichtern ver⸗ 
dankte er, was er allein nicht er hätte; Be- 
ſcheidenheit trotz des Glücks; Heiterkeit trotz des 

chmerzes; Klarheit trotz der Abenteuer. — 
Darum riet er uns, was wir nicht glauben 
wollten: daß das Leben in den Büchern ſteht: 
daß andere deuten, was uns widerfuhr . 


Nachdenken, unwillkürlich und hübſch nebenbei. Jetzt glauben wirs. 
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die Beuthener echmiede 
im Kampf gegen die schwarzarbeit 


Wiederaufleben der wirtſchaftlichen 
Vereinigung in der Schmiede⸗Zwangsinnung 
(Eigener Bericht.) 

Beuthen, 17. Oktober. 

Zu Beginn der Quartals⸗Verſammlung der 
Schmiede Zwangsinnung entbot Ober- 
meiſter Scheja dem Reichspräſidenten aus An⸗ 
laß ſeines 85. Geburtstages die Glückwünſche. 
Schmiedemeiſter Sczeponnek, Mikultſchütz, 
wurde als neues Mitglied in die Innung aufge⸗ 
nommen. Die Geſellenprüfung haben beſtanden: 
Ignatz Kalger bei Auguſt Woitalla in Miecho⸗ 
witz, Karl Witton bei Johann Maus in Mi⸗ 
kultſchütz, Alfred Herrmann bei Auguſt Dwor⸗ 
czyk in Rokittnitz und Alfred Janitzek bei Karl 
Dygatz in Stollarzowitz. Bei der Aufhebung und 
Neuerrichtung der Meiſterprüfungskommiſſionen 
für Oberſchleſien iſt die Zahl der Meiſterprüfungs⸗ 
kommiſſionen im Bereich der Provinz von 166 auf 
96 heruntergeſetzt worden. Beuthen iſt der Sitz 
einer Meiſterprüfungskommiſſion für das 
Schmiedehandwerk geworden, die die Stadt⸗ und 
Landkreiſe Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg 
umfaßt. Vorſitzender Obermeiſter Scheja, Bei- 
figer Schmiedemeiſter Theodor Kutſchka, Ber- 
then, Schmiedeobermeiſter Georg Weihrauch, 
Gleiwitz, und Schmiedeobermeiſter Johann Or- 
lok, Hindenburg. Einen breiten Raum in den 
Verhandlungen nahmen die vielen Klagen über 
Schwarzarbeit und Pfuſchertum im 
Schmiedehandwerk in Anſpruch. An der Hand 
eines umfangreichen Schriftwechſels mit verſchie⸗ 
denen Behörden und Verwaltungen, der die Be- 
kämpfung der Schwarzarbeit zum Gegenſtand hat, 
konnte mitgeteilt werden, daß nichts unverſucht 
gelaſſen wurde, um die Schwarzarbeit auszurot⸗ 
ten. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch das Wie⸗ 
deraufleben der wirtſchaftlichen Vereini- 
gung innerhalb der Schmiede⸗Innung beſchloſſen. 
Der Vorſtand derſelben ſetzt ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: Georg Spyra, Vorſitzender; Jung ⸗ 
nickel, Schriftführer; Lariſch, Kaſſierer; 
Dworczyk, Beiſitzer. 


Beuthen und Krets 


* Präſident Schneider wieder im Amte. Qand- 
gerichtspräfident Schneider hat nach längerer 
Abweſenheit feine Dienſtgeſchäfte wieder über- 
nommen. 

* Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Wilhelm 
und Hulda Stiebel begeht heute das Feſt der 
Goldenen Hochzeit. 

* Sachverſtändiger für das Bäckerhandwerk. 
Obermeiſter Wilhelm Kluſt von der Bäcker ⸗ 
Zwangs⸗Innung ift von der Handwerkskammer 
als Sachverſtändiger für das Bäckerhand⸗ 
werk vereidigt worden. 

Quartalsverſammlung der Friſeur⸗Zwangs⸗ 
Innung. Die Quartals⸗Verſammlung der Fri ⸗ 
ſeur⸗Zwangsinnung eröffnete Obermei⸗ 
ſter Jaworek, worauf Fachſchullehrer Szi⸗ 
bieletzki einen Bericht über die Tagung der 
ae in Breslau erſtattete. Obermeiſter 

ert Jaworek, der ſchon 10 Jahre an der 
Spitze der Innung ſteht und deſſen Wahl mit 
Schluß des Jahres 1932 abläuft, wurde einjtim- 
mig durch Zuruf auf weitere drei Jahre zum 
Obermeiſter wiedergewählt. Der ſtellv. Dber- 
meiſter Morawa, der krankheitshalber fein 
Amt niedergelegt hat, wurde auf Vorſchlag des 
Obermeiſters zum Ehren Vorſtandsmit ; 

lied ernannt. An ſeine Stelle wurde Franz 
Seiffert neu in den Vorſtand gewählt. Die 
ebenfalls wegen Ablaufs ihrer Wahlperiode aus ⸗ 
ſcheidenden Vorſtands mitglieder Hannig, Ste- 
fainſki, Adler und Miklas wurden ivie- 
dergewählt. Kaſſenreviſoren wurden Beitz, 
Bartſch und Szibielegfi. Zum Prüfungs- 
meiſter wurde Groß wiedergewählt und zum 
Stellvertreter Szibieletzki neugewählt. Zu 
Fachlehrern in der Berufsſchule wurden Ty- 
Talla als erſter und Szibieletzki als zwei⸗ 


ter wiedergewählt. 
— 1 a im DHV. Am Sonn- 
tag veranſtaltete der Do. für die Kinder 
ſeiner Mitglieder wieder einen ſeiner beliebten 
Kindernachmittage. Ueber 100 Kinder 
hatten ſich eingefunden, um den Späßen des 
Kaſpers zu lauſchen. 
ausgezeichnet, die Kinder zu unterhalten. Er 
ſang auch verſchiedene Lieder mit den Kindern. 
Nachdem der Kaſper ſich verabſchiedet hatte, 
wurde noch das Märchen vom tapferen 
Schneiderlein mit ſchönen bunten Bildern 
gezeigt. Vollauf befriedigt gingen die Kinder 
wieder heim, nachdem ſie verſprochen hatten, das 
nächſte Mal wieder da zu ſein. Für die Eltern 
war dieſer Kinder⸗Nachmittag auch eine Wohl- 
tat, denn fie konnten fih an der großen Dber- 
ſchleſtenkundgebung unbeſorgt beteiligen, denn 
fie wußten ja ihre Kleinen in guter Obhut. 

„Eröffnung der Winterbildungsarbeit im 

V. Auch in dieſem Jahre ift ein umfang- 
reicher Winterbildungsplan aufgeſtellt 
worden. Für die Kaufmannsbildung ſind u. a. 
vorgeſehen: 15 Lehrgänge, 5 Vortragsreihen, 3 
Arbeitsgemeinſchaften. Dazu kommt die umfang⸗ 
reiche Bildungsarbeit in den Fachgruppen, 
die außer zahlreichen Vorträgen auch intereſſante 
Beſichtigungen vorſieht. Auch der Bund der 
Kaufmannsjugend wartet mit einem eigenen Win- 
terbildungsplan auf. Die zahlreichen Unterglie⸗ 
derungen find auch nicht müßig, ſondern haben 
für ihr Aufgabengebiet beſondere Arbeits⸗ 
und Vortragsabende vorgeſehen. Ein 
beſonderer Abend ſoll am Mittwoch dieſe Win⸗ 
terbildungsarbeit einleiten. Diplom⸗Handels⸗ 
lehrer Bartelt ſpricht über „Richtunggebende 
Wirtſchaftsprobleme der Gegenwart“. Der Män- 
nerchor des DHV. wird den Abend mit Geſang 
verſchönen. 

* Saiſon⸗Abſchluß bei Blau-Gelb. Der Ten 
nisklub Blau⸗Gelb veranſtaltele fein Saijon- 


Abſchlußfeſt. Bergwerksdirektor Driſchel 


Der Kaſper verſtand esfe 


Winterarbeit 
der kath. Meiſtervereine in 96, 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. Oktober. 

Der Gau Oberſchleſien des Verbandes Kath. 
Meiſterpereine, dem die Meiſterpereine von Ben- 
then, Mie dent Hindenburg, Gleiwitz, Ratibor, 
ang der euſtadt, Neiße, Grottkau und Oppeln 
angehören, hielt im Konzerthauſe in Anweſenheit 
von Domkapitular Ferde, unter Vorſitz von 
Stadtrat Breßler, eine Sitzung der Vorſitzen⸗ 
den der katholiſchen Meiſtervereine ab, um die 
Vereinstätigkeit im Winter zu erörtern. Qand- 
tagsabgeordneter Zawadzki ſtellte feſt, daß 
das Handwerk trotz aller Not nicht zu verzagen 
brauche, wenn es ſeine ganzen Kräfte einſetze. Das 
Arbeitsgebiet für den Winter werde religiös⸗prak⸗ 
tiſche, wirtſchaftliche und ſtaatsbürgerliche Vor⸗ 
träge bringen. 

Domkapitular Ferche unterſtrich die weg⸗ 
weiſenden Ausführungen des Abgeordneten Ba- 
wadzki und empfahl weiter insbeſondere die 
Uebung caritativer Hilfe gegenüber den notleiden⸗ 


den Meiſtern. Ferner empfahl er die Abhal⸗ 
tung von Einkehrtagen, von Exerzitien 
und vor allem 1 im Kampf gegen die 
zerſetzende radikale Politik, um Irregeleitete wie 
der auf die richtige Bahn zu bringen. 
Dieſe Ausführungen löſten eine 


rege Aus- 


Glückwünſche an die 
beimattreuen Oberſchleſier 


r Beuthen, 17. Oktober. 

Zur Reichstagung der Vereinigten Ver⸗ 
bände Heimattreuer Oberſchleſier 
waren neben dem bereits gemeldeten Telegramm 
des Reichspräſidenten noch Wünſche für einen 
guten Verlauf der Tagung eingegangen von den 
Reichsminiſtern des Innern, der Finanzen, der 
Juſtiz, ferner dem Reichsarbeits⸗, Reichspoſt⸗, 
Reichswehr⸗ und Reichswirtſchaftsminiſter, vom 
Reichskommiſſar für Preußen Dr Bracht, vom 


ſprache aus, die von den Obermeiſtern Ern ft, Miniſterialdirektor Dr Loehrs vom Preußi⸗ 


Neuſtadt, Krautwurſt, Gleiwitz, Bular⸗ 
czyk, Beuthen, Peſchka, Leobſchütz, Kra⸗ 
wietz, Beuthen, und Breßler, Beuthen, be⸗ 
ſtritten wurde. Man wurde ſich dabei auch einig, 
die von den einzelnen Handwerksmeiſtern über⸗ 
laſſenen Spenden für Wohlfahrtszwede zunächſt 
in eigenen Reihen zu verwenden und erſt evtl. ver- 
bleibende Ueberſchüſſe an die demnächſt einſetzende 
allgemeine Winterhilfe abzugeben. Die von Mei- 
fter Krawietz angeregte Bildung einer Aus⸗ 
kunftsſtelle, um ſtets Qualitativarbeit zu 
leiſten, wurde allſeitig begrüßt. 


Luftschutzübung in den Skalley-Werken 


Flieger über 


Hindenburg 


[Eigener Bericht) 
neue Polizeiverordnung und Freiwillige Feuer m ...... 


Hindenburg, 17. Oktober. 

Der Stadtfeuerwehrverband Hin⸗ 
e hielt am Sonntag ſeine Tagung ab, 
die Stadtkämmerer Schilling mit Begrüßung 
der Erſchienenen eröffnete. Beſonders willkommen 
hieß er Kreisbranddixektor Roſemann, Poli⸗ 
zeimajor Wünnenberg, Dr Sad, den Ge- 
ſchäftsführer des Provinzialverbandes Schi⸗ 
kalla, Prokuriſten Dentler, Dr Linker 
und Dr Montag. Gaswerksdirektor a. D. 
Schulz, der 1 Vorſitzende, und Kaffie- 
rer Hawlitſchek wurden mit Diplomen geehrt. 
In der anſchließenden Vorſtandswahl wurden ge⸗ 
wählt: 1. Vorſitzender Oberbürgermeiſter Franz, 
2. Vorſitzender Stadtkämmerer chillin 
techn. Leiter Branddirektor Gaffron un 
Brandinſpektor Glen Vorſtandsmitglieder 
Banen Sieh Dr. Eu Bergwerksdirektor 


= 


Í ing, 

Bauer, Stadtrat Dr Ki bt ing, Diplominge⸗ 
nieur Na on und Stadtbaurat Dr Breuer, 
Schriftführer Stadtoberſekretär Kutter und 
Buchhalter Weinkopf, Kaſſierer Stadtamt- 
mann Sniehotta und Oberbrandmeiſter 
Preißner, Ehrengericht Goiny und Brand» 
meiſter Langer und Rocznik, Prüfungskom⸗ 
miſſion Oberhrandmeiſter Preißner un 

Brandmeiſter Rocznik. ; 
Polizeimajor Wünnenberg ſprach anſchlie⸗ 
end über die Organiſation Be 8. und Luft 
chutzes und Oberbrandmeiſter Preißner über die 


ters recht ſchwieri 
d Wünnenberg Dr. 


wehr. 


er erſten Male wurde anſchließend in Hin- 
denburg eine Luftſchutzübung von größe- 
rem Ausmaße abgehalten. Im Rahmen des fünf- 
ten Stadtfeuerwehrverbandstages hatten ſich zu 
A Uebung die Werksfeuerwehr von 
Skalley, die ſtädtiſche Feuerwehr, Sanitäts- 
kolonne vom Roten Kreuz Zaborze, die Schutzpoli⸗ 
+ in den Skalleywerken zuſammengefunden. Der 
ebung lag der Gedanke zugrunde, daß bei einem 
Sliegerangriff in den Werken erheblicher 
Schaden angerichtet wurde und durch Abwurf 
von Brandbomben die Teerdeſtillation und 
das Maſchinenhaus in Flammen aufgegangen 
eien. Die — e Feuerwehr, die zur 
tützung der Werksfeuerwehr herbeieilte, bekämpfte 
as Feuer mit einem Schaumlöſcher. Mit Gas- 
masken ausgerüſtete Polizeibeamte und die Sa⸗ 
nitätskolonne Zaborze hatten es übernommen, die 
Verletzten aus den brennenden Gebäuden und 
unter den Trümmern der eingeſtürzten Mauern 
u retten. Die Uebung nahm einen N 

erlauf, obwohl fie ſich wegen des ſchlechten Wet- 
eſtaltete. Polizeimajor 
F ontag und Kreis- 
branddirektor Roſeman n ovi dies lobend in 
ihrer Kriti roor. Polizeimaj 


ri ür Urban 
dankte Direktor Dr Korten für die bereitwillige 


Ueberlaſſung des Geländes. 


dann in wenigen Worten die abgelaufene Sai ; 
ſon, die in ſportlicher Hinſicht in jeder Weiſe 
für den Club erfolgreich geweſen wäre. 2 1 
finanzieller Hinſicht hätte Blau-Gelb die Sai- 
fon inſpfern gut ner onen, als trotz der ſchlech⸗ 
ten Zeiten der aufgeſtellte Etat eingehalten wer- 
den konnte, ſodaß die Eingänge der Winter- 
monate programmäßig zur Abdeckung des Bau: 
kredites verwendet werden. Direktor Driſchel 
trat damit erfolgreich den in der Stadt umlau⸗ 
enden Gerüchten entgegen, daß der Tennisklub 
lau⸗Gelb ſich infolge Abwanderung der Mit- 
lieder in keiner guten finanziellen Verfaſſung 
efinden ſoll. Daraufhin wurden die gea der 
1. Liga⸗Mannſchaft durch Ueberrei un bon 
ſilbernen Bechern geehrt, als Anerken⸗ 
nung dafür, daß die Mannſchaft zum vierten 
Male hintereinander die Oberſchleſiſche Mann- 
ſchaftsmeiſterſchaft an fih bringen konnte. Des- 


gleichen überreichte Driſchel der erweiterten 
1. Liga die vom Deutſchen Tennisbund geſtiftete 
ilberne Medennadel. Anſchließend fand die 


e für das Klubturnier 
durch den Sportwart ſtatt. Bis zu ſpäter Stunde 
waren Mitglieder und Gäſte in froher Stim- 
mung beiſammen. Ab Freitag regelmäßig Tiſch⸗ 
Tennis⸗Abende im Konzerthaus. 


* Verein zur Hebung der Kleinwirtſchaft. Der 


Verein ift nach der por kurzem erfolgten Neu- 
wahl des Geſamtvorſtandes in äußerſt rühriger 
Weiſe bemüht, den Gedanken der lein- 
arten- und e ene zu 
ſtützen und zu fördern zum Wohle von Volk und 
Heimat, zu Nutz und Schaffensfreude der durch 
die Zeitverhältniſſe und die Erwerbsloſigkeit be- 
ſonders ſtark betroffenen Volkskreiſe. Die Mig- 
ſtände bei der im Frühjahr begonnenen Neu- 
anlage der Kleingärten an der Rad- 
zionkauer Straße lan der Seilbahn) werden be- 
hoben. Mit der gleich bei Beginn vorgeſehenen 
Erweiterung der Anlage ift bereits be- 
gonnen worden. Di. (20) bei Szkrobka Verſ. 
Hermann Friſchlers Schülerſingen 
Kaiſerhofſaale. ie Geſangsſchule 
Friſchler hatte am Sonnabend zu einem Ge⸗ 
ſangskonzert in den Ka'ſerhofſaal geladen, 
wobei die Schüler dieſes Inſt⸗tuts, teilweiſe zum 
erſten Male, öffentlich auftraten. Und dieje Vef- 
fentlichkeit war febr groß, d⸗un es gab fernen 
Stuhl, der nicht beſetzt geweſen wäre. An dieſen 
Schülerkonzerfen muß eine ſanfte Kritik dies 
berückſichtigen, daß bei den einzelnen Muſikinſti⸗ 
tuten, bei den einzelnen Lehrkräften fe Nenne 
Verantwortung liegt, daß hier die erſten Keime 
gepflegt werden und die erſte aufreibende Klein- 
arbeit geleiſtet werden muß, die ſich ſpäter bei 
dieſem und jenem Schüler mehr oder weniger 
fruchtbar auswirkt. Daneben wird der Schüler, 
wenn er nicht gerade das Zeug in ſich hat, Mei⸗ 
fter zu werden, wieder zur Hausmufik er- 
zogen und wird immer ein begeiſterter Konzert 
und Theaterbeſucher ſein. Die Vortragsfolge, die 
Hermann Friſchler zuſammengeſtellt hatte, ent- 
hielt vorwiegend Arien und Lieder aus bekannten 
Opern. „Vater, Mutter, Schweſtern, Brüder..“ 
aus „Undine“ ſang Karl Drzesga, Ingeborg 


im 


begrüßte Mitglieder und Gäſte und ſtreifte ſo⸗ [Löwe hatte ſich Elia? Traum“ aus „Lohen⸗ 


Auch in R 


Hermann 


klaſſe des Herrn von 


qarin” vorgenommen, Stefan Ociepka verſuchte 
ſich mit viel Glück an „Siegmunds Liebeslied“. 

uth Tomaſchewſki und Richard Sop- 
ni tz a, jene mit der Hallenarie aus „Tann⸗ 
häuſer“, dieſer mit dem Lied des Mathias aus 
dem „CEvangelimann“ leiteten zu den ſchon ſehr 
ausgereiften Darbietungen von Thea Fietzek 
(Glöckchenarie aus „Lakmé“] und Hanns Laq ua 
über. Mit Beifall überſchüttet wurde Jan Ber; 
nicki, der die Arie des Rudolf aus „Boheme 
mit gewaltigen Stimmitteln zu Gehör brachte. 
„Kanone“ des Abends war jedoch der herrliche 
Bariton Rudolf Swienthys, außerdem ging 
weit über das Schülerhafte hinaus der Alt von 
Käte Kleinert. In dieſen Stimmen glänzt 
hoffnungsvolle Zukunft. Das Bandelterzett von 
Mozart, geſungen von Ruth Tomaſchewſki, 
Joſef Hirſchmann und Rudolf Swienty, 
beſchloß den gelungenen, beifallsumſtürmten 
Abend. Am Klavier ſaß als feinſinnige Beglei⸗ 
terin Hanni Sauerland. 

Vorſpielabend im Cieplik⸗Konſervatorium. 
Das erſte Schülervorſpielen in der 
Winterſaiſon fand am Sonnabendabend im Art- 
ſtaltsſaale ſtatt, der ſich infolge des überaus zahl. 
reichen Beſuches als zu klein erwies, ſo daß ſich 
die Direktion für dieſe Schüleraufführungen wohl 
nach einem größeren Raume umſehen müßte. Vom 
jüngſten Schüler der Anſtalt bis zu der 
gereiften Schülerin der Oberſtufe, Frl. Nies- 
lony, die die Brahms Rhapſodie G Moll mit 
großer Vertiefung in das ſchwere Werk ſpielte, 
gab es durchweg gute, ja erſtklaſſige Leiſtungen. 
Wir nennen hier nur Frl. Herde [Moſßzkowfkis 
Air de Ballett), Frl. Gajewſki 
Valse gracieuse), Frl. Martynek (Liſzts Not- 
turno As Dur), Frl. Ziomek [Schumanns Gril- 
len), Frl. Pietruſchka (Tſchaikowſkis Nub- 
knackerſuite), Frl. Jarozyk (Bachs Franzöſiſche 
Suite Nr. 6), Frl. Sorichta (Chopins Ber- 
ceuse), Frl. Gemſa (Eugen d' Alberts Gavotte), 
Frl. Reiß (Chopins Cis-Moll-Walger), Si 
Illgen (Bachs Fantaſie C-Moll) und Frl. Gi- 
das (Chopina As-Dur-Walger). Aber auch Frl. 
Czech, Frl. Walezok und insbeſondere Frl. 
Riedel muſizierten wacker. Aus der Violin 
Wilpert ſind Reinhold 
Nowak und Hans Ciec ielſki zu nennen, die 
Kreuzners Rondo und Beriots Andante Tran- 
quilo techniſch ſauber und mit ſchöner Cantilene 
zu Gehör brachten. Mit guten Stimmitteln aus⸗ 
geſtattet, vermochten die Damen Dehmel, Hanna 
Schubert und Wilma Leſchinſki die Schön⸗ 
heiten der von ihnen vorgetragenen Lieder vollends 
auszuſchöpfen. 

* Staatliche Klaſſenlotterie. Ziehung der 
1. Klaſſe bereits am 21. und 22. Oktober. (Siehe 
Inſerat.) i 

* Kirchweihfeſt. Am Sonntag wurde in der 
Kirche St. argareth das Kirchweih ⸗ 
feſt gefeiert. Den Gottesdienſt hielt Kaplan 
Kempa von St. 


Wetter hatte die Feier ſtark beeinflußt. 


für den deutſchen Oſtbund, 


nter- haus: erſte öffentl. 


ſcher Tonfilm, mit Liſſii Arn a, Anton P 


(Parlows 


auf Drängen der DRV. in V 
6. Novemb 


ſchen Miniſterium des Innern, Miniſterialrat 
Tiedje vom Reichsminiſterium des Innern. 
Miniſterialrat Dr Rathenau, Miniſterial- 
direktor Peters vom Preußiſchen Miniſterium 
für Volkswohlfahrt, Oberregierungsrat Dr 
Buſch und Miniſterialrat Dr Richter, ebene 
falls vom Preußiſchen Miniſterium für Volks- 
wohlfahrt, dem Präſidenten des Preußiſchen 
Staatsrats Oberbürgermeiſter Dr Adenauer, 
Magiſtratsrat Dr Hinz, Berlin, für den deutſchen 
Städtetag, Oberbürgermeiſter Dr. Wagner, Bres. 
lau, Landrat Freiherr von Richthofen, 
Klein Roſen, dem Beauftragten der ſchleſiſchen 
Städte und Handelskammern Dr. Haßlacher, 
Geheimrat Schmid und Präſident Ginſchel 
Oberregierungsrat 
Hoffmann für den Reichsverband der heimat- 
treuen Oſt⸗ und Weſtpreußen, vom Bund der 
Saarpereine, 1. Landesrat Hirſchberg und 
Landgerichtsrat von Stoephaſius. 


* Obdachlos. In der Nacht zum Sonntag 

tten ih ſechs Perſonen in die Küche eines 

chlafhauſes eingeſchlichen, um dort ihr 
Lager per: Sie wurden von der Polizei 
herausgeholt und feſtgenommen. Unter den 
5 befanden ſich auch drei polniſche 

eſerteure. Da aber der Verwalter des Schlaf. 
hauſes keinen Strafantrag wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs geſtellt hat, ſo mußten ſie wieder auf 
freien Fuß gefetzt werden. 


* 
» Deutſchnationale Volkspartei. 


So. (20), Konzert. 
286. 90. 

Jugendgruppe KDF. Mi. (20) Beſprechung, Ius 

gendheim. 


Jung⸗KKV. — Geſangsabteilung. Heute, Di. (20), 
ig 
* Ekibund. Di. (20), Skigymnaſtik, Baugewerkſchule. 
* Gingverein. Di. Vorſtandsſ., keine Probe. 
Eishockey ⸗Abt. 09. Mi. (20,15) Konzerth. 
.* Heimabend im Bund der Kaufmannsjugend. Di. 
Heimabend. 


tun ien Ma ners pir 

ung, e u 7 ; i 

b 4 405 ſind Karten für Witglleber aller p 8 
aben. 


Freie Volksbühne. „Vor Sonnenuntergang“, das 
erfolgreiche Schauſpiel von Gerhart Hauptmann, wird 
eute, Dienstag, für die Gruppe D wiederholt. Am 
Pnuratag wird die Komödie „Held ohne Arbeit“ 
gegeben. 


Deli ⸗Theater. Verlängern das filmiſche Ereignis 
Beuthens. Eliſabeth Bergner in ihrem Meiſterwerk 
„Der träumende Mund“ mit Rudolf Forſter. 
— Dazu das Aurztonfilm-Beiprogramm und die Emelka⸗ 
Tonwoche. 

Schauburg GmbH. Ab heute bringen wir den 
Großtonfilm „Dich hab' ich geliebt“ mit Mady 
Ehriſtians, Hans Stüwe und Walter Jan ⸗ 
kuhn. Mady Chriſtians iſt ſchelmiſch, lieb, charmant, 
elegant und freundlich zugleich. Ihr Spiel allein lohnt 
den Beſuch des Filmes. Dazu als 2. Schlager „Die 
Mädchenfarm“ mit Tom Mix und im Be programm 
die Emelka⸗Tonwoche. g 

Capitol. Gitta Alpar in ihrer neueſten Tons 
film-Operette „Die oder keine“ mit Max Hanfen 
wird infolge des Rieſenerfolges nochmals (unwiderruflich 
die letzten 3 Tage) verlängert. Dazu das große Ton: 
a orae mit der hochaktuellen „Fox tönenden 
Wochenſchau“. Jugendliche und Erwerbsloſe zahlen zur 
erſten Porſtellung um 4 Uhr halbe Preiſe. 
Palaſt⸗Theater. „Die Maske fällt“, nach 
dem Bühnenwerk „Sintflut“, ein 100prozentiger deut⸗ 
o intner in 
den Hauptrollen. 2. „Monty, der Wüſtling“, mit dem 
e pe 17 Ba nis i 8 ber Hauptrolle. 

eiprogramm. Kleinſte Eintrittspreiſe: 
30-70 Pf. $ \ ae 

Kammerlichtſpiele. Die zur Zeit in den Nammers 
lichtſpielen laufende Tonfilm-Operette „Hräfin Ma. 
riga” bleibt noch, des großen Erfolges wegen, bis 
Donnerstag am Spielplan. Die Hauptrollen ſpielen 
Qnratben ied, Hubert Mariſchta, Charlotte Ander, 
Szöke Szakall und Ernſt Verebes, 

Intimes Theater. Das neue Programm des In⸗ 
timen Theaters bringt als erſten Film das große Gene 
ſationsdrama „Razzia in St. Pauli“ unter Mite 
wirkung der Hamburger Hafenpolizei. Die Hauptrollen 
ſpielen Gina Falkenberg, Friedr. Grab und Wolfgan 
Bilet., Als zweiter Film läuft das reizende Luſtſpie 
2Beſſerer Herr geſucht“ mit Szöke Sgatall 
ſowie die neueſte Deulig⸗Tonwoche⸗ 


Miechowitz 


Vaterländiſcher Frauenverein. Do, 
Brollſchen Saale Mitgliederverſ. 
„Männergeſangverein Miechowitz. Die. Brolle 
ſchen Vereinszimmer Sitzung 


16) 


Rokittnitz i 


* Mitgliederverſammlung der DNVP. In 


einer gut beſuchten Verſammlung der DNVP. im 


„Lindenhof“ ſprach Schloſſer Schollek zur poe 
litiſchen Lage. Er erinnerte an die jahrelang ge- 
triebene Mißwirtſchaft der Parteien und gab 
einen Ueberblick über das Wirtſchaftsprogramm 
der Regierung Papen. Die brennendſte Aufgabe, 
dem Volke Arbeit und Verdienſt zu verſchaf⸗ 
fen, habe dieſe Regierung tatkräftig angepackt. 


Ihre ſozialpolitiſchen Maßnahmen aber ſeien zum 


großen Teil änderungsbedürftig Weitere Ent- 
laſtungen der Rentner und Erwerbsloſen ſeien 
$ in Vorbereitung. Am 
Ji er entſcheide es ſich, ob Deutſchland in 
ruhiger Arbeit wirtſchaftlich vorwärts kommen, 
oder in Revolution und Bolſchewismus zu⸗ 


Trinitas Das ungünſtige Ker. Der Vortrag löſte eine lebhafte 


us ſprache aus. 


Beim KKV. Glelwitz 


Eine Beratungsitelle 
des Einzelhandels 


[Eigener Bericht) 


É Gleiwitz, 17. Oktober. 
Der Katholiſche Kaufmänniſche 
Verein Gleiwitz hielt am Montag ſeine Mo⸗ 
natsperfammlung ab, in der der 1. Bor- 
figende, Kaufmann Baron, bekannt gab, daß 
die Mittelſtandsbank dem Verein vorge⸗ 
Schlagen. hat, für einen Teil des aus dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Hanſabank noch geretteten Gut⸗ 
habens Anteilſcheine zu übernehmen, und daß der 
Borſtand dieſen Vorſchlag abgelehnt hat. 


Hingewieſen wurde auf die Einrichtung einer ein- k 


bp Verkaufsklaſſe an der Handelsſchule, die 
n dieſen Tagen eröffnet wird. Beſonders be- 
achtenswert ſei es, daß Lehrlinge, die in dieſer 
Verkaufsklaſſe ausgebildet werden, ſpäter die Be⸗ 
rufsſchule nicht mehr beſuchen brauchen und daß 
fie auch leichter Stellung bekommen, wenn fie ber 
reits vorgebildet ſind. Bekanntgegeben wurde, 
daß durch die Oſthilfe die Gewerbe- und 
Grundvermögensſteuer auf den borjährigen 

tand gebracht worden ift. Der Ke V.⸗Verband 
hat bereits die . 


Vorarbeiten für die Winterarbeit 


aufgenommen und wird den einzelnen Vereinen 
und Handelskammer hat eine Anfrage bezüglich 
und 2 ndelskammer hat eine Anfrage bezügli 

Kündigungsſchutzgeſetzes an den 
Verein gerichtet. Betrieben mit mehr als 
zwei Angeſtellten, ausſchließlich der Lehrlinge, 
ſind für Angeſtellte die mehr als fünf Jahre im 
gleichen Geſchäft tätig ſind, Kündigungsfriſten 
von drei Monaten und darüber vorgeſehen. Gegen 


ch hoben, 


dieſe Beſtimmung wurde wiederholt Klage ge⸗ 
führt, und es wurde geltend gemacht, daß im 
Gewerbe mit Rückſicht auf die Wirtſchaftslage 
vielfach derartige Angeſtellte gekündigt worden 
ſind, um das mit dieſem Kündigungsſchutz ver⸗ 
bundene Riſiko nicht tragen zu müſſen. Der Ber- 
ein wird hierüber Erhebungen anſtellen und der 
Kammer darüber berichten. Es wurde dann dar⸗ 
über Klage geführt, daß Inſtitute und Anſtalten 
bei der Erteilung von Aufträgen und beim Ein⸗ 
auf von Waren vielfach Verkaufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten heranziehen, den Einzelhandel aber nicht 
unterſtützen. Um dem Einzelhandel Gelegenheit 
zu geben, auf dieſem Gebiete berückſichtigt zu 
n, wird der KK V. Gleiwitz am 1. Dezem- 
er eine j ) , 


Beratungsſtelle einrichten, 


die den Anſtalten die entſprechenden Hinweiſe 
geben kann. Mit der Bildung einer Arbeits- 
gemeinſchaft wird die organiſatoriſche Vorarbeit 
geleiſtet werden. Die . befindet 
ſich bei dem 1. Vorſitzenden, Möbelkaufmann 
Baron, Bankſtraße 7. Auch an die Kommune 
ſoll der Einzelhandel über dieſe Beratungsſtelle 
herantreten. Ferner wird auch die Forderung er⸗ 
daß bei dem Bau der Frauen 
linit und bei der Auftragserteilung für Qie- 
ferungen an die Klinik das einheimiſche Gewerbe 
und die einheimiſche Kaufmannſchaft berückſichtigt 
werden. Zum Schluß der Verſammlung⸗ wurde 
noch in Ausſicht genommen, im Januar ein 
Wintervergnügen zu beranitalten, 


50 Jahre Hindenburger 
Bäcker⸗Zwangs⸗Innung 


[Eigener Bericht) ; 


Hindenburg, 17. Oktober. 

Unter reger Anteilnahme der Bürgerſchaft und 
überaus ſtarker Beteiligung konnte die Hinden- 
burger Bäcker⸗Zwangs⸗Innung die 
Feier ihres 50 jährigen Beſtehens durch⸗ 
führen. Der Begrüßungsabend mit Feſtkommers 
in Stadlers Marmorſaal am Sonnabend war 
der würdige Auftakt der Feierlichkeiten. Geſang⸗ 
liche Darbietungen trugen viel zur Unterhaltung 
bei. Sonntag früh traten die Mitglieder der In⸗ 
nung in einem ſtattlichen Zuge beim Obermeiſter 
Cichon zum gemeinſamen Nane dem ſich 
ein, Frühſchoppen bei Stadler adde „ an. Im 
1 geſchmückten Saale des 
ütten⸗HKa fand nachmittag die 
Feſtquartals-Verſammbkung ſtatt. An 
angen gezierten und gedeckten Tafeln perſammel 
ten fih Innungs mitglieder mit Angehörigen, 
Eis und Gäſte. Obermeiſter Viktor 

ichon gab einen Rückblick auf die wechſelpolle 
Geſchichte der Innung, davon die erſten 30 Jahre 
einen ſtetigen Aufſtieg zeigten, während die letzten 
20 Jahre nicht unbeeinflußt durch Krieg, Infla⸗ 
tion und Wirtſchaftskriſe blieben. Der Obermei⸗ 
ſter ſchilderte beſonders den Wert der Innungen 
im ſtaatserhaltenden Sinne, ermahnte die Mit⸗ 


onnersmarck⸗ 


glieder zur Einigkeit und ſchloß mit einem Hoch 
auf das Vaterland, dem das Deutſchlandlied fe gte. 

n der langen Reihe der Gratulanten ſprach 

berbürgermeiſter Franz, e ee 
ſident Jurck, Oppeln, der Präſident des Bäder- 
innungsverbandes Schleſien Becker. Breslau, 
der der Innung eine ſilberne Kette überxeichte, 
Erzprieſter Zwior, vom Bezirksverband der 
oberſchleſiſchen Bäcker Burchardt, der einen 
Innungshammer ſtiftete, Vertreter der Berufs- 
ſchule, der Handwerkskammer und der Geſellen⸗ 
Bruderſchaft. Obermeiſter Cidon, dankte allen 
Gratulanten, deren beachtliche Ausführungen in 
dem alten Spruch: „Gott ſegne das ehrbare Hand- 
werk“ zuſammengefaßt werden können. 

Nach dem Peetre n, zu dem die Tafelmuſik 
von der Kapelle der erwerbsloſen Berufsmuſiker 


„unter Leitung von Kapellmeiſter Müller, ge- 


ſtellt wurde 2 777 der Feſtball, verſchönt durch 
geſangliche Darbietungen des Bäcker meiſter⸗ 
geſang⸗Vereins und von Opernſänger 
Kaufmann, der alle Feſtteilnehmer bis zum 
frühen Morgen zuſammenhielt. Am Montag fand 
das Feſt durch eine Beſichtigung der Brauerei 
Haendler mit anſchließendem gemütlichen Um. 
trunk ſeinen Abſchluß. 
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Glatt 
* Die Preisträger im Foto⸗Wettbewerb. In 
der Ausſtellung „Das Liebhaberlicht⸗ 


bild“ im Oberſchleſiſchen Muſeum wurde die 
Preisverteilung vorgenommen, bei der nicht ein» 
zelne Fotos, ſondern die Geſamtleiſtung 

: Einſender bewertet wurde. Die Bewertung 
erſtreckte fich neben der techniſch einwandfreien 
Ausführung beſonders auf die künſtleriſche Auf⸗ 
faſſung. Die Preiſe beſtehen in gerahmten und 
ungerahmten Holzſchnitten und Radierungen 
namhafter oberſchleſiſcher Künſtler, phototech⸗ 
miden Büchern und Filmpacks. Die Preisträger 
find: Richard Dähn e, Laband, Dziu ba, Gleis 
15 Ludwig Feld, Gleiwitz, Johannes Fi- 
cher, Hindenburg, S. Fromm, Gleiwitz, 
Geyermann, Beuthen, Walter Grund⸗ 
mann, Gleiwitz, erner Grundmann. 
Gleiwitz, Eliſabeth Häuſel, Ratibor, Mas 
eidizet, Beuthen, Arthur Mira u. Gleiwitz, 
Charlotte Vavel, Gleiwitz, Kläre Philipp, 
Gleiwitz, V. Rindfleiſch, Gleiwitz, Dr © i» 
menauer, Gleiwitz, Babin Schydlo, Glei⸗ 
mig, A. Sedlaczek, Beuthen, Stefan, 


Wettervorherſage für Dienstag. 
Geringe Niederſchläge, ſonſt gleichbleibend. 


Beuthen, Hubert Titze, Beuthen, R. Wie⸗ 
hulla, Gleiwitz, Wybranietz, Oſtroppa. 


Einſicht in die Wahlliſten. Die Wahl ⸗ 
Liften liegen bis Sonntag, 23. Oktober, im 
Stadthaus Kloſterſtraße 6, Zimmer 24, und 
Stadtteil Sosnitza, Wermundſtraße 2, Verwal- 
tungsgebäude, aus. Wähler, die in der Wahl- 
lifte nicht enthalten find oder keinen Stimm ⸗ 
fhein beſitzen, verlieren ihr Wahlrecht. Bejon- 
ders wichtig ilt die Einſichtnahme für alle die- 


jenigen Wähler, die in letzter Zeit zugezogen ſind 


oder ihre Wohnung gewechſelt haben, ferner für 
die Jungwähler, die das erſte Mal zur Wahl 
geben und für ſolche Perſonen, die bei der letzten 

ahl feſtſtellen mußten, daß ſie in der Wahl⸗ 
kartei nicht enthalten waren. Weitere Aus⸗ 
künfte werden im Wahlamt im Stadthaus, 
Kloſterſtraße 6, 1 Treppe, erteilt. 


* Ein neuer Sportplatz. Der Werksſport⸗ 
verein Oberhütten hat durch das Ent- 
Pberſchleſiſch des Vorſtandes der Vereinigten 

ra Hüttenwerke AG. an der Toſter 
Straße, zwiſchen den Keſſelwerken Meyer und 
der Eiſenbahnüberführung, ein Geländeſtück zur 
Herrichtung einer e er» 
halten. Mit der Planierung des Geländeſtückes 
wird in Kürze durch den Freiwilligen Arbeits⸗ 


Anſteigen der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſigkeit im Induſtriegebiet 


Beuthen, 17. Oktober. 

Wie das Statiſtiſche Amt der kommunalen 
Intereſſengemeinſchaft berichtet, iſt die Zahl der 
ei den Arbeitsämtern regiſtrierten arbeitsloſen 
Arbeitſuchenden im September faktiſch 
unverändert geblieben. Die Geſamtzahl der 
Alu⸗Empfänger ging im gleichen Zeitraum um 
18,3 Prozent zurück, während die Kru⸗Empfänger 
nur um 8,6 Prozent anſtiegen. Insgeſamt wur⸗ 
den am 30. September 32,1 Prozent aller arbeits- 
loſen Arbeitſuchenden vom Arbeitsamt wirtſchaft - 
lich unterſtützt. Die Zahl der vom Arbeitsamt 
betreuten Erwerbsloſen iſt fortwährend im 
Fallen, während jene der Wohlfahrtserwerbs 
loſen dauernd ſteigt. Allein die anerkannten 
Wohlfahrtserwerbsloſen machten am 30. Septem⸗ 
ber im Induſtriegebiet 37,5 Prozent der arbeits⸗ 
loſen Arbeitſuchenden aus, ſtellten aber nur 77, 
Prozent aller tatſächlich durch die Wohlfahrts⸗ 


— 
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ämter unterſtützten Erwerbsloſen. Der durch die 
Wohlfahrtsämter betreute Perſonenkreis über⸗ 
teigt alfo den der Alu-und Kru⸗Empfänger heute 
ſehr erheblich, während des letzten Monats hat die 
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen eine erneute 
Zunahme um 6,6 Prozent erfahren. 

Außer den 20 392 Hauptunterſtützungsempfän⸗ 
gern wurden im Induſtriegebiet am 30. Septem- 
ber 24910 mitunterſtützte Angehörige er⸗ 
mittelt. Insgeſamt wurden alſo 45 302 Perſonen 
wegen eigener Erwerbsloſigkeit oder Erwerbs⸗ 
loſigkeit des Ernährers aus Wohlfahrtsmitteln 
unterſtützt, das ſind 105,5 je 1000 Einwohner. Die 
Durchſetzungsziffer der Städte Hindenburg 
und Gleiwitz beläuft ſich ſogar auf 113 jene 
Beuthens auf 108,6 Prozent, während die 
Durchſchnittsziffenr im Landkreis mit 81,4 
weſentlich zurückbleibt. 


dienſt begonnen werden. Der Sportplatz wird die 
Bezeichnung „Brennecke⸗Sportplatz“ er- 
halten und im kommenden Jahre weiter aus⸗ 
e werden, ſodaß auch Großveranſtaltungen 
arauf ſtattfinden können. Bei dem Mangel an 
Sportplätzen wird die Herrichtung dieſes ſehr 
zentral gelegenen Sportplatzes insbeſondere im 
Stadtteil Petersdorf ſehr begrüßt werden. 
Familienabend im Männer- und Wart- 
burgverein. Der Evangeliſche Män⸗ 
ner- und Wartbur g⸗Verein hielt feinen 
erſten Winterfamilienabend ab. Der 
erſte Vorſitzende, Paſtor Schul z, gab den Er- 
ſchienenen ein Bild über die Entſtehung, Orga⸗ 
niſation und das Wirken des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins. Beſonders intereſſant waren feine Aus- 
führungen über die 200 jährige Gedenkfeier des 
Guſtav-Adolf⸗Vereins in Leipzig. Reicher Beifall 
dankte dem Redner für ſeinen großangelegten 
Vortrag. Wie ſtets bei ſolchen Veranſtgltungen, 
war auch diesmal wieder die rührige Muſik 
abteilung des Vereins zur Stelle, die den 
Abend mit muſikaliſchen Vorträgen umrahmte. 


n den Pauſen zeigte die Damen-Turn-Abtei-| 
ung des Vereins ihr Können durch Darſtel⸗ 
lung lebender Bilder. Ein gemeinſames Li 


beſchloß den eriten Familienabend, der 
ehr haxmoniſch verlief und dem hoffentlich in 
ieſem Winter noch recht viele folgen werden. 
* Zuſammenſchluß der erwerbsloſen An- 
gestellten. In einer pon dem vorbereitenden Auns- 
ſchuß einberufenen Verſammlung der erwerbs⸗ 
lojon Angeſtellten ſprach deren 1. Gau- 
vorſitzender über die Zwecke und Ziele dieſer Be⸗ 
wegung. Er führte aus, daß nur unter völliger 
Wahrung der Neutralität nach jeder Richtung 
hin der Zuſammenſchluß aller erwerbsloſen An⸗ 
geſtellten in einer einzigen Notgemeinſchaft 
geboten ſei. Verlangt wurde von den Behörden 
ein größeres Entgegenkommen gegenüber den In⸗ 
tereſſen des erwerbsloſen Angeſtellten, und es 


wurde hervorgehoben, daß nur durch ein gemein⸗ 


ſchaftliches Vorgehen aller Erwerbsloſen die Not 
gelindert werden könne. Scharf Stellung genom- 
men wurde gegen die 
und die Beſchäftigung der nichtbedürftigen weib⸗ 
lichen Angeſtellten. Der 1. Gauvorſitzende bat, 
daß auch in Gleiwitz eine Ortsgruppe ins 
Leben gerufen werden möge. Die zahlreich er- 
ſchienenen Angeſtellten erklärten ſich einſtimmig 
für die ſofortige Gründung der Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz und wählten anſchließend auch 
einen geſchäftsführenden Vorſtand, der alsbald 
mit allen in Frage kommenden Behörden in Yih- 
lung treten wird. 


* Schwer verletzt. In der Nacht zum Montag 
wurde in Schakanau der Stahlhelmmann Her- 
mann Kioſki aus Schakanau, geb. am 12. 9. 09, 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Er er- 
Van Stiche in den Kopf, in die Lunge, in die 

ände und in ein Bein. Kioſki wurde in das 
Lazarett nach Rokittnitz gebracht. Die Täter 
ſind unbekannt. } 

Verkehrsunfälle. Ein Motovrad fuhr 
auf der Wilhelmſtraße an der Kreidelſtraße 
gegen ein an der Bordkante ſtehendes Motorrad 
mit Beiwagen. Der Führer des erſteren Motor⸗ 
rades ſtürzte und erlitt eine Geſichtsver⸗ 
letzung, ſeine Beifahrerin trug gleichfalls 
Rache dle davon. Die Verletzten mußten 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Der Sach⸗ 
ſchaden beträgt 500 Mark. — In Oſtroppa fuhr 
ein Motorradfahrer in Höhe des Friedhofes 
einen fünfjährigen Knaben an und riß ihn zu 
Boden. Das Kind erlitt eine erhebliche Schnitt. 
verletzung am Hals und mußte ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. Der Motorrad- 
fahrer erlitt leichte Hautabſchürfungen im Ge⸗ 
ſicht. Der Sachſchaden beträgt 25 Mark. 


Peiskretſcham 


* Kriegerverein. Als Obmann für den 
„Luftſchutz' wurde Kitt gewählt. In einer 
Hindenburg⸗Feier wurde des Reichsprä⸗ 


Doppelverdiener W̃ 


Stunde der Akademie 


Beuthen, 17. Oktober. 

Nach Fertigſtellung des Feſtſaales iſt es 
der Akademie möglich geworden, mit Vor⸗ 
trägen und muſikaliſchen Vorführungen an die 
Oeffentlichkeit zu treten. Es ſoll während des 
Winterſemeſters jeden Montag, abends 
8 Uhr, eine „Stunde der Akademie“ im 
Feſtſaal ſtattfinden. Ein Eintrittsgeld wird nicht 
erhoben. Bis Weihnachten ſind folgende Darbie⸗ 
tungen vorgeſehen: 

Montag, 7. und 21. November: Orgelmuſtk: 
Choralvorſpiele von J. S. Bach; Geſang: Die 
dazu gehörigen Kirchenlieder. 

Montag, 14. November: Vortrag Prof. Dr. 
Brinkmann: „Welträtſel im Lichte der nen- 
eren Biologie“. 

Montag, 28. November: Vortrag Frau Prof. 
Dr Moers: „Unterſchiede im Seelenleben der 
Knaben und Mädchen“. 

Montag, 5. Dezember: 1000 Jahre geiſtliche 
Muſik. Der große Chor und der Sing- 


ed [kreis ſowie Ener Mitglieder des Singekreiſes 


ſingen geiſtliche Muſik aus der Zeit von 600 bis 
1920. 

Montag, 12. Dezember: Alte Kammermuſik: 
Das Collegium musicum der Pädagogiſchen Aka⸗ 
demie wird Kammermuſik von Telemann, 
Torelli, Händel, Manfredini und Bach ſpielen. 

Das Programm für die Zeit nach Weihnachten 
wird im Dezember bekannt gegeben werden. Yen- 
derungen der muſikaliſchen Darbietungen find por- 
behalten. Von Konzerten im üblichen Sinne des 
Wortes und von Radiodarbietungen unterſcheiden 
ſich die muſikaliſchen Abende dadurch, daß ſie mehr 
intimen „hausmuſikaliſchen“ Charakter 
tragen und zum richtigen Hören anleiten wollen. 
Dahin zielen die Zuſammenſtellung des Pro- 
gan: ſowie die jedem Konzert vorausgehen⸗ 
den Worte der Einführung, die verſuchen werden, 
in einer praktiſchen von Deitpielen unterſtützten 
eife zu einer vertiefteren Aufnahme der Kunſt⸗ 
werke anzuleiten. 


ſidenten gedacht. Kamerad Schalaſt entwarf ein 
. plaſtiſches Bild von dem Leben 
und der Wirkſamkeit unſeres Reichspräſidenten. 


T o ſt 


Große Holzdiebſtähle aufgeklärt 

In dem herrſchaftlichen Forſt von Dom: 
browka bemerkte man das Verſchwinden von 
Nutz. und Grubenholz. Von Landjägereibeamten 
wurde daraufhin bei dem verdächtigen Landwirt 
Chwallek eine Hausſuchung vorgenommen. 
In Heu und Stroh verſteckt fand man ſolch 
große Mengen Holz, daß zum Abtransport 
vier zweiſpännige Wagen benutzt werden mußten. 
Dann fanden die Beamten noch 2 Haſenfelle, 
einen auseinandergelegten Hajen, ein Körbchen 
mit Patronen und Patronenhülſen, im Kleider ⸗ 
ſchrank eine Doppelvorderladerflinte, eine ein⸗ 
läufige Vorderladerflinte, ein umgearbeitetes 
Militärgewehr und ein ſelbſtgearbeitetes Bid- 
ſenſchloß. Die Flinten find regelrechte Wil- 
dererwaffen und laſſen ſich leicht in kleine 
Teile zerlegen. Ferner wurden noch gefunden: 
gehacktes Blei, Schießpulver, Zündhütchen, qan- 


Feierſtunden mit Elektrola. Nach des Tages Laſt und 
Mühe finden Sie Aa und Erholung durch den 
Genuß guter Muſik. Neue Anregungen ſchöpfen 
Sie aus dem Electrola Reper⸗ 

re. Die autoriſierte Electrola⸗Verkaufsſtelle Mir- 


reichhaltigen 


toi 

ſikhäuſer Th. Cieplik (Gleiwitz, Hindenburg, Ben- 
then) ift gern bereit, Ihnen die Aufnahmen unverbind⸗ 
lich auf Wunſch auch in Ihrem Heim vorzuführen. 
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Prozeß Nolhwaila — 
Gemeinde Schomberg 


(Eigener Bericht) 
Beuthen, 17. Oktober. 

Die Kündigung des der Unterſchlagung 
von Kirchengeldern beſchuldigten Kaſſendirektors 
Nolywaika aus Schomberg beſchäftigte am 
Montag zum erſten Male das Landgericht Beu⸗ 
then. N. iſt von der Gemeinde auf Grund eines 
Vertrages angeſtellt, in dem feſtgelegt iſt, daß eine 
Kündigung des Arbeitsverhältniſſes nur aus 
einem wichtigen Grunde erfolgen kann. Der Ge⸗ 
meindekaſſenführer behauptet nun, daß die gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe nicht den „wichtigen 
Grund“ darſtellen, der eine Kündigung rechtfertigt. 
Da die Gemeinde anderer Anſicht iſt und nicht 
daran denkt, die Kündigung zurückzunehmen, hat 
Nolywaika den Klageweg beſchritten. In 
dem geſtrigen Termin vor dem Einzelrichter, 
Landgerichtsrat Dr Braun, kam es aber zu kei⸗ 
ner Verhandlung über den Tatbeſtand. Vielmehr 
wurde erörtert, ob das Landgericht für den 
Streitfall zuſtändig oder ob dieſer vor dem Ar⸗ 
beitsgericht bezw. vor dem Verwaltungsgericht 
zum Austrag zu bringen iſt. Der Termin wurde 
vertagt, um über die Zuſtändigkeit einen Be⸗ 
ſchluß der Kam mer herbeizuführen. Dain- 
zwiſchen aber auch Strafantrag gegen Noly⸗ 
waika geſtellt iſt, dürfte nun das Verfahren vor 
dem Zivilgericht bis zur Entſcheidung des Straf⸗ 
gerichts ausgeſetzt werden. Eine rechtskräftige 
Verurteilung wegen Unterſchlagung 
wäre ausreichend, um einen wichtigen Grund 
zur Kündigung zu bilden. 


zes Blei, Haſenſchrot, ein Fuchseiſen, ein Speer 
zum Fiſcheſtechen und Waffenteile. Chw., der be⸗ 
reits mit einer längeren Zuchthausſtrafe 
vorbeſtraft iſt, wurde in Unterſuchungshaft 
genommen Den Ermittelungen der Landjägerei⸗ 
beamten gelang es, größere Mengen geſtohlenes 
Holz bei drei weiteren Landwirten zu beſchlag⸗ 
nahmen. 


Gindenburg 
* Männergejangverein „Liederkranz“ Bis- 
kupitz⸗Borſigwerk. Der Verein hielt feine 


57. ordentliche Genexralverſammlung 
ab. Die Neuwahl des Vorſtandes zeitigte fol- 
endes Ergebnis: 1. Vorſitzender Scheja, 2. 
Vorſitzender Böhm, 1. Liedermeiſter S di tt- 
fo, 2. Liedermeiſter Roidh, 1. Schriftführer 
Wybranietz Hubert, 2. Schriftführer Wi⸗ 
era, J. Kaſſierer Golly, 2. Kaſſierer 
Igler Paul, die Notenwarte Kolotzek und 
eder, als Beiſitzer Albrecht, Mükler, 
igura, Günſter, Haberla, Hel m, Wie⸗ 
ollek, Oswald, Cay hi Schwinge und 
noſchka, Kaſſenreviſoren W y dra, Nid- 
und Gröbner. Fahnenſektion Igler, 
yra: und Wybranjetz, Erſatzmänner 
Oswald, Figura und Janoſchka. 
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* Mietsherabjegung im Bauverein. Dem 
Drängen des Bauvpereins Oberſchleſien, Sitz 
Oppeln, nach Niederſchlagung der 


Grundvermögensſteuer haben die 
Stadtverordnetenvexſammlung Hindenburg und 
der Regierungspräſident in Oppeln ſtattgegeben, 
ſodaß der Bauverein in der Lage iſt, die Mieten 
im Wohnblock Michaeltorpla und in Hinden- 
burg⸗Süd rückwirkend ab 1. 1. 1932 um 10 bis 
15 Prozent herabzuſetzen. Soweit die 
bisherigen Mieter noch die alten Mietsbeträge 
gezahlt haben, wird ihnen der Unterſchied qut- 
gebracht. h 

* Kleintierzuchtverein Hindenburg- Zaborze. 
3.—5. Dezember in den Räumen des Demen- 
zechenhauſes, Stadtteil Zaborze, die 5. Provinzial⸗ 
Geflügel- mit anſchließender 2. Klubverbands⸗ 
Ausſtellung der oberſchleſ. Spezial⸗Kaninchen⸗ 


Für den Herrn im Beruf und beim Sport. Augen- 
blicklich find in einer Reihe von Parfümerien, Friſier⸗ 
Salons und Drogerien beſonders wirkungsvolle und an= 
ſprechende Schaufenſterdekorationen des Hauſes „4711“ 
aufgeſtellt. Wie ſehen lebendig und markant dargeſtellte 
Herrenfiguren — Herren, die in Augenblicken der Ab» 
ſpannung und Ermüdung die herrlich erfriſchende Kraft 
des „4711“ Echt Kölniſch Waſſer zu nutzen und zu 
ſchätzen wiſſen. In der Tat, für jung und alt, für die 
Dame wie für den Herrn, für Tanz, Theater und Ge⸗ 
ſellſchaft wie für Beruf, Sport und Reiſe: die fein wür⸗ 
gige, köſtlich erquickende Eigenart der echten „4711“ ift 
mmer begehrt. 


Schöne, ſonnige 

2½ -Zimmer-Wohnung 
mit Bad u. Beigelaß, Küperſtr. 11, gegen: 
über dem Landratsamt, für 1. November 32 
zu vermieten 


Bewo, Beuthener Wohn ungsbaugeſellſchaft 
mb$., Beuthen OS., Ring 8. — Teleph. 2065. 


Geſchäfts⸗Verläufe 
Gutgehendes 


Kolonialwaren- 
Geschäft 


Geräumige 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Bad, Dorotheen- 
ſtraße 3, 1, Etage, zu 


vermieten. mit Wohnung in groß. 
Sidor g. Semin, ff zu vertaufen. 
Eiſenhandlung, Preis 3400 AM. AMn- 
Hindenburg. gebote unter S. t. 609 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren-u.Drogengelchäft 
RT EAEE E PEETER 


ift wegen Doppelbeſitzes ſofort unter günſtig. 

Bedingungen zu verkaufen. Wohnung vor; 
handen. Angebote unter Hi. 1540 an die 
Goſchäftsſtelle dieſer Zeitung Hindenburg. 


De deutſche Volkspartei 
geht in den Wahllampf 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 17. Oktober. 

Unter Vorſitz ihres Landesverbandsvorſitzen⸗ 
den, Apothekenbeſitzens Arps, Hindenburg⸗ 
Der iger trat in Forms Hotel die Deutſche 
Volkspartei (Wahlkreis Oberſchleſten! zu 
einer Vertreterverſammlung zuſammen. Der Bor- 
ſitzende konnte außer zahlreichen Delegierten 
der einzelnen Ortsgruppen auch den Verbands⸗ 
vorſitzenden des Wahlkreiſes Breslau, Land⸗ 
gerihtsrat Neumann, ſowie Generalſekretär 
Salkowſki, Breslau, begrüßen, und gab zu⸗ 
nächſt einen Bericht über die Zentralvorſtands⸗ 
ban in Erfurt, an der 1200 Vertreter aus 
dem Reiche teilgenommen haben. Einmütig haben 
ſich dieſe nach den parteipolitiſchen Ausführungen 
des Parteiporſitzenden rückhaltlos hinter ihren 
Führer Dingeldey geſtellt. Die DVP wird 
auch weiterhin ihre 1931 aufgeſtellten Kampf- 
ziele verfolgen und wird auch ſelbſtändig in den 
Wahlkampf ziehen, offen für jeden, der ſich vom 
Maſſenwahn der Parteienherrſchaft abkehrt und 
eintritt für Ordnung und Sauberkeit, Arbeit 
und Brot in einem unparteiiſch regierten Staat. 
Darum ſteht fie auch hinter der Regierung 
von Papen, die ſich für die Erhaltung der 
Staatsautorität euch! und Mut und Entichloi- 
jenpeit in ihren Arbeiten gezeigt hat. In den 
Reichsparteivorſtand ift in den Angeſtellten⸗Aus⸗ 
ſchuß Heidenreich, Hamburg, als Erſatz für 
Thiel gewählt worden. 

Sodann wurden die Vorbereitungen für die 
Wahl in Oberſchleſien beſprochen, wobei allſeitig 
die gemeinſame Arbeit mit Breslau und Nieder- 
ſchleſien begrüßt wurde und der Kreis Breslau 
dem oberſchleſiſchen Wahlkreis die weitgehendſte 


Unterſtützung durch Vortragsxedner zugeſggt hat. 
Mit der Deutſchnationalen Volkspartei ift auch 
diesmal ein techniſches Wahlabkommen (Qiften= 
verbindung) getroffen worden, ſodaß keine 
Stimme der Volkspartei verloren geht, 
Auf der gemeinſamen Kandidatenlilte der drei 
ſchleſiſchen Wahlkreiſe der DVP. ſtehen: 

Stadtrat und Syndikus Dr Shimmel- 
pfenni,g, Breslau: Malerobermeiſter Beyer, 
Waldenburg; Studienrat Schwahn, Liegnitz; 
Apothekenbeſitzer Rudolf Arps, Hindenburg- 
Borſigwerk; Qand- und Amtsgerichtsrat N eu- 
mann, Breslau; Fock, Ehefrau, Liegnitz; 
Dittrich, Regierungs⸗Inſpektor, Oppeln; 
Vater, Stadtinſpektor, Görlitz: Jentſch, 
Lehrer, Glogau: Stenzel, Rohrſchloſſer, 
Bobrek⸗Karf; Metzenthin, Korvettenkapitän, 
Ehrenſenator der Techniſchen Hochſchule Breslau. 
Landgerichtsrat Neumann, Breslau, ſowie Ge⸗ 
neralſekretär Salkowſki machten ſodann Mus- 
führungen über die Abhaltung von Wahlper⸗ 
ſammlungen in den oberſchleſiſchen Städten 
und behandelten eine Reihe organiſatoriſcher 
Fragen. Die Vertreterverſammlung wählte auch 
die neuen Mitglieder für den Zentralvorſtand. 
In dieſen wurden gewählt: Apothekenbeſitzer 
Arps, Hindenburg⸗Borſigwerk: Direktor 
Rieger, Gleiwitz; Polizeipräſident Wacker ⸗ 
zapp, Gleiwitz und Regierungs⸗Inſpektor 
Dittrich, Oppeln. Trotz aller Ber 1 
Korvettenkapitän Metzenthin anf die Reids- 
lifte zu bringen, ift dies nicht gelungen, Da- 
für ſteht jedoch Poſtdirektor Morat h, Liegnitz, 
an vierter Stelle. 


75 Jahre 
Kattowitzer Männergeſangverein 


[Eigener Beridt) 


Kattowitz, 17. Oktober. 

Der Männergeſangverein Kattowitz 
feierte in den Kattowitzer Reichshallen fein 75 
jähriges Beſtehen. Alles, was deutſch war, 
aus nah und fern und Oſt und Weſt ſowie die 
Vertreter der Brudervereine waren erſchienen, 
um dem Jubelverein die Glückwünſche entgegen” 
zubringen. Auch viele neue Fahnenbänder/ jah 
man während der Veranſtaltung an der Vereins⸗ 
fahne hängen, die in ſpäteren Jahren eine Er- 
innerung an dieſen Tag ſein ſollen. Auch die 
deutichen: Behörden entſandten ihre Vertreter, jo 
bemerkte man u. a. vom Deutſchen Generalkon⸗ 


Graf Adelmann und 

Konſul Quiring, von der deutſchen Stadtver⸗ 
ordnetenfraktion Adaſchkiewitz u. a. m. Die 

geſanglichen Darbietungen wurden mit dem Feſt⸗ 

gelang von Kluck vom Jubelverein unter ihrem 
irigenten Niemietz eingeleitet. 

Die Jubelfeier war eine machtvolle Rund- 
gebung der Sänger für ihre Heimat. Während 
der Feier wurden langjährige Mitglieder mit 
Ehrennadeln ausgezeichnet. Eine beſondere 
Ehre wurde dem 1 Oberſekretär Finke 


fulat Generalkonſul 


1 indem man ihn für ſeine verdienſtvolle 


Mitarbeit zum Ehrenmitglied ernannte. 


züchter ſowie eine lokale Schau des veranitalten- 
den Vereins. 

* Vom Stadttheater. Heute, 20 Uhr, Exſtauf⸗ 
führung der Operette „Schön iſt die Welt“ 
von Franz Lehär. 


Ratibor 


* Sanitätskolonne vom Roten Kreuz. In einer 
Vorverſammlung widmete der Vorſitzende 
der Kolonne, Oberbürgermeiſter KFaſchny, dem 
verſtorbenen Kolonnenführer Oskar Klaß 
einen ehrenden Nachruf, worauf in die Wahl des 
Kolonnenführers eingetreten wurde, aus der der 
Sohn des Verſtorbenen, Willy Klaß, hervor- 
ging. Oberbürgermeiſter Kaſchny verpflichtete 
den neugewählten Kolonnenführer mit dem Hin⸗ 
weis, die Kolonne im Sinne ſeines Vaters zu 
führen. Hierauf wurde in die Wahl der Zug- 
führer ſowie der ſtellvertretenden Bug- und 
Gruppenführer eingetreten. In längeren Auz- 
führungen verbreitete ſich Kolonnenführer Klaß 
über die Zuſammenarbeit mit der weiblichen 
Gruppe vom Roten Kreuz. Nach einem Vor- 
trage des Kolonnenarztes Dr Laqua über die 
Richtlinien bei Gasabwehr verbreitete fih Ma- 
giſtrats⸗Medizinalrat Dr Orzechowſki zum 
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der Kolonne, die aus kleinen Anfängen heute als 
eins mit der größten Inſtitute Oberſchleſiens ge⸗ 
worden iſt. 


„Erſtaufführung „Frauen haben das gern ...“ 
Als zweite Operettenaufführung iſt für 
Mittwoch der große Berliner Operettenſchlager 
„Frauen haben das gern... mit der 
Muſik von Walter Kollo feſtgeſetzt. 


* Selbſtmordverſuche. Infolge wixrtſchaftlicher 
Not verſuchten der Bademeiſter W. von hier 
durch Erſchießen, ſowie der Techniker B. aus 
Ratibor durch Aufſchneiden der Pulsadern ſich das 
Leben zu nehmen. Beide Verletzten wurden von 
der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in das 
en eingeliefert. Bei W. beſteht Lebens- 
gefahr. 


Kroumburg 


* Hohes Alter. 2 5 Kubitza konnte ihren 
78. Geburtstag begehen. 

* Perſonalie. Der Amtsgerichtsrat Dit- 
mann vom hieſigen Amtsgericht iſt als Qand- 
und Amtsgerichtsrat nach Breslau berſetzt wor- 
den. Landgerichtsrat Dr Oſtmann weilt ſchon 
längere Zeit im preußiſchen Juſtizminiſterium, 
und ſeine Stelle wurde hier vertretungsweiſe ver⸗ 
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H. Lehmann, Beuthen, 
Donnersmarckſtraße 5. 


das Winterprogramm der 
katholiſchen Alademiler 96. 


Kandrzin, 17. Oktober. 

In Kandrzin hat eine Vertretertagung 
der oberſchleſiſchen Ortsgruppen des 
katholiſchen Akademikerverbandes 
ſtattgefunden. Zweck der Ausſprache war zunächſt 
die gegenſeitige Bekanntgabe des Winter- 
programms und Vereinbarungen über ge- 
meinſame Veranſtaltungen, z. B. Einkehrtage, 
Exerzitien, Wallfahrt nach dem Annaberge. Die 
von einzelnen Ortsgruppen beſchafften auswär⸗ 
tigen Redner ſollen nach Möglichkeit auch in 
allen anderen Ortsgruppen auftreten. Feſt ſteht 
für Ende Oktober die Vortragsreiſe von Pater 
Expeditus Schmidt, über „Goethe“ und von 


Pater Rektor Toborek aus Olbersdorf bei 
Landeck, über „Vergil in der Auffaſſung des 


chriſtlichen Mittelalters“. Ferner find in Aus- 
ſicht genommen als Redner: Prof. Dr Baur, 
Breslau, Prälat Dr Schreiber, Münſter, 
Pater Friedrich Muckermann, Studienrat 
Dr Hammerſchmidt u. a. 

Für den 9. April 1933 iſt eine größere öffent⸗ 
liche Kundgebung in Beuthen geplant, bei der 
Prälat Dr Münch, als Generalſekretär des 
Verbandes, Pater Gundlach, Berlin, der be⸗ 
fannte Volkswirtſchaftler, und wenn möglich, 
Prof. Dr Nadler, Wien, ſprechen ſollen. 


b. Auſmarſch und Festabend 


der Gleiwitzer Feuerwehr 


Gleiwitz, 17. Oktober. 

Die Freiwillige Feuerwehr Gleiwitz 
veranſtaltete am Sonnabend anläßlich der Ehrung 
von Jubilaren einen Aufmarſch ſämtlicher 
Freiwilligen Wehren von Gleiwitz. Stadtrat 
Axer leitet die Feuerwehr 10 Jahre hindurch als 
Branddirektor, die Gebrüder Bega ſind 30 Jahre, 
Brandmeiſter Pomp 25 Jahre Mitglieder der 
Feuerwehr. Nachdem die Feuerwehren auf dem 
Platz der Republik Aufſtellung genommen hatten, 
dankte Oberbürgermeiſter Dr. Geisler den Ju- 
bilaren und bat ſie um weitere rege Mitarbeit in 
der Feuerwehr und weitere kameradſchaftliche Zu- 
ſammenarbeit. Er erkannte die große Bedeutung 
der Freiwilligen Feuerwehr an, deren Vorhanden⸗ 
ſein dem Bürger der Stadt ſchon das Gefühl der 
Sicherheit gebe. Beharrlichkeit, Beſcheidenheit und 
Selbſtloſigkeit feien die Charakterzüge des Feuer- 
wehrmannes, und darum müßten die Jubilare 
auch ihrer Perſönlichkeit wegen gefeiert werden. 

Einem Hoch auf die Jubilare folgte ein Vor» 
beimarſch vor den Ehrengäſten, unter denen 


ſich Vertreter des Magiſtrats, des Stadtparla⸗ 


ments und der Schüßpolizei befanden. Im 
Schützenhaus fand dann ein Kommers ſtatt. 
Hier begrüßte Stadtrat Nelke die zahlreichen 
Gäſte und ſchilderte die Verdienſte der Jubilare. 
Insbeſondere hob er hervor, daß die Organiſation 
der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Gleiwitz die 
Ausgabe für eine Berufsfeuerwehr er 
ſpare. Nachdem Feuerwehrfeldwebel Martin 
anerkennende Worte für die Jubilare geſprochen 
hatte, dankte Stadtrat Axer namens der Jubilare. 
Er wies hierbei auch auf die weiteren Ziele, ind» 
beſondere auf den weiteren Ausbau der Brand- 
verhütungsſchau hin. 

Oberbrandmeiſter Bega dankte dem Abtei- 
lungsvorſitzenden, Stadtrat Nelke, für die ange 
gezeichnete Vorbereitung und Durchführung dieſer 
Veranſtaltung. Bei einem Konzert der Feuer- 
wehrkapelle blieben die Mitglieder der Feuerweh⸗ 
ren noch einige Zeit beiſammen. 


waltet. Mit ſeiner ei wird die Amts- 
gerichtsratſtelle am hieſigen Amtsgericht wieder 
neu beſetzt werden. 
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“Umnferholtungsbeilage 


Adler“ und eſſen dort Speckkuchen, das iſt eine 
Scheibe Brot, darauf ſind Speckſtücke und bare 
über iſt eine eierkuchenartige Angelegenheit. 

ibt es für 20 Pfg. fo viel, daß man's nicht 
ila t. Frau Lennewald gehörte dieſer „Gol⸗ 
dene Adler“. Und der wird noch von altmodi⸗ 
ſchen Petroleumlampen illuminiert, und an 
den Wänden hängen Bilder, Bilder mit Yun- 
gens drauf, all' die Jahrgänge aus Schulpforta, 
die ihr Abitur hier e Berühmte 
Leute ſieht man da im iturientenröckchen. 
Eigenartig, mit Bärten geſchmückt, ſehen 


Fahri in den Oktober / zen ana Sf fner, ei 


Alle Menſchen, die ich kenne, ſprechen vom 


es den Mohren nannte und dann brannte es gleiten hebt an. Kurz, Wonne auf der ganzen 
Oktober. Sie lieben ihn alle und fluchen ihrer|ab und dann baute man es wieder auf und wie] Linie. Und io beſchließen wir nach Köſen zu 
Arbeit und der Stadt, ihren Feſſeln, die fie nicht fes fo jauber daſtand, hatten die Menſchen kein] gehen, und dabei fällt mir das herrliche Lied ein 
loswerden. Ich will dieſes Jahr den Herbſt nicht Vertrauen mehr zu der ehemals dreckigen bon dem durch Männer betörten und 17jährigen 
wieder vergehen laſſen, denn ſonſt bleiben die Solidität, und da machte man das Schild an: nur] Mädchen, das von Naumburg nach Köſen ging, 
Wünſche wach, und ich muß 12 Monate warten, als Verſicherung, daß es trotz Sauberkeit] dort das Haupt auf Schienen legte, fih vom 
bis ich ihn wieder habe; und nachdem man erſt noch ebenſo gut ſei. Ich kaufe deshalb einen Bua den ay: abfahren ließ und ſodann von den 
in allen Reiſebüros Proſpekte über Deutſchlands Mohrenkopf, der mein Mittageſſen darſtellt, und indern aus Schulpforta mit Roſen verziert wurde, alle aus. 
Reise geſammelt hat, reiſe man ziellos ab, End⸗ gehe weiter. Da ſind noch andere, fer feine „weil fie es hat aus Lieb getan 3, Und ich gehe Frau Lennewald begleitet uns bis an die 
lich gehts los, mit einem geborgten repräfenta- Schilder an den Häuſern und auch geſchmiedete] nicht recht, wir kommen wahrhaftig nach Schul- Tür. Und ſpeckkuchengefüllt treten wir den We 
tiven echten Lederkoffer, wenig Geld und viel Aushängearme, an denen die Embleme der dort | pforta. Im eront ſich perlierend liegt da gut Bahn an, Da würden wir belot noch in 
Optimismus. Aus dem Regenſonntag wird lang- wirkenden Kaufmänner hängen. Die hat ein ſehr hinten Naumburg, friiher Oktoberwind puſtet Gefängnis geſteckt, weil wir etwas betreten bat⸗ 
jam ein ſtrahlend windiger. Und draußen gibts tüchtiger Schmied gemacht, ſehr zart und harmo- und vorwärts, vor uns breitet ſich die hügel⸗ ten, was Unbefugten verboten war, den „Ba hn- 
ein Re auf einer Wieje, die Elbe, Qema- niſch in der Linie. Laut dem von einem freund- | geſäumte 1 9 aus, durchſchnitten vom körper- nämlich. Aber der Mann war ber 
werke. Merſeburg, leider nicht an der Merje ge- lichen Knaben erſtandenen Proſpekt folgt jetzt: die gewellten Silberband der blizenden Saale. Wie fänftigt durch mein liedes Zureden. Bum Ab- 
Marienſtraße, in der die Bürgerhäuſer mit ihren 
gotiſchen und renaiſſancehaften Portalen, ihren 
großen von Holzgalerien eingefaßten Höfen über⸗ 
raſchen. So ein Quatſch! Gar nicht überraſchen 
ſie, in einer alten Stadt iſt das ſo, und man 
erwartet und ſucht gar nichts anderes. Auf dem 
Markt ſteht ein Brunnen, der mich beſprenkelt, 
mit kühlem Naß, eine Kirche namens St. Wen- 
zel, mächtig, ſpätgotiſch mit einem kleinen Erker 
am Turm, von dem mir ein ſich als Architekt 
repräſentierender Eingeborener erzählt, daß an 
jedem Markttag eine Gruppe von Bläſern luftige 
und traurige Weiten von da oben erſchmettern 
läßt, das hebt die Kaufluſt: „Kaufe mit Klängen“. 
Viele andere ſchöne Häuſerchen ſtehen da noch, 
vorne kleben Barock⸗Exker, auf den Dächern 
hocken unzählige Bodenfenſterlein, was wohl dahin- 
ter ſein mag? 


legen, wie zu vermuten ſtand und zahlreiche an⸗ 
dere dem als Schüler aufmerkſam gewejenen Men- 
{hen als hiſtoriſche Stätten bekannte Liegen 
ſchaften, mit Türmen, Bruſtwehren und Harat- 
terloſen Bahnhöfen. 
Der intereſſierte Menſch fährt aber nicht ein- 
an ihnen vorbei, ſondern ſteigt in Naum- 
burg aus und winkt den Reiſegenoſſen ein 
munteres Lebewohl. Es iſt immer komiſch, an 
einem Sonntag allein in eine fremde Stadt zu 
kommen, die man nur betrachten will. Ich gebe 
immer etwas ſchüchtern durch ſolche fremden 
Städte, ſchäme mich, anders als die andern auns- 
. denn 7 ſieht 1 aus als die 
aumburger, und tue fo, als kennte ich die 
Stadt längſt. Be verlaufe ich 10 dann 


Hände liegen Kaſtanienblätter auf den Wegen. 
Eine Schafherde gibt es auch mit einem Qeit- 
hammel und einem wahrhaftia er ſtrickt 
blaue Strümpfe... Schäfer. Daß es noch fo 
etwas gibt! 

Goldener Oktober. Gott! iſt das ſchön, das 
Shönfte: kein Menſch weiß, wo man fih heut 
rad aufhält. Dann kamen wir nach Köſen, 
tiller Badeort ſehr alter Damen. Oktober und 
alte Damen! Sie gehen ganz langſam auf Park- 
wegen ſchwarz in Bieter Herbitglut, das finde ich im- 
mer ſehr lieb und gut. Wir beſchließen in „ben alten 
Ritter“ tanzen zu gehen und tuns. Da wimmelt 
es von dicken Herren, die Studentenmützen auf 
den Häuptern tragen, jungen ſoeben erblühten 
Maiden in duftigen Gewändern und anderen 


ſchied ſchenkte mir der Erich noch 3 Sigareitep. 
Die Lokomotive brauſte mit ef in den !leinen 
Bahnhof, Eiſen knirſcht, Menſchen laufen, ich 
ſitze im Zug. Ich war endlich im Oktober 
geweſen. 


Diamanten wieder gefragt 


Der Diamantenmarkt in Amſterdam 
hat ein ganz überraſchendes Ergebnis gehabt: Man 
kaufte! Auf einmal werden Diamanten wie⸗ 
der „beliebt“, überdies waren ja die Vorräte ge- 
waltſam zurückgehalten worden, ſo daß es 
verhältnismäßig wenig Diamanten im Handel 
Jeſtgenoſſen. Alle tanzen, und die Kapelle ſpielt gab. Aber eine Preiserhöhung um 20 Pro- 
als Attraktion den Sonnenſchein und Valencig. zent entſprach doch nach Beendigung der Diaman⸗ 
Nett, nicht? Ich bin begeiſtert, lerne all' die tenkriſe ganz der Nachricht, daß in Südafrika 
artigen Studentenmützen kennen und ſchunkele : 7 e 
mit. Aber dann möcht ich doch gern noch nach in Johannesburg, nicht nur wieder geſchürft 
draußen. Und Erich reißt ſich entſchloſſen von wird, ſondern fogar eine neue Geſellſchaft mit dem 
ſeiner duftigen Maid und begleitet de Wir | Schürfreht von 11 Farmen gebildet wurde: 
gehen ſo einen dunklen Pfad entlang und ſtehen Diamanten ſind wieder wertvoll geworden 


überraſcht da: Drüben die Rudelsburg, breit, 
Zwei Paradieſe in Deutſchland 


861 Be das Heine er 7 1 55 57 5 5 
inge, das wieſengrüne La t ei 4 h R 
Auf Saline wehen Fähnchen, fröhlich, Anſcheinend gibt es auch in Deutſchland noch 
Orte, an denen man glücklich werden kann. Jeden- 
falls find die Gemeinden Berzhahn und Will. 
= er m Breite Be er Pr: na — 
ene Paradieſe anzuſehen: echnungsjahre 
1981/32 wurden in beiden Orten Feine 
Steuern erhoben! Eine andere Gemeinde von 
Weſterbur 2 5 ebenfalls keine Realſteuern, fon- 
dern nur die Bierſteuer zum einfachen Satze. 


Lotteriegewinner auf der Bierreiſe 
Ins Grab gebracht hat ein Lotterie⸗ 


mantik vermählen ſich 3 inlicher Har- 
rm 


N I Surge gi 
eben i oB und tig i tiger Ge- 
ma [€ In 1755 ilt i Ka ue Bu: 
Bilderbuch des Landes vor mir im chſel von 
Berg ee e ar 
gen „Freyburg, önburg, Kloſter Goſeck, Ru- 
belsbarg. Saaler Land, durchſtrömt von einem ſchw 
ber ſagenumwobenſten Flüſſe, der ſchmalen blitzen · 
den Saale. Symphonie von Gelb, Rot, Braun, 
in der Ferne im oktoberlichen Blau verſchwim⸗ E 


hepaar“, in deren Schutz fih alle Naumburger j 1 
mend. ewinn von 1000 Mark den ehrſamen Müncde- 
trauen laſſen. Bunt ſtrahlt Nachmittagslicht a i ; due g n . 

An einer Vire ft „ daß de eriti, iche tumm und die Rofe liegen auf dem Tiſch. Später ner Bürger Alois Hupfinger; er begab fid als⸗ 
mahmittags gu bergen . T 1 21 7 ee eee e e müffen wir iredi lachen, bene ba tommen bald nach Auszahlung feines Gewinnes auf eine 
NN b anf den Bid ein | Wänden, formool cen fteinern and de. ee Mersch alten e tig Dar Bierreiſe, die ohne Unterbrechung (1) vier 
— feminin efteter Mohr, unter dem ſteht: Teelt. Die ae £ rn Een win Tage währte und mit einem Herzſchlag ihr 


Ende fand, nachdem die 1000 Mark bis auf 9 Mk. 
verbraucht waren. 


— v 
Nicht Bufpeitschung, sondern 


tiefer Schlaf gibt neue Kräfte, 
Darum: stets Kaffee Bag. 


redet von 

Sofern. ranachs Altarbilder entzücken mich. 

Wie ich rauskomme, erhebt fid von einer Bank 
ein langer blonder Schlaks, und es ift Erich, 
ein ehemaliger Jugend und Studiengenoſſe. 
Komiſch: trifft man in fremder Stadt Bekannte, 
die man nie früher weiter beachtet hat, fo beginnt 
ein Freuen, als hätte man größte Liebe und 
mus fo ſchwarz, daß man! Freundſchaft miteinander, ein Intereſſe opne- 


a — auch abgebrannt, 
werd ich doch der Mohr genannt, 

Und ſteh in Gottes Hand.“ 

Das wundert mich und deshalb betrete ich die 
unter dem Mohrenbild gelegene Konditorei fra- 
end, was dieſer Mohr zu bedeuten habe. Man 
agt es mir, und 0 ſage es weiter: dies Haus 
war früher vor S 


müſſen zurück, ſonſt fährt mein Zug fort. Und 
wir laufen durch Weinberge. Hunger hatten 
wir! Und weil wir gerade in 


3 — — 2 — 


Donnerstags von vier bis sieben... 
24) Der Roman eines Frauenschicksals von SlegbertKleemann 


Behn Minuten nach neun Uhr betrat Inge] Bühne vom Scheinwerferlicht grell beleuchtet 8 

Dverberg ben Doaa begleitet von ihren ale Yurmer amkeit 75 ER 7 
Gmwälten, Dottor Karl Grebsla und Doktor] Landgerichtsdirektor ückert forderte ſie auf, 
mil Block I, die begütigend auf ſie einſprachen. zur Anklage Stellung zu nehmen. Er fügte hin⸗ 
— —5 grobe Bewegung ging * das Audi⸗ z daß es vorteilhaft tir e wäre, bei der Wahr- 
, D 


e . Veteranen der Ge- und fein Wiſſen offenbaren wollte Im übrigen 
richtsſäle A araba ih auf den Zuſammenprall] konnte er nichts Neues vorbringen. Dollor 
ber beiden. Gie wurden Kine: enttäuſcht. Wulff und von Altenhofen hatten ſchon alles 

Der Staatsanwalt erhob ſich: ] Wiſſenswerte aus ihm herausgequetſcht. Er blieb 

„Ich bitte an den Zeugen die Frage zu rich-] bei feiner Behauptung, daß in der fraglichen 
ten, ob ihm bekannt war, daß Direktor Dießen] Zeit das Haus geſchlo en war und kein Fremder 
8 Buch über Währung und Preisbildung 
arbeitete.“ 

Lieboldt, vom Vorſitzenden zur Aeußerung 
aufge ordert: 


„Nein. ' 
Der Staatsanwalt: 
„Halten Sie es für wahrſcheinlich, daß Ihnen 
ne Derartige Tatſache verborgen bleiben konnte?“ 
ieboldt: 


Die Leute vom Bau 295 


ohne feine Kenntnis hineingelangen konnte. 

Doktor Grebsla: 

„Herr Zeuge, wer einen Hausſchlüſſel bejab, 
konnte doch, ohne von Ihnen geſehen zu werden, 
paſſieren?“ 

„Jewiß, det mag woll ſind!“ 

Doktor Grebsla: 

„Ich bitte das Gericht, dieſe Ausſage beſon⸗ 
ders 410 beachten. Ich werde ſpäter noch darauf 
zurückkommen.“ . 

Welche Bewandtnis mag es nur mit den 
Schlüſſeln haben, Kae ig die Erfahrenen 
die Köpfe. Für fie war es klar, daß Doktor 
Grebsla auf ein beſtimmtes Ziel losſteuerte. 

„Der reinſte Schlüſſelroman“, dachte Julius 


i 
e wendeten die e in Richtung der] heit zu bleiben . ihr Gewiſfen durch ein Ges 
deten dane . . . mehrere Nubert Augenpgare jtändnis zu erleichtern. Das Gericht würde ihr 
Fame ihre forſchenden Blicke in ungeteilter| dann mildernde Umſtände kaum ver agen. 
de merkſamkeit auf die Angeklagte, jedes Geſpräch Er en gütig, wohlwollend, in einem faft 
rſtummte. väterlichen Ton. 
Inge, nicht gewohnt, Mittelpunkt allgemeinen Inge, von Doktor Grebsla auf dieſe Wendung 
und gar öffentlichen Intereſſes zu ſein, errötete vorbereitet, erklärte felt und beſtimmt: 
s in die Haarwurzeln und ſchlug verwirrt die Ich bin unſchuldig!“ 0 
ugen nieder. Sie kämpfte tapfer gegen das Lampenfieber 
andgerichtsdirektor Rückert räuſperte fi an und IC klar und ee A Vorgänge, d 
en. 


„Nein. Herr Direktor Dießen erledigte nie- 
mals ſchriftliche Arbeiten zu Hauſe. Er ſchrieb 
höchſtens ein paar Privatbriefe.“ 


„Rufen Sie die für den heutigen Tag . wie ſie ſich abgeſpielt hatt emand merkte 
nen Zeugen herein, Wachtmeiſter.“ ihr die 


rregung an, von der fie im Innern ge- erbittert. Der große, vielbewunderte Doktor 
B a ; öflichkeit! ſchüttelt wurbe, Zum allgemeinen taunen unternahm Dot- " enttä thn 
einer ben anzeren Tab, rarr P Haken Die Bleiſtifte der Preſſeleute raften über das] tor Grebsla weder den Verſuch, dem Belaſtungs⸗ een ee ia furchtbar. 
£ 


Nach Buſſes Vernehmung trat das Gericht in 
eine anderthalbſtündige Mittagspauſe ein. 


Die Journaliſten ſtürzten an die Telefone, 
raſten in Automobilen . alle Geſchwindigkeits⸗ 


ſie nähe 


Ken ne REN deu 0 eine — . — BEER abzuf Fang AR 
; u A f ehrere Zeichner ſkizzierten es Profil,] noch ihn in Widerſprüche zu verwickeln. 
„Weiter nach vorn treten“, kommandierte der das noch am fen Abend die Titelſelte der Zei⸗ nod war Doktor Grebsla ER Meiſter, wenn es 


Dachtmeiſter und baute ſie wie eine K 
i oxporal · ünſti 
ſchaft beim Appell vor dem Richter auf tungen schickte. e en e Sen Denen. ine teite 


na p $ nge hatte nicht erwartet, das Gericht mit| und ihren moraliſchen Charakter in ein ſchlechtes vorſchriften außer acht laſſend ... in das Bei- 
ru mia 1 85 an und meldete: „Beugenauf-| ihren Bauherr ſogleich zur Kapi- Licht zu rücken. Er begnügte fih mit einer ein- tungsviertel, 
er tulation zu zwingen. Aber der Eindrud ben ihre zigen Frage: 


Landgerichtsdirektor Rückert räuſperte ſich Ausführungen hinterli 
Segal faltei Die Sande einander aß pi Arg aer F 
Wap die Er des anf eröffnete, eine kleine Diener des Ermordeten, aufgerufen. 
rache. Er wies auf die ber Pall Pros Lieboldt klappte die Hacken zufammen und 


; ; Die erften Berichte über die . 
„Herr Lieboldt, halten Sie unter m Eid lung wogen faf übereinſtimmend die Schwere 
die dem Kriminaltommiſſar Doktor Wulff erteilte] der Anklage und das Wenige, das die Verteidi⸗ 
Auskunft aufrecht, daß Direktor Dießen ſeine gung bisher dagegen aufbieten konnte, einander 


i i Schlüſſel in di tecken ‚ i ü . 

Sehen Cr mitbe in einem lden Sale ur 1 5 . wenn te ae ee le een Seen für Inge ce um 
Ay : . 10 räzi a 2 è A * s 

Racfigtlig die Tribünen räumen laſſen. Dann ie Fragen bes 33 „ Eis drohe blieb allen ein Rätſel. Mer Ginbrud, veritärkte Th, und, bebeutenb, 


als nach der Mittagspauſe die Beweisaufnahme 
fortgeſetzt wurde. 

Die Schweſter des Ermordeten, Frau Baronin 
von Glaſenapp, wurde als we Zeugin ver- 
nommen. Landgerichtsdirektor Rückert forſchte 
ie über das Pripatleben ihres Bruders aus. 

iel wußte ſie nicht zu Tagen Ob er mit der 
eziehungen geſtanden 


erma nte — 2 7 

fa c er die Zeugen, ſtets die hrheit zu A máli ; 

gen ung ichts hinzuzufügen, nichts zu verſchwei⸗ e ee e Sie 

aufmerkfam cher fie goe — — 555 des Eides ſcharfen guſanmenſtaß zwiſchen dem Staats- 
8 eiſten müßten. anwalt und der Verteidigung ... ein Vorpoſten⸗ 

daar Stich eriäterftatter ſtenographierten ein gefecht. .. immerhin bedeutungsvoll für die Ko- 
18 di worte. tion ... aus dem fó am Schluß der Beweis- 

aufgeforder rede beendet war, wurden die Zeugen] aufnahme die große Redeſchlach“ entwickeln 


Nunmehr wurde der Portier Theodor Buſſe 
in den Saal geholt. Er gab Veranlaſſung zu 
einem heiteren wiſchenfall. Auf die Frage, 
welchen Eid er leiſten wolle, runzelte er ER it 
nachdenklich die Stirn und ſtotterte ſchließlich: 

„Den Offenbarungseid, Herr Jerichtshof.“ 

Großes Gelächter! Buſſe ſah verdutzt drein. 


f Ungeflagten in näheren 
den namentlichen e latien 75 vic reglas Verteidigungskunſt bedurfte keines] Als, er 2 r daß ſelbſt der „Herr Jerichts⸗ Kd Baronin non een uo ae bie — 2 
Eröffun folgten die üblichen Formalitäten des] Kommentars. Seine Erfolge ſprachen für ihn.] hof“ lachte, lachte er ebenfalls. * 1513 925 — ate Angelegenheiten hatten ſie 
ungsbeſchluſſes Aber auch Vandeneſchen war „nicht von Pappe: Nachdem auf Ermahnung des Vorſitzenden die] niemals geſprochen. 


allgemeine Heiterkeit endlich abebbte, wurde Buſſe 1 
der Unterſchied des religizſen und weltlichen! ſtellte die ver 
Eides erklärt. Es ſtellte ſich nunmehr heraus, nuſkript. 

daß Buſſe bei Gott, dem ächtigen, ſchwören 


ſeitd nge batte ihre Sicherheit zurückgewonnen, Vielmehr ein Schwergewicht, hinter deſſen An⸗ 
anaiga Intereſſe des Pahlen auch mehr] klagen . blitzſchnell herborgeſtoßen wie die 
ment, da 5 b t. Doch bald kam der Mo- Linke eines Borers, die ganze Stoßkraft umfaſ⸗ 


Abermals jie der Oberreichsanwalt vor und 
Ir gal ines ji 
erneut .., wie ein Star auf der! fender juriſtiſcher Bildung und Kenntniſſe lag. 


ängnisvolle Frage nach dem Ma- 


(Fortſetzung folgt) 


S 


Fußball im Verbandsgebiet 


BSC. 08 allein an der Spitze 


Die Breslauer Punktſpiele brachten harte 
Kämpfe, bei denen auch Ueberraſchungen nicht 
ausblieben. Im allgemeinen mußte man leider 
teftitellen, daß das Niveau der Punktekämpfe ſtän 
dig im Sinken begriffen iſt und kaum eine Mann- 
ſchaft am Sonntag techniſch guten Fußball zeigte. 
Ueberall ging es hart um die Punkte, und in 
Roſenthal kam es nach dem Spiel VfB. Aleman⸗ 
nia, in dem es um den letzten Tabellenplatz ging, 
wieder zu ſchwer zu verurteilenden Publikums⸗ 
ausſchreitungen. Der Schiedsrichter Brauer 
wurde von 
gepöbelt und konnte nur durch die Platzpolizei 
vox Tätlichkeiten geſchützt werden. Auch die 
VfB.⸗Spieler wurden tätlich angegriffen. Vor 
2000 Zuſchauern Me ſich der Breslauer 
Sport-Club 08 und der SC. Hertha gegenüber. 
Die BSCer errangen einen 2:0-(1:0)-Sieg, der 
jedoch in dieſer Höhe nicht verdient war, da die 
08er durchaus keine überragenden Leiſtungen 
boten. Die wieder mit dem ausgezeichneten 
Scharf antretende Vorwärts⸗Elf errang gegen 
Breslau 06 einen überraſchenden 3:1-(1:1)-Sieg 
vor etwa 3500 ane Die Sportfreunde, 


die ohne Woydt antreten mußten, gewannen 
gegen Union * 1:0 (0:0). Ein beſonders 
rtes Ringen gab es zwiſchen dem VfB. und 


dem SC. Alemannia. Beide Mannſchaften zeig 
ten nur ſchwache Leiſtungen, die Bewegungsſpie⸗ 
ler blieben The knappe 2:1-(1:1)-Sieger. Im 
Anſchluß an den Kampf gab es die vorher er- 
wähnten Yusfhreitungen. In der Tabelle führt 
jetzt der BSC. 08 mit 10:2 Punkten vor 
BFV. 06 mit 8:4, 5 7: 5, seio 
8:6, Union⸗Wacker 7:7, Hertha 6:8, VfB. 4:8 
und Alemannia mit 2:12 Punkten. 


In voller Stärke wurden in Niederſchleſien 
bie P unktekämpfe Date t. Das bedeutendſte 
Spie Jauer 


des Ta Sr führte in Sauer den SC. 
und den Altmeiſter VfB. Liegnitz zuſammen. 
Die Jaueraner, die bisher klar die Führung in 
Niederſchleſien behauptet hatten, mußten ſich den 
Liegnitzern 0:1 (0:1) beugen. Einen harten 
Kampf gab es zwiſchen DSC. Neuſalz und Sn 
03 Liegnitz. Die 5 errangen einen glü 
Dt 1:0=(0:0)-Sieg ie Sportfreunde Grin- 
berg feſtigten ihr gute Poſition durch den erwar⸗ 
teten 5:1-(5:1)-Sieg gegen die Spielvereinigung 
1896 ge und Schleſien Haynau ſchlug die 
e reußen überraſchend hoch mit 6: 


In der Niederlauſitz gab es nur 3 Kämpfe. 
Ueberraſchend kommt der hohe 8:0⸗(5:0)⸗Sieg des 
FC. Brandenburg Cottbus gegen den 
1. FC. Guben. Der Cottbuſer SQ, 98 we 
nach hartem Kampfe neg en Keter Ströbitz 3: 
Natania Sa 1 ene 

n Deutſchl and orſt it Yi 0:1) geſchlagen 
be ennen. Es führen Viktoria put und Hovers⸗ 
werda mit 8:4 Punkten, doch folgen die beiden 
Cottbuſer Vereine mit 9: 5 Punkten dicht auf. 


Meiſterſchaftsſpiele in den Gauen 


Beuthen: 


N — eee 
ai ER — Bleiſcharley 3: Sen 
Domb Bi — iu 5 1. lte 


C⸗Klaſſe: 
De 09 — in 9. 


ie 
C-Klaſſe: Feuerwehr — VfR. 2:3. Sportgefellfi at 
egen Oberhütten 1:1. SV. Laband — Vorwärts. 
f enfport 2:5. D⸗Klaſſe: VfB. — Germania kam fies 
für Germania. 
Hindenburg: 
C-Klaſſe: Deichſel — Schultheiß 2: 2. Preußen Ba- 
9 5 4 de 15 en. Flei ider 


— Bo erk kampflos 
ming 1 Hr ab 4 2. 7. Friſch⸗Frei kampflos fir 
Friſch⸗ frei. 
Ratibor: 
ER Sportfreunde Ratibor — Hertha Kat- 
r 4:2. 
bei Neuſtadt: 
C-Klaſſe: VfB. Leobſchütz — BfR. Neuftand 3:4, 


Raſſelwitz — Preußen Leobſchütz 0: 1. 
Neiße: 
C-Klaſſe: MSV. 25 Neiße — Sportfr. Neiße 2:1. 


Fußball der DAR. 


Von den vier a 9 71 7 lar nur eins zum 
Austrag, das Adler Rokittnitz mit 5:1 gegen 
Preußen Gleiwitz gewann. Die Refttiniper "warteten 
diesmal mit guten Gtüirmerleiftungen auf. 


Tſchechoſlowakei 
Viktoria Zizkov ae A 27; 
Slavia — Sparta P 1 
DIE. Prag — Sporta oſire 4:4, 


Oeſterreich 
Wiener SC. — Libertas 4:3. 
Admira — Wacker 3:2. 


Vienna — Auſtria 3:1. 
. y FERTT IT TA 


Poſtabonnenten! 


Der Briefträger kommt in dieſen Tagen zu 
unſeren Poſtbeziehern, um den Abonne⸗ 
merlsbetrag für Monat November in 
Empfang zu nehmen. Die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ koſtet bei der Poſt 2,50 RM. 
monatlich, zuzüglich 42 Rpf. Poſtbeſtellgeld 
bei Lieferung durch den Briefträger. Poſt⸗ 
bezieher, die das Geld ſelbſt beim Poſtamt 
einzuzahlen wünſchen, müſſen das bis ſpä⸗ 
teſtens den 25. tun, weil bei allen nach 
dieſem Termin eingehenden Beſtellungen 
20 Rpf. Verſpätungsgebühr erhoben werden. 


m fanatiſchen 1 9 N 0 ſchwer an⸗ dem 


dem Cz 


oj manni 


Rapid — Wiener AC. 8:1. 


Brigittenau — Nicholſon 1:8. 


Ungarn 
Hungaria — Ujpeſt 3:8. 
Nemzeti — Ferencvaros 0:2. 
Boeskai — HI. Bezirk 1:1. 


Ruch Vismarckhütte 
und 1. F6. Kattowitz in Front 


Die Kämpfe um die Polniſche 5 
ſchaft wurden mit 6 er fortgeſetzt. Trop- 
Ruch Bismarckhütte teilweiſe nur 
mit 10 Mann ſpielen konnte, wurde Legja War- 
ſchau mit 1:0 (1:0) in Bismarckhütte geſchla⸗ 
gen. „Worßawianktg Warſchau erreichte ge y 
das 22. Inf.⸗Regt. Siedlez nur ein Unentſchie 
von 2:2 :0) Garbarnia ee 
ichlu Polonie Warſchau überlegen mit 6:1, 
Wisla Krakau trennte ſich von Czarni Lemberg 
unentſchieden 2:2, Warta⸗Poſen fand 
ſich in beſter Porz und fertigte Pogon Lemberg 
mit 4:1 (1:1) ab. Die Tabellenführung be⸗ 
hauptet Cracovia Krakau durch ſeinen 
4: 1⸗Sieg über LS. Lodz weiter. 

In der oſtoberſchleſiſchen Liga iſt Slonſk 
Schwientochlowitz weiter an der Tabellen ⸗ 
ſpitze zu finden, da der BBSV. Bielitz 4:0 (2:0) 
von ihm geſchlagen wurde. Der 1. F C. Kat ⸗ 
towitz erzielte nach hartem Kampf gegen Dr- 
zel Joſefsdorf einen 5:4 (8: . di einem 
ſcharfen Spiel trennten fih 07 Laurahütte und 
arni a unentſchieden 2:2 (1: 1). 
06 N ſchlug Slovian Bogutſchi 

xmeiſter Naprzod ipine 
enttäuſchte trotz ſeines 3:2 (3: 2]-Erfolges über 
die Eiſenbahn Kattowitz. Amatorſki Königs- 
hütte mußte beide Punkte durch eine 1:2 (0:1) 
Niederlage an den 13 abgeben. 
Das Repräſentatipſpiel zwiſchen Rybnik und 
e gewannen die Oſtoberſchleſier 
mit 4: 


Wer ſpielt gegen Ungarn? 
Der Fußball-Bund hat Schwierigkeiten 
Die Zuſammenſtellung der deutſchen Länder ⸗ 


» 


ſtattfindende Spiel gegen Ungarn . 8 

lichen Schwierigkeiten. Bayern Mü 

pet am gleichen Tage in ine mac Dig gegen 
halte 04, jo daß die Vereine nach g 


ſchaft für das am 30. Oktober in Bubapeft | A 


rat rer dieſer Gruppe T V. Groj 

4 Grosch Eau eige Groß den ige ten 
ie roſchowißer auf eigenem Platz mit 9: 
650 die Oberhand. = Th. O peln 
am au pa erwarteten hohen 1 ey (6 :2)-Siege 


über d Krappitz. 
ung in dem 1 Spiel im Induſtriegau 
der portler blieb Germania Gleiwitz 


gegen die Prisci Gleiwitz mit 8:3 (4:1), wie er- 
monet, erfolgreich. 

. liefen Dr Meiſterſchaftsſpiele 
unteren Klaſſen im allgemeinen programmäßig 
weiter. Im Odergau der Sportler führt Reichs⸗ 
bahn vor der Poſt und der Polizei. Im einzigen 
bean 8 Freundſchaftsſpiel des Sonntags 
beſiegte Wartburg Gleiwitz den augenblick; 
lichen Tabellenführer der Landgruppe der Turner, 
Br . Frohſinn Ratiborhammer, mit s 


Sievert wirft 47,77 Meter Diskus 


An einem Internationalen Leichtathletik 
Sportfeſt in Stockholm beteiligten fih am Sonn- 
tag auch der famoſe Hamburger Zehnkämpfer 
Sievert und der weſtdeutſche Mittelſtreckler 
Schilgen. Sievert hatte im iskuswerfen 
einen großen Erfolg. Er ſiegte mit dem ſchönen 
Wurf von 47,77 Meter überlegen gegen den 
Schweden Anderſſon, der 45,36 Meter erreichte, 
und gegen Feldman (Eitland), der einen Wurf 
von 45,07 Meter ſchaffte. Nicht 5 gut ſchnitt 
Schilgen ab, der im 1000⸗Meter-Lauf in der 
mäßigen Zeit von 2:30,8 nicht über den vierten 
Platz hinauskam. Hier fiel der Sieg an Erie 
Ny (Schweden) mit 2:282. 


Italien ſchlägt Ungarn im 
Leichtathletik⸗Länderkampf 


Der letzte Leichtathletik⸗Länderkampf dieſer 
Sapi fand am Sonntag in Florenz zwiſchen 
Italien und Ungarn ſtatt. Im Geſamiklaſſement 
Besten die Staliener mit 79 zu 62 Punkten. 

on den 14 Konkurrenzen gewann jede Mann- 
193 die Hälfte, ſodaß die Plätze für den Sieg 
ausſchlaggebend waren. Die Ungarn verſagten 
vor allem im Speerwerfen, wo ſie nur die beiden 
letzten Plätze belegten. Ueber 100 Meter war der 
Ungar Raggambi übernervös, ſodaß er nach 
brer e aus ge ſchloſſen werden mußte. 
ußer Konkurrenz belegte er dann hinter dem 
Italiener Totti den zweiten Platz. 


Piſtulla verliert durch k. o. 


der 


keine Spieler abgeben wollen, zumal Der Hamburger Punching⸗Club hatte mit 
München der ſatzun 225 55 mäßen Abſtellun licht ſeiner e ene eee wenig Erfolg. 
für das laufende Jahr Pereſts genügt hat. Weiter Das vier Kämpfe umfaſſende Programm wurde 

ommt noch hinzu, daß Lein berger, der » mit einem wahren Rekordtempo abgewickelt. 
als Mittelläufer gegen Schweden nicht den Schon in den erſten Runden endeten fämtliche 


wartungen entſprach, in ſehr ſchwacher Form ih, 
unb daß auch die Beſetzung der Außenläuferpoſten 
macht. Sollte 9 ( chen 
Br ANETA 
das 8 ee Stubb ** 
mehr die alte Stärke hat und die beiden Frant- 
furter Spieler auch unter N he zu leiden 
haben. Unter dieſen Umſtänden tt der Spielaus- 
ſchuß vor ſchwerwiegende Entſcheidun en geſtellt, 
a Ungarn, wie das änderſpiel genen 
Defterreich bewies, mit einer ſehr ſtarken 
Mannſchaft Deutſchland antreten kann 
und beſtrebt ift, die Dresdner 3:5⸗Niederlage des 

ahres 1930 wieder wettzumachen. Bundestrainer 
Nerz = wie wir erfahren, die Aufſtellung von 
Malik I, Beuthen, als linker 9 
ſtürmer zwiſchen Kobierſki und R. H ins 
Auge gefaßt. Malik ift durch Nerz ſelbſt . 
in Gladbeck unterrichtet worden. 


Voit Oppeln Oberſchleſiſcher 
Frauenhandballmeiſter 


3: 1⸗Sieg über RSV. Schmalſpur Beuthen 


Anläßlich der br Fee der neuen Turn- 
alle des eichsſportvereins Voſſow⸗ 
ka kam neben anderen Wee auch das 
ndfpiel um die Oberſchleſiſche Frauen ⸗ 

faen ben n aft der Sportler awi- 


S 


chen dem Poſtſportverein Oppeln und 
em RSV. Schmalſpur Beuthen zum Austrag. 
Die Beuthnerinnen waren dem Titelverteidiger 
im Feldſpiel weh! ech unterlagen aber 
dem beſſeren Schußvermö iger und der 3 
Spieler 7 der Oppelner Poſtſportlerinnen 
In den weiteren Spielen blieb die erſte Männer- 
mannſchaft des RSV. Schmalſpur Beuthen über 
a. Spiel⸗ und Se eher Groß Strehlig mit 
0 ſiegreich. Reichsbahn Neiße fertigte feinen 
e aus Kandrzin mit 10: 2 ganz über- 
legen ab, und auch der Poſtſportverein Oppeln 
kam über den Rei bahn 5 Gleiwitz zu 
einem hohen zweiſtelligen Siege. 
Bezirksmeiſterſchaft DT. 1 705. Frieſen Beu- 
then — . Heinitzgrube 3:3 (1:1). 85 — 7 
ſen Beuthen 2 — Beuthen 2 1: 
Gleiwi ATV. Hindenbur D 
reundjhajtsjpielh der rd laſſen. 


1:0). 
art- 


urg Gleiwitz 2 — Hindenburg Süd 25:2 (0 : 2). 
Wartburg Gleiwi auen — Hind enburg Süd 
prag 8 0. Poſt Oppeln Igd. — Polizei 


Igd. 
RR Poſt 81 eln Knaben — Reichsbahn 
Oppe n ghi 222 2 


Halbzeit auch in der 
Hand ballmeiſterſchaft 


Die wenigen e 0 egnungen, die 
am Sonntag ſtattfanden, . N ſpannende 
Kämpfe und führten im en au der Turner 
auch zur Ermittelung des Halbſerienmeiſters: 
denn im Entſcheidungsſpiel der bisherigen beiden 


Treffen, darunter auch der Hauptkampf, die Ne- 
vanche zwiſchen Ernſt Piſtulla und Stich, Hagen. 
Es gab hier eine große Ueberraſchung, denn 
2 a wurde in der dritten Runde durch einen 
rechten Haken aus dem Ring geſchlagen und konnte 
ſich innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit nicht mehr 
zum Kampfe ſtellen. 


Gruppentagung des 
Merſchleſiſchen Luftfahrtverbandes 


Groß Strehlitz, 17. Oktober. 

Der Oberſchleſiſche Luftfahrtver⸗ 
band hielt am Sonntag eine Gruppentagung 
unter Leitung des 1. Vorſitzenden von Arnim 
ab, in der die einzelnen Berichte vorgelegt wur- 
den. Nach Annahme der Berichte und Entlaſtung 
des Vorſtandes wurde zur Neuwahl geſchritten, 
aus der als neugewählt hervorgingen: 1. Bor- 
ſitzender von Arnim, ſtellvertr. Vorſitzender 
Steinke, Kaſſierer Staffa, ſtellv. Kaſſierer 
Eckert, Geſchäftsführer Müller, ſtellv. Ge- 
ſchäftsführer Zollfeld, Kaſſenprüfer Saal 
und Gawlik. Im weiteren Verlauf der Tagun 
wurde beſtimmt, daß der Modellwettbewer 
nächſtes Jahr Ende der großen Ferien und der 
Segelflugwettbewerb am 30. Oktober ſtattfindet. 


300000 Sportabzeichen! 


Darunter 3682 „Goldene“ 


In dieſem Jabre wurde das Deutſche 
Turn- und Sportabzeichen wieder von 
99 300 Bewerbern erworben, von denen 
Frauen waren. Insgeſamt ſind jetzt bereits rund 
300 000 Sportabzeichen verliehen. Das gol- 
dene Abzeichen, das bei Erfüllung der vor- 
geſchriebenen Leiſtungen denjenigen Bewerbern 
gegeben wird, die das 40 e erreicht 
haben, erhielten bisher nicht weniger als 3682 Be- 
werber, was prozentual als ein hoher Satz ange- 
ſprochen werden kann. 


Trainingsſpiel der Südoſtelf 


ais unferem Leſerkreiſe geht uns folgendes Einge⸗ 
zu: 


— 


an 
Nach dem e FN Pokalſieg der Südoſtdeutſchen 
Verbandsmannſchaft gegen den ſpielſtarken Weſten 
kann dem Verbandsvorſtand nicht dringend genug emp» 
fohlen werden, die Verbandsmannſchaft vor Austragung 
der Zwiſchenrunde in einem Train ingsſpiel gegen 
eine beſonders gute Mannſchaft ründlich für ihre große 
Aufgabe vorzubereiten. Abgeſehen davon, daß ein 
ſolches Spiel beſonders in Oberſchleſten ſeine Zugkraft 
nicht verfehlen würde, bekämen die Spieler die bei Ben 
ſolch' ee N a Mannſchaft beſtimmt feb. 
lende Bertrautheit miteinander und Bing aud) das 
Selbſtvertrauen, das fie zu neuem Siege führen kann. 
Jetzt iſt Gelegenweit, das durch unſeren Vorrundenſieg 
wiedergewonnene Anſehen im Reich durch einen nicht 
Man dae di 8e Zwiſchenrundenſieg ie au feſtigen. 
Man I die a nicht vorübergehen! 
Ein Hindenburger Sporte 


SPORT- BEILAGE 


Weltmeiſter im Leichtgewichtsboxen 
Tony Canzoneri 
verteidigte im New⸗Norker Madiſon Square Gars 


den ſeinen Weltmeiſtertitel im Leichtgewichts⸗ 
boxen, er ſchlug den Herausforderer Petrolle in 
der dritten Runde k. o. 


EEE TT 
Auf der Flucht geſchnappt 


Hindenburg, 17. Oktober. 

Am Sonnabend gegen 10,45 Uhr verſuchte der 
polniſche Staatsangehörige Adolf Och otzki aus 
Bielſchowitz, als er vom Ausländerbüro nach dem 
Bahnhof Hindenburg zum Abſchub über die 
Grenze durch einen Polizeibeamten gebracht 
wurde, in Höhe des Geſchäftes von Kruppa am 
Bahnhof zu fliehen. Er lief ſchnell nach dem 
Fußgängertunnel und beachtete die Halterufe des 
Beamten nicht. Auf der Königshütter Straße 
gab der Beamte einen Schreckſchuß ab. Im 
gleichen Augenblick lief O. zwei Männern in die 
Arme, die ihn aufhielten. Er wurde daun ber 
Grenzpolizei am Bahnhof übergeben. 


Großfeuer in Schönwald 


Gleiwitz, 17. Oktober. 

In der Nacht zum Sonnabend brannten in 
Schönwald 2 Scheunen, 2 Stallungen und 
mehrere kleine Schuppen der Landwirte Nierichlo 
und Bilker nieder. Mit verbrannt find die ge⸗ 
ſamten Erntevorräte, landwirtſchaftliche Maihi- 
nen und 4 Schweine. Die Höhe des Sahiha 
dens beträgt 20 00025 000 Mark. Es wird 
Brandſtiftung vermutet. Bei den Löſch⸗ 
arbeiten beteiligten fih vier Wehren aus Oſt⸗ 
oberſchleſien, und zwar aus Gieraltowitz, Preis- 
witz, Klein⸗Pniow und Chudow. 


Nonuftadt 


* Sudetendentiher Heimatbund (Zweigitelle 
Neuſtadt). Die Vorſtandswahl brachte keine Bere 
änderung, ſo daß der Vorſtand wie folgt geblieben 
ift: 1. Vorſitzender Webereileiter Lux, 2. Bors 
ſitzender Kaufmann Riedel, 1. Kaſſierer Buch 
halter Reichardt, 1. Schriftführer Renten- 
empfänger Reiten hardt. Es wurde bes 
ſchloſſen, am 17. Dezember eine Weihnachts ⸗ 
feier zu veranſtalten. Gauleiter Cichy ſprach 

über die neueſten Drangſalierungen der Sudeten ⸗ 
deutſchen ſeitens der Tſchechen. Er brandmarkte 
die Verurteilungen der 7 Sudetendeutſchen in 
Brünn, die auf Grund ihrer Zugehörigkeit um 
„ Volksfport⸗ und der NSDAP. erfolgte. Wei⸗ 
tere 249 Sudetendeutſche follen aus demſelben 
Grunde vor die Anklagebank gezerrt werden. Der 


5000 Prozeß richtet ſich i. Parte allein gegen Mite 


geſamte Deutſchtum in der Tſchechei, das 
vertſchechiſtert bzw. ausgerottet werden foll. Auch 
Mitglieder des Bundes der Landwirte, der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft und der ſozialen Jugend wers 
den von tſchechiſchen Spitzeln verfolgt. Das 
Selbſt b eſtimmungsrecht, das allen flas 
wiſchen Nationen gewährt wurde, wurde den Deut⸗ 
ſchen vorenthalten. Die 3% Millionen Sudeten. 
deutſchen haben ein Anrecht darauf, das Selbſt⸗ 
beſtimmungs recht zu fordern, da fie nicht mehr, 
als eine Minderheit betrachtet werden kön⸗ 
nen. Es ift daher die heiligſte Pflicht der Sue 
detendeutſchen im Reiche, der Heimat den Rücken 
zu ſtärken. 


glieder der genannten rtei, ſondern ade das 


Ein Jubiläum! Die ſtolze Zahl von 25 000 freie 
willigen Anerkennungen iſt erreicht. Aus 
allen Gegenden des Deutſchen Reiches, aus allen Be» 
rufsſtänden haben Damen und Herren jeden Alters dem 
Marylan- Vertrieb immer wieder e N ges 
ſchrieben, wie zufrieden fie mit der Rarylane 
Creme find. Marylan⸗Ereme ift wirklich ein hervor. 
ragendes Hautpflegemittel. — Der Marylan⸗ 
Vertrieb wirbt weiter Freunde, indem er völlig gratis 


und franko jedem eine Probe Marylan⸗Creme und ein 
Schreiben 
Friedrich · 


Büchlein über kluge Schönheitspflege ſendet. 
Sie an: Marylan-Bertrieb, Berlin 580, 
ſtraße 24a. 
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„Nicht die Schreier follen regieren!“ 


Papen- Interview in Paderborn 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paderborn, 17. Oktober. Reichskanzler von iafei z 
Honey poii den Benar ber ek Kriſenſchwierigkeiten in Deutſchland 
grier Racricen” nor feies Snte dn ber unnötig vermehrt werden. 
Schützenhalle eine nterredung, in t t 12 2 8 2 
Reichskanzler u. a. folgendes ausführte: Wenn wir eine „autoritäre“ Staatsführung 
ee 3 fordern, ſo hat das nichts mit Autokratie 


„Es war mir ein beſonderes Bedürfnis, ſo Ä h ri 
bald als möglich auch 1 err rei zu tun. Wir find weder gegen eine vernünftige 


juh abzustatten. Die großen wirtſchaftlichen[ Demokratie noch gegen das Parlament, aber wer 
und finanziellen Nöte des rheiniſch⸗weſt⸗ wollen den Begriffen ihren urſprünglichen ver- 
fäliſchen Induſtriegebietes find mir nünftigen Sinn geben, d. h. nicht die Schreier 
nur zu gut bekannt, und ich erwarte, daß man und Projektemacher jolen in Deutſchland regie- 
we. bier am ſchnellſten und wirkſamſten aus ren, ſondern die beſonnenen, ihrer Verantwor- 
m befannten Wiriſchaftaproaramm der Reihs- tung gegen die Allgemeinheit fih bewußten 
„ Felde ie bone uns rg * ne 8 ale Ge 
A : e eform unſeres politiſchen Lebens anerkennt, 
wirtſchaftliche Ruhe. pa nicht auf den . MM, ma 
Reichsregierung arbeiterfeindli und ſelbſt⸗ 

Wir werden nicht zulaſſen, daß durch herrlich 95 — — wolle. Ich kenne nur die eine 


Parteikämpfe und Parteigezänk die Parole! tſchland! 


die Vorträge anſchloß. Die Arbeit der Akademie] deren Früchte ſchließlich einmal unſerem welt. 
hat zu einem Abbau der deutſchfeindlichen Pinhole t politiſchen Aufſtiege zugute kommen werden. Die 
im Auslande, wie fie vom Weltkrieg her immer in der Deutſchen Akademie zuſammengefaßten 
noch weiter wirkt, viel beigetragen, und fie beugt] kulturbewußten Kreiſe der Nation bejahen diefe 
vor, daß fie niemals in dieſem Maße wieder Fuß Verpflichtung, und es ift ein Hanptverbienft der 
faffen kann, wenn es ihr gelingt, führenden Aus-] Münchener Tagung, einen Appell an das gan 
ländern immer wieder zu zeigen, was Deutſch⸗deutſche Volk zur Förderung dieſer ihrer Biele 
land in Wirklichkeit ift und wie es mit re und die Notwendigkeit ihrer 
feiner Kultur beſtellt ift. Frankreichs Kultur⸗ kulturellen Auslandsardet gerade in diefen ſchwer⸗ 
propaganda war von jeher ein ganz beſonders ge- ſten Zeiten überzeugend nachgewieſen und öffent⸗ 
pflegtes und leider äußerſt wirkungsvolles Hilfs- lich bekundet zu haben. 5 
mittel der franzöſiſchen Politik zu unſerem Scha⸗ Als die Deutſche Akademie am 5. Mai 1925 
den. Heute iſt das Ausland aufnahmebereiter ge- | mit einem großen Feſtakt in München ins Leben 
worden für deutſche Kulturwerte, und dieſe hoch- trat, geboren aus der im Kriege gewonnenen bit- 
erfreuliche Erſcheinung muß genutzt werden. Sof teren Erkenntnis, wie wenig Freunde Deutſchland 
klang immer wieder die deutliche Warnung auf in der Welt beſitzt, trotz all feiner großen und 
der Münchener Tagung an alle amtlichen Kreife, für die Kultur der ganzen Welt fo fruchtbaren 
nicht aus falſcher Sparſamkeit das große Werk] Vergangenheit, aus dem Beſtreben nach der Mög- 
der Akademie verkümmern zu laffen und auf die lichkeit einer neuen Art der Propaganda 
Gewinnung wichtiger Freunde im Auslande zu für deutſches Anſehen und deutſchen 
verzichten. Einfluß in der Welt, ab ein Artikel in der 

Dieſem Gedanken verlieh beſonderen Nachdruck „Depesche Coloniale“ in Paris blitzartig einen 
der n auf der feierlichen Kundgebung, die Einblick in die große politiſche Bedeutung, die 
die Teilnehmer im Bayeriſchen Hof vereinte, der man gerade in Frankreich vom erſten Tage 
Heidelberger Germaniſt Profeſſor Dr. Panzer, ibres Beſtehens an der Deutſchen Akademie at- 
der einen wiſſenſchaftlichen Ueberblick über das ſprach. In dieſem Artikel hieß es, während 
Entſtehen und die Entwicklung der deutſchen] Frankreich immer auf eine Initiative Bayerns im 
Schriftſprache und ihre ausſchlaggebende Bedeu- |partitulariftiihem Sinne gehofft habe, geſchehe 
tung als a 2 Mittlexin deutſchen Weſens gerade von Bayern aus alles für das Reich 
und deutſcher Kultur gab. Dieſer öffentliche efte fin feiner Geſamtheit, und die Gründung 
akt, an dem auch Kronprinz Rupprecht don der Deutſchen Akademie mit dem Sitz des Präſi⸗ 
Bayern . bildete ein geſellſchaftliches diums und die Hauptgeſchäftsſtelle in München 
Ereignis erſter tónina. Hier gab fih die ffei eine deutliche Lehre für alle diejenigen, die an 
deutſchbewußte und deutſchfreundliche Wiſſenſchaft eine Trennung Bayerns vom Reiche dächten. 
unſeres Landes und zahlreicher Länder der Welt; Von dieſem Geſichtswinkel aus geſehen darf man 
ein Stelldichein, hier bekundeten diefe hervor- es beſonders begrüßen, daß dieſes wichtige Kultur 
ragendſten Vorkämpfer für unſer Volkstum den] inſtitut ſeinen Sitz gerade in München hat. 
Willen zu gemeinſamer Arbeit. Der Präſident 

b pal dieſer 2 80 auch die Hal eee 

n Ernennungen und Ehrungen bekannt. , 

uf dem Zulturpolitifhen Gebiete ſcheint, wie] PONS Budget-Defizit 350 Millionen Zloty? 
Dr. Thierfelder er ausführte, ein tragi» Die oppositionelle Presse behauptet, daß die 
ſches Geſetz zu herrſchen, baf die Ausſichten auff Regierung dem Sejm während der kommenden 
Erfolg gerade dann am größten find, wenn eine] Budgetsession einen Budgetvoranschlag für das 
Nation politiſch geſchwächt und wirtſchaftlich ver-] Jahr 1933/34 vorlegen werde, der ein Defizit 
armt iſt. Von einer ſolchen Nation geiſtiges Gut[ on etwa 350 Mill, Zloty ausweist. Der 
zu empfangen, erträgt fogar der politiſche Geg-| Sejm soll somit vor die Aufgabe gestellt wer- 
ner, und ſo waren unſere kulturellen Wirkungs- den, zur Deckung des Difizits neue Ein- 
möglichkeiten in der Welt feit langer Zeit nicht nahmequellen zu erschließen. Die oppo- 
jo günſtig wie gegenwärtig. Diele Erkenntnis] sitionelle Presse ist der Ansicht, daß das Defizit 
legt die Verpflichtung auf, die letzten Mittel voraussichtlich nicht unter 300 Millionen wird 
zuſammenzuraffen, um eine Saat auszuwerfen, herabgedrülekt werden können. 


Arbeit für deutſche Kultur 


Zur Hauptverſammlung der deutſchen Akademie in München 
(Sonderbericht unſeres Münchener Vertreters Dr A. D. 


Seit ſieben Jahren arbeitet die Deutſche 
Akademie ine und außerhalb der Reichsgren⸗ 
gen, ſoweit die deutſche Sprache erklingt, an ihrer 

ohen Aufgabe, deren entſcheidenden Wert zu er⸗ 
kennen es erſt des Zuſammenbruches und der poli- 
tiſchen Ohnmacht unſeres Reiches nach dem ſoge⸗ 
nannten Friedensſchluß bedurfte. „Deutſche Ak. < 
demie zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung und zur 
Pflege des Deutſchtums“ nennt ſich mit ihrem 
vollen Namen dieſe führende Inſtitution auf dem 
Gebiete einer geſamtdeutſchen Nulturpolitik, die in 
dieſen Tagen in München, dem Orte ihrer Grün⸗ 
dung und ihres Sitzes, in den prachtvollen Räu⸗ 
men der ehemaligen Kammer der Bayeriſchen 
Reichsräte ihre ſechſte Generalverſammlung ab ⸗ 
je Trotz der großen wirtſchaftlichen Not un⸗ 


ſchen Volkstums um ſeine Behauptung in einer 
ihm pielfach feindlich gegenüberſtehenden Welt, 
nämlich „Sprache als Bildnerin der 
Völker“ von Schmidt Rohr iſt ein Ver⸗ 
dienſt der Akademie, ferner eine große Reihe meiſt 
hier bereits beſprochener, Iorgjaltig bearbeiteter 
eröffentlichungen der verſchiedenen Sektionen 
der wiſſenſchaftlichen Abteilung, die ein anſchau⸗ 
liches Bild von dem Werden und Weſen der bent- 
ſchen Kultur vermitteln. Während die willen 
ſchaftliche Forſchung fih langſam, Schritt für 
chritt, Boden erkämpfen muß, iſt es die Aufgabe 
der praktiſchen Abteilung, raſch und tatkräftig zu 
ndeln und Hilfe zu leiſten. An der deutſchen 
erder⸗Hochſchule in Riga wurden zwei 
Lehrſtühle der Akademie errichtet, die deutſchen 
Aber in e e. 19 110 vor 1 
rfremdung gerettet, deutſche Sprachlehrer, 
deutſche Bibliotheken im Auslande unkerſtützt, kur⸗ 
zum, eine Fülle praktiſcher Hilfe für die bedroh- 
teſten Vorpoſten unſerer Kultur! Der Erhaltung 
der deutſchen Sprache und der deutſchen 
Sprachwerbung im Ausland galt die Hauptſorge, 
da ia die Sprache die einzige Mitlerin deutſcher 
Kultur bleibt, und auf dieſem Gebiete bucht die 
Deutſche Akademie auch ihren ſchönſten und größ⸗ 
ten Erfolg. Die Zunahme des deutſchen Sprach 
einfluſſes in der Welt in der Zeit unſeres hoffent⸗ 
lich hinter uns liegenden politiſchen Niederganges 
bleibt einer der wenigen ganz großen Gewinn⸗ 
unieres Volkstums in dem erſten Nachkriegs⸗ 
ahrzehnt. Dieſer Gewinn muß uns bleiben, und 
o haben denn auch die Lehrer der Deutichen 
kademie nunmehr auf dem Balkan, in Norb- 
europa, ja fogar im fernen Oſten ihre Arbeit be- 
gonnen. Die deutſchen Schulen dieſer Länder 
weiſen von Jahr zu Jahr einen 8 Beſuch 
auf, ihre Wirkſamkeit kann von heute auf morgen 
um das Vielfache geſteigert werden, wenn man 


erer Tage, die gerade den führenden Perſönlich⸗ 
— kulturellen Lebens unſeres Volkes die 
weite Reife nach München vielfach als ein großes 
eee Opfer erſcheinen ließ, ſind zahlreiche 
5 glieder, Gönner und Förderer der Deutſchen 
kademie in die bayeriiche Landeshauptſtadt ge- 
er, um auf dieſer bedeutſamen Tagung Be. 
Kenn abzulegen für deutſches Volkstum und 
utſche Art in der ganzen Welt, um Mittel und 
ne zu ſuchen zur Erhaltung dieſes ſchwer ber 
obten Volkstums außerhalb der Neichsgrenzen, 
und um von hier aus einen möglichſt wirkungs⸗ 
vollen Appell der deutſchen Geiſtigkeit an das 
ponar Volk zu richten, gemeinſam die äußerſt 
chweren Gefahren zu bannen, die ſich aus der 
materiellen Not für die Kulturgeltung Deutſch⸗ 
nds ergeben. 


Schon aus der Begrüßungsanſprache des 
Mtabemie-Bräfipenten, Geheimrat Prof Dr Frie- 
drich von Müller, klang deutlich die ernſte 
ene heraus, daß das Werk der Deutſchen Aka⸗ 
= = gi 555 e werben könnte durch allzu 
aller amtlichen Stellen für ul ge 2 fs finca 5 enbrel der Gelber zur 
tungsvolle wiſſenſchaftliche Arbeiten können nicht viel De 199 tige Di m beate pod Mie iey 
zu Ende geführt, drängende Aufgaben nicht in| men Ber Wider den bie Anſpruch genom⸗ 
Angriff genommen werden. Laute Mahnungen, amerikanisch Ausſchuß ga 1 Bi ; 
te an die höchſten verantwortlichen Stellen ge⸗ Gründun Ach füdafrifenit a T 3. 

richtet wurden, vernahm man, doch nicht durch ſchuſſes bd deſſen Wirkungsbe ich be & i 

rückſichtsloſes Sparen an den geiſtigen Aufgaben | teil unferer alten Kolonien n ee 5855 

für unſere ſchwer bedrohte Kulkur das bisber Ge⸗ bevor. Zu der Erforſchung der deutſchen Kultur 

leiſtete wieder einſtürzen zu laffen: Sowohl der und der örderung der höheren Kulturbedürfniff 
bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held, wie der des Auslandsdeutſchtums kommt als dritte Haupl⸗ 
Kultusminiſter Goldenberger, der Münche⸗ aufgabe der Deutſchen Akademie die Pflege der 
ner Oberbürgermeiſter und eine Reihe von Ver- fuftnreiten Beziehungen zu sage 
tretern befreundeter Verbände und Organiſatio⸗ Völkern Dieſe Arbeit laſtet auf der Deutſchen 
nen hekannten fih auf der Tagung entſchieden zu Akademie fait allein, und es war beſonders ers 
den Zielen der Deutſchen Akademie, nicht minder | freulich, auf der Münchener Tagung von den ſchö⸗ 
der Vertreter der Reichsregierung und Leiter der nen Erfolgen auf dieſem wichtigen Gebiete zu 
in ihrem Beſtand bedrohten kulturpolitiſchen Ab⸗ hören. Die Akademie hat zahlreichen ausländi⸗ 
teilung des Auswärtigen Amtes, Miniſter Frey⸗ ſchen Dozenten und Studenten die Möglichkeit 
taa, der von feiner langen Tätigkeit als deutſcher] gegeben einige Monate in Deutſchland zu verbrin⸗ 
Geſandter in Bukareſt die Nöte des Auslands⸗ gen und mit deutſcher Kultur vertraut zu werden 
dentſchtums aus eigener Erfahrung beſonders aut] Viele Deutſch⸗Lehrer fremder Staaten wurden zu 
kennt. Daß ein hohes Anſehen der deutſchen Kul⸗ Kurſen 0 Deutſchland geladen und mit deutſcher 
tur im Ausland gleichzeitig auch eine Förderung Literatur verſorgt up iſchenvlüiſche usigi € 
unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen iehun« | fo ür genſeitigen engen Austauſch 

1 ber bie Grengen pinang bebeutet, am yum n , Eee 

treter des deutſchen Wirtſchaftslebens auf geit, konnte eg = Tafache erben, sah 
der Münchener Tagung. ie jetzige Hauptverfammlung der Deutſchen Aka- 
Welche bedeutſame Arbeitsleiſtungen trotz der] demie von einer 803 5 Reihe ausländiſcher Ge. 
in letzter Zeit beſonders geringen Mittel in den lehrter, die für das Deutſchtum wirken, beſucht 
verfloſſenen zwei Jahren die Deutſche Akademie] war; man fühlte die enge und ſtändige Berührung 
aufzuweiſen hat, ging aus den Berichten des Vráti- | mit zahlreichen wichtigen Kulturmittelpunkten im 
denten der wiſſenſchaftlichen Abteilung, des Min. Auslande, wo fih die Akademie Freunde zu er⸗ 
chener Hiſtorikers Prof. Dr A. O. Meyer, des werben vermochte. 

Geſchäftsführers Fehn ſowie Dr. Thierfel⸗ Daß die rege Kulturwerbung auch reiche polie 

. jest, K i e ne 35 Be Erfolge a bringen vermag, ging aus 
grundlegenditen Werke für den Kampf des beuti der ſehr anregenden Ausſprache hervor, die ſich an 
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Vor neuer Diskontsenkungꝰ Der neue polnische Zolltarif 


Geringe Aussichten für Deutschland 


Falls New York ermäßigt! 
Weitere 100 Millionen RM. Zinsersparnis für die Wirtschaft 


Die Verhältnisse am New-Yorker Markt und 
die Wünsche der Bundesregierung drängen zu 
einer Diskontsenkung der Federal 
Reserve Bank. Nun ist zwar der deut- 
sche Geldmarkt heute nicht mehr so ab- 
hängig von den New-Yorker Zinssätzen wie vor 
der Kreditkrisis, denn die Stillhalteverträge und 
die Devisengesetzgebung haben die Herstellung 
und die Wirksamkeit eines natürlichen 
Zinsgefälles zwischen unserem Markt und 
den Auslandsmärkten unmöglich gemacht. Im- 
merhin waren die deutschen Zinssenkungs- 
bemühungen mit der Diskontsenkung vom 
21. September auf 4 Prozent und der anschlie- 
genden einprozentigen Senkung der Bankzinsen 
sowie der Zinsstundung am Kapitalmarkt zu 
einem: einstweiligen Abschluß gelangt. Wenn 
nun aber New York den Satz um % Prozent er- 
mäßigt und, wie bestimmt zu erwarten wäre, die 
größeren Notenbanken Europas dem Beispiel 
folgten, so wäre auch für die Reichsbank eine 
neue Lage geschaffen. Sie könnte dann 
ohne Bedenken eine 


weitere Senkung ihres Diskontsatzes auf 
3% Prozent 


vornehmen, zumal ja auch die Entwicklung ihres 
Status seit der Senkung auf 4 Prozent sehr gün- 
stig (in diskonttechnischem Sinn) gewesen ist. 
Die Deckungsbestände an Gold und Devisen 
haben zugenommen, obwohl Reich, Rentenbank- 
Kreditanstalt und andere Schuldner inzwi- 
schen ansehnliche Zahlungen ans 
Ausland geleistet haben. Andererseits 
haben Reichsbankkredite (Wechseldiskontierung 
und Lombardierung) sowie der Geldumlauf wei- 
ter abgenommen, so daß die prozentuale Dek- 
kung der Noten zu Beginn der zweiten Oktober- 
woche wieder 25,7 Prozent betrug. 


Für die Belebung der Wirtschaft wäre eine 
baldige neue Diskontsenkung nicht nur von gro- 
Bem psychologischen Nutzen, sondern auch von 
unmittelbarem praktischen Wert: denn eine 
%prozentige Senkung bedeutet für die Wirt- 
schaft eine Ersparnis von 100 Mill. RM. an Zin- 
sen, auf das Jahr gerechnet! Diese Rechnung 
stimmt aber nur, wenn auch die privaten und 
anderen Banken die Senkung um % Prozent 

nüber ihrer Kundschaft vornehmen. Das 
dürfte jedoch diesmal auf Schwierig- 
keiten stoßen. Schon anläßlich der letzten 
Diskontsenkung haben die Banken erklärt, daß 
sie eine weitere Ermäßigung der Habenzinsen 
nicht vornehmen könnten, weil dann ihr De po- 
eitengeschäft ernsthaft gefährdet 
wäre. Das mag stimmen. Viel weniger über- 
zeugend ist aber die Darstellung der Banken, daß 
die jetzige Zinsspanne unbedingt aufrecht erhal- 
ten werden müsse, wenn die Rentabilität einiger- 
maßen gewahrt sein soll. Sie wollen an dem 
Debetsatz von 5% als Mindestsatz 
festhalten, auch wenn die Reichsbank ihre Sätze 
weiter ermäßigt! Bei solcher Haltung der Ban- 
ken hätte natürlich eine Zinssenkung der Reichs- 
bank sehr viel von ihrer wirtschaftlichen Wir- 
kungsmöglichkeit verloren. Wenn man weiß, 
daß zu dem Debetsatz von 5% noch regelmäßig 
Provisionen und Spesen hinzukommen, 
so müßte man meinen, daß die Banken eine halb- 
prozentige 8 der Zinsspanne diesmal 
recht gut ertragen könnten. Sie vergessen im- 
mer die Tatsache in ihre Rechnung zu stellen, 
daß bei sich bessernder Wirtschaftslage und grö- 
Berer Kreditbeanepruchung durch die Wirtschaft 
die Bankgewinne automatisch an- 
wachsen, während eine Steigerung ihrer Un- 


kosten dadurch zunächst nicht eintreten würde, 
Schon jetzt ist eine für sie günstige Verschiebung 
in den Einnahmen durch das lebhaftere Börsen- 
geschäft eingetreten, die sich voraussichtlich 
weiter fortsetzen wird. Die Verringerung der 
Zinsspanne um % Prozent würde auch ohne 
weiteres gestatten, den auf 3% Prozent fest- 
gelegten Normalsatz für Spareinlagen zusammen 
mit allen anderen Habenzinsen unverändert zu 
lassen. Nachdem der größere Teil der deutschen 
Bankwirtschaft durch die kostspieligen Stüt- 
zungsmaßnahmen des Reiches direkt oder in- 
direkt erheblichen Nutzen gezogen hat, wäre es 
sehr erwünscht, wenn die Banken auch ihrer- 
seits den Lastenabbau für die übrige Wirtschaft 
tatkräftig unterstützen würden. Dr. G. 


Reine Diskontherabsetzung der Bank Polski 


Die Bilanz der Bank Polski weist seit 
einigen Dekaden eine Zunahme des Gold- und 
Devisenvorrates auf. Nach dem Ausweis für die 
erste Oktoberdekade betrug der Goldvorrat 
der Bank Polski 491 100 000 Zloty und der De- 
visenvorrat 143800000 Zloty. Die Dek- 
kung des Banknotenumlaufes durch Gold und 
Devisen betrug 44,18 Prozent. Letztens fand 
eine Sitzung des Verwaltungsrates der Bank 
Polski statt, Entgegen der allgemeinen Erwar- 
tung hat aber der Verwaltungsrat keinen Be- 
schluß über die beabsichtigte Herabsetzung des 
Diskontsatzes gefaßt. Es heißt, daß der ent- 
sprechende Beschluß in der nächsten Ritzung 
des Verwaltungsrates erfolgen wird. 


Vor der handelspolitischen Offensive Polens 


Im Zusammenhang mit der Veröffentlichung 
des neuen Zolltarifs wurde ein Spezial- 
biro gebildet, das die Aufgabe hat, die Regie- 
rung über die bevorstehenden Handelsvertrags- 
verhandlungen zu unterrichten. Gleichzeitig hat 
der Zentralverband der Industrie die Regierung 
ersucht, Vertreter der Wirtschafts- 
kreise zu den Verhandlungen als Experten zu- 
zulassen, Im Handelsministerium wurden Vor- 
bereitungen zu einer durchgreifenden Revision 
der bisherigen Abkommen getroffen. Die mei- 
sten Verträge werden in der nächsten Zeit ge- 
kündigt werden. 


Keine Rekordernte an Gurken 


Zu der unter der Spitzmarke „Rekordernte 
an Gurken“ kürzlich veröffentlichten Notiz teilt 
uns der Reichsverband Deutscher 
Gurkenkonserven- Fabrikanten mit, 
daß, mit Ausnahme von Liegnitz. die anderen 
Gebiete ziemlich ausgefallen sind. Thüringen 
z. B. hat etwa die Hälfte einer Normalernte, 


Calbe i. S. eine Mißernte und Lübbenau 75 Pro- | W 


zent einer Vollernte. Im Durchschnitt kann man 
den Ertrag der diesjährigen Gurkenernte auf 
70—80 Prozent eines Normaljahres schätzen. 
Ueber die gezahlten Preise teilt der Reichs- 
verband mit, daß im Reichsdurchschnitt von den 
deutschen Gurkeneinlegereien etwa mindestens 
6,00 Mk. je Zentner bezahlt wurden. Die kleine 
Ware wurde besser bezahlt als die große. Un- 
zutreffend ist, daß große Posten Gurken ver- 
kommen sind. 


Berliner Börse 


Zurückhaltend 

Berlin, 17. Oktober. Das Geschäft war in der 
neuen Woche recht gering. Schon vormittag 
konnte man bei den Banken allgemein starke 
Zurückhaltung feststellen, und zu Beginn des 
offiziellen Verkebre war eine gewiese Unsicher- 
heit vorhanden. Es lagen zwar vom Publikum 
kleine Kauforders vor, doch überwogen wieder 
Verkaufsorders, die trotz ihres Umfanges 
das Kursniveau um 4—%%, vereinzelt bis 1% 
senkten. Neben den Rückgängeh waren verein- 
zelt auch kleine Besserungen festzustellen; 80 
zogen Dubig aus den bereits erwähnten Gründen 
um 1% an, Siemens, Polyphon, Deutsche Erdöl, 
Klöckner und Oberkoks lagen bis %% fe- 
ster, Schubert und Salzer sowie Dortmunder 
Union konnten sogar je 2% gewinnen. Ziemlich 
schwach lagen Gelsenkirchen Wasser, die 2%%, 
Rheag, Dtsch. Telefon & Kabel, Feldmühle, Zell- 
stoff Waldhof und Metallgesellschaft, die 1—2%, 
und Kali Aschersleben, die 3% einbüßten. Dtsch, 
Anleihen waren nicht einheitlich, doch über- 
wiegend schwächer, Reichsschuldbuchforderungen 
stellten sich 4% niedriger, Stadtanleihen 
waren zwar zum Teil noch gefragt, doch schien 
in verschiedenn Pfandbriefen eher Realisations- 
neigung zu bestehen. Interesse zeigte sich für 
Ver. Stahlobligationen. 

Im Verlaufe konnten sich die Kurse meist 
wieder um A-, zum Teil bis 1%, erholen; 
Dubiag zogen weiter 1% an, dagegen lagen 
Dortmunder Union in Reaktion auf die anfäng- 
liche Steigerung etwas schwächer, Altbesitz- 
anleihe tendierte schwach und büßte weitere 
0,55% ein. Ver. Stahlobligationen waren aber 
weiter gefragt und fester. Am Berliner Geld- 
markt war nach dem Medio schon wieder eine 
Erleichterung festzustellen. Tagesgeld ging an 
der unteren Grenze auf 4%, zum Teil auf 4% 


zurück, Monatsgeld blieb 5-7%. In Privat- 
diskonten sowie in Reichswechseln per 15. Ja- 
nuar und Reichsschatzanweisungen per 15. März 
konnte sich einen Tag nach dem Medio noch 
kein größeres Geschäft entwickeln. Am Berliner 
Devisenmarkt hat eich die deutsch-italie- 
nische Deviseneinigung noch nicht ausgewirkt. 
Die Devise Mailand wurde, wie in den letzten 
Tagen, in dringenden Bedarfsfällen zugeteilt, so- 
weit Bestände vorhanden waren. Der Kassa- 
markt lag bei ziemlich ruhigem Geschäft 
freundlicher. Die Gewinne, denen nur einige 
Verluste bis zu 2% gegenüberstanden, gingen bis 
zu 5%. Mix & Genest waren auf günstigere 
Nachrichten in der Presse gefragt, doch konnten 
auch zu 12%. höherem Kurse nur 10% zugeteilt 
werden. An den variablen Märkten 
schlief das Geschäft gegen Ende des Verkehrs 
so ziemlich vollkommen ein. Die Veränderungen 
gegen den Anfang waren nicht ganz einheitlich 
und betrugen bis zu etwa 1% nach oben oder 
unten. Montane lagen etwas freundlicher, 
während Kunstseideaktien zur Schwäche neigten. 


Breslauer Börse 
— —— ꝑ 


Ab wartend 


Breslau, 17. Oktober. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse war abwartend. Die gestrige 
Reichskanzlerrede wurde lebhaft besprochen, bot 
aber keine wesentliche Anregung. Am Aktien- 
markt war das Geschäft wieder sehr klein. 
Weiter fest lagen E. W. Schlesien und Ober- 
bedarf. Kleine Nachfrage steigerte den Kurs 
von Kommunale Sagan bis 59. Am Renten- 
markt lagen Boden Pfandbriefe behauptet, 
Kommunal-Obligationen weiter gesucht. 8 ige 
Landschaftliche Goldpfandbriefe auf Sonnabend- 
Basis, Liquidations-Pfandbriefe wenig verändert. 
Roggenpfandbriefe 5,72, Altbesitz schwach, 


Der vor einigen Tagen in dem polnischen 
Gesetzes-Verordnungeblatt veröffentlichte neue 
polnische Zolltarif geht im Grundsatz davon aus, 
Vertragsstaaten für die Einfuhr nach 
Polen besser zu stellen als Nichtvertragsstaaten. 
An die Stelle des einen autonomen Zolltarifs, 
nach dem (von den Ausnahmefällen besonderer 
Zollkriegsmaßnahmen abgesehen) die Einfuhr aus 
aller Welt grundsätzlich gleich behandelt wurde, 
ist ein Doppeltarif getreten, der aus dem 
allgemein r Nichtvertragsstaaten geltenden 
Obertarif und dem für Vertragsstaaten geltenden 
Konventionaltarit besteht. Theoretisch könnte 
man also sagen, daß in Polen das Bestreben ob- 
walte, mit möglichst vielen Staaten in ein Ver- 
tragsverhältnis zu ‚gelangen, nicht natürlich so 
sehr, um Waren aus diesen Ländern hereinzu- 
lassen, sondern vielmehr, um in recht viele Län- 
der polnische Waren ausführen zu können. 
Dem steht indessen die Tatsache entgegen, daß 
auch der Konventionaltarif ein bis in alle Einzel: 
heiten ausgebauter Hochschutzzolltarif 
ist. Insoweit dieser Tarif die polnische Land- 
wirtschaft schützen soll kann er in 
Deutschland kaum interessieren, richtet er sich 
doch naturgemäß und ausschließlich gegen die 
Einfuhr der Nachbarn im Norden, Osten und Süd- 
osten Polens. Anders steht es mit den Indu- 
striezöllen. Hier sind — was Deutschland 
ebenfalls kaum angeht — diejenigen Rohstoffe, 
insbesondere die Erze, derer die polnische Indu- 
strie bedarf, weiter einfuhrzollfrei geblieben. 
Für Kolonialwaren, für die Deutschland 
als Durchfuhrland in Betracht kommen könnte, 
und für Heilmittel der Natur der Sache 
nach (wenn auch meistens auf dem Schmuggel- 
wege!) Überwiegend deutscher Herkunft, ist dem 
Buchstaben nach keine Zollerhöhung eingetreten, 
Man darf sich aber erinnern, daß gerade hier die 
letzte der in Polen so häufigen Zollverordnungen 
die für notwendig erachteten Zollerhöhungen 
vorweg genommen hat. Wieder geht es 
auch Deutschland an, daß eich die Zölle für 
Alkalien, Farben, Tinten, Lacke und Gerbstoffe 
kaum verändert haben. Von ausschlaggebender 
Bedeutung ist aber folgendes: 


Die Einfuhrzölle für Textilwaren, insbeson- 
dere fertige Konfektion, für fertige Seiden- 
waren, für Hüte und Lederwaren aller Art, 


für Papier und Papierwaren, Metalle und Me-] Schwierigkeiten, 


—— nn | 


den meisten Fällen so erhöht worden, daß sie 

törmlichen Einfuhrverboten gleich- 

kommen. Es spielt hier sogar kaum ein® 

Rolle, daß die Vertragszölle durchweg 20 v. H. 

unter dem Obertarif stehen, d. h. es ist für die 

Möglichkeiten einer deutschen Ausfuhr nach 

Polen fast gleichgültig, ob wir mit Polen 

einen Handelsvertrag abschließen oder nicht. 

Ausschlaggebend war für die Gestaltung des 
polnischen Zolltarifs generell die schärfste Dros- 
selung der Einfuhr entbehrlicher Luxuswaren 
(bis auf einige Ausnahmen für solche Waren fast 
ausschließlich französischer Herkunft) und die 
Feststellung, ob ein bestimmtes Erzeugnis auch 
in Polen hergestellt wird oder nicht. Auch wo 
sich vorerst nur schwache Ansätze einer eigenen 
polnischen Erzeugung zeigen, wie z. B. bei be- 
stimmten Erzeugnissen der Elektro- oder 
der chemischen Industrie, soll die 
Einfuhr rücksichtslos ferngehalten werden. Die 
deutschen Fabrikanten sollten den neuen polni- 
schen Zolltarif mit seinen beiläufig jetzt 4 500 
Zollsätzen gegenüber etwa 1850 des alten Ta- 
rifs also recht gründlich in bezug auf ihr eigenes 
Fachinteresse an einem Vertrage mit Polen stu- 
dieren, ehe sie in ihren Berufsvertretungen und 
in den Handelskammern die Reichsregierung zu 
neuen Verhandlungen mit Polen drängen, 

Das Interesse Polens an dem Absatz bestimm- 
ter Rohstoffe und besonders von Vieh und land- 
wirtschaftliehen Erzeugnissen, aber auch an 
Halbfabrikaten wie Eisen und Zink und nicht 
zuletzt von Holz nach Deutschland ist so groß 
(und für Deutschland gefährlich), daß wir ruhig 
abwarten können, bis Polen mit bestimmten Vor- 
schlägen an uns herantritt. Vor allem gilt es 
dann auch über bestimmte, fast ausschließlich 
gegen Deutschland gerichtete polnische Maßnah- 
men zu beraten, wie die Vorzugstarife für die 
Einfuhr auf dem Seewege (Gdingen!) zur Ab- 
drosselung des deutschen Zwischenhandels, Über 
so dehnbare Bestimmungen, wie die Gestattung 
der zollfreien oder zollermäßigten Einfuhr ins- 
besondere industrieller Roh- und Hilfsstoffe 
„gegen Genehmigung des Finanzministeriums“ 
und andere ähnliche Bestimmungen mehr. Polen 
selbst rechnet vor dem Inkrafttreten des neuen 
Zolltarifs am 11. Oktober 1933 mit großen 
ja mit der Kündigung zahl- 


tallwaren, Maschinen und Apparate sind inlreicher Handelsverträge. Fr. 


Berliner Produktenböre 


Berlin, 17. Oktober 1932. 


71000 kg) 
Weizen Zee 200-202 — 20.80 —22.80 
. ep endenz: ruhig 
. Weizenklete 0409.75 
” yes 216%, Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig Rovgenkleie 8.40—8.80 
Roggen Märk. 187-180 ee zung 
N om. 166%, Tendenz: 
„ Den. 166% % Leinsaat für 100kg — 
2 168% 109 ½ Viktoriaerbsen 22.00 26.00 
Tendenz stetig Kl. Speiseerbsen 20.00 — 23,00 
Gerste Braugerste 175—185. | Futtererbsen 14,00-— 17,00 
Futter-u.Industrie 169—174 | Peluschken 8 
intergerste, neu = Ackerbohnen — 
Tendenz: ruhig Wicken 17,00—20,00 
Hafer Märk. E 185—139 — — — 
— upinen * 
Br — Serradelle, alte — 
. le 2 Trockenschnitze! 1320-500 
8 rz — ens 
Tendenz: stetig 110120 
Mal- Plata A: Kartoffeln, weiße 13125 
Rum'inischer — € 9 130—140 
Weizenmehl nm 25—281% > aue 1,10—1,20 
Tendenz: ruhig Fabrikk, % Stärke 9 Pr. 
Breslauer Produktenbörse 
— . — ͤ — — 
Getreide ruhig 
0. 
Weizen (schlesischer) 17. 10. | 15. . 
Hektolitergewioht 74½ 200 200 
F ” 2 19° | He 
r z 194 
Sommer, hart, glasig 80 kg | 190 190 
trocken 68 184 184 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewioht v. 71.2 kg | 156 156 
> 162 | 152 


. » 69 
Hafer, mittlerer Art u. Güte 


Braugerste, feinste 195 195 
—— e 2x PN 180 180 
mmergerste, u. Güte — — 
Wintergerste 61—62 kg 160 160 
Industriegerste 65 kg | 168 | 168 
Oelsantem Moho sehr fest Kartoffeln ruhig 
17. 10 13. 10 17. 10.| 13. 10. 
Winterraps |—.— |—— |speisekartoff., gelb 1.80 | 1.30 
me haa pa eeren iE R 
Senfsame 25, 4 w 2 „ 
ern | — |=. Fabrikkart.%, Stärke oa 
Blaumohn 65 00 60.00 
Mehl ruhig 17. 10. | 15. 10. 
Weizenmen: ( 60%) 28 28 
Roggenmehle) ( 70%) 23, 28¼ 
Auszugsmehl 34 34 
*) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 
Metalle 


Berlin, 17. Oktober. Kupfer 44 B., 42 G., Blei 
17% B., 16% G., Zink 0% B., 20% G. 5 

Berlin, 17. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 in Mark: 54,25. 

, 17. Oktober. Kupfer, Standard per 
Kasse 31 4½—3176. per 3 Monate 3232/1, Settl. 
Preis 31%, Elektrolyt 367 — 3694, best selected 
31—35½, strong sheets 65, Elektrowirebars 36%. 
Zinn, Standard per Kasse 151%—151%, per drei 
Monate 152%—152%, Settl. Preis 151%, Banka 
160%, Straits 157%. Blei, ausländ., prompt 11%, 
entft. Sichten, offiziell 11/114, inoffiziell 
11%, Settl. Preis, offiziell 11/1117, inoffiziell 
11%. Zink, gewöhnl. prompt 14%, entf. Sichten, 
offiziell 14/14. inoffiziell 143½ Settl. Preis, 
offiziell 144—14%/, inoffiziell 14%, Aluminiu 
100, Antimon Reg., Erzeug.-Preis 42—423, ohin, 


per 21%—22, Quecksilber 9%—9%, Platin 9%, 
Wolframerz . i. f. 11—11%, Nickel, inl. 245. 


ausl. 237—238, Weißblech I. C. Cokes 15%—16N, 


Küpfersulphat f. o. b. 17%—18, Cleveland Guß - 
eisen Nr. 3 58%. Silber 17!/ıs, auf Lieferung 
17%, Gold 119/10. Ostenpreis für Zinn 158%. 
Posener Produktenbörse 

Posen, 17. Oktober. Roggen, O. 15,%—15,45, 
T. 55 To. 15,60, Weizen, O. 23,75—24,75. mahl- 
fähige Gerste, A 14,50—15,00, B 15.00—15.75, 
Braugerste 17.50—19,00, Hafer 15.00—15.25, Rog- 
genmehl 65% 2850—2450. Weizenmehl 65% 
37.2539, Roggenkleie 8.75—9.00. Weizenkleie 
9.00—10,00. grobe Weizenkleie 10.00—11,00. Raps 
37.00— 38,00, Viktoriaerbsen 21.00—24,00, Folger- 
erbsen 33.00-86.00, blauer Mohn 90.00—100.00, 
weißer Klee 12%0.00—160.00. Fabrikkartoffeln für 
1 kg % 01%, Speisekartoffeln 2,20—2,50. Stim- 
mung ruhig. 
Berliner Devisennotierungen 

RR 17. 10. B, 15. 10. 2 

Auszahlung aof, Geis | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,890 0,894 0,890 0,894 
Canada 1 Can. Doll. 9.876 3.884 3.846 3,854 
Japan 1 Yen 0,939 0,991 0,989 0,991 
Kairo 1 ägypt. Pfd.] 14.865 | 14,905 | 14.365 | 14.906 
Istambul 1 Pfd 2,008 | 2012 2,008 | 2,012 
London 1 Pfd. St. | 14.485 | 14525 | 14485 | 14525 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1Milr.| 0.294 | 0.296 0,294 | 0,296 
N 1 ern 1,738 1,742 1,738 1,742 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,43 | 169/77 169,38 72 
Athen 100 Drachm. 2.587 2.593 2,587 2.598 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 58,46 | 5558 5845 | 58,57 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,023 2,517 2,528 
Budapest 100 Pengö = — = 
Danz 100 Gulden | 81,97 82,13 81,92 82,08 
Helsingt. 100 finnl.M. | 6,264 | 6.266 6,254 | 6,266 
Italien 100 Lire | 21,55 21,59 21,55 | 21,89 

: | Jugoslawien 100 Din. 5.664 5,706 5,794 5,806 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,83 41,96 
Kopenhagen lob Kr. | 75,12 75.28 75,12 75,28 
Lissabon 100 Escudo | 13,19 13,21 13.19 | 1821 
Oslo 100 Kr. | 7283 | 7297 72,83 97 
Paris 100 Fre. 16,52 16,56 15,01 16,55 
En 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,59 65.67 85,53 | 65,87 
Riga 100 Latts 79,72 79,83 79,72 79,38 
Schweiz 100 Fre. | 81,24 81,40 81,22 81,38 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3.65% 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,47 34,53 34,47 34,53 
Stockholm 100 Kr. 74,48 | 74,57 7448 | 74,57 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 51.65 52.05 51.95 52.05 
Warschau 100 Złoty I 47.15 47.35 47.15 | 4735 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 17. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.15 — 47,35. Kattowitz 47,15 — 47,5, Posen 47,15 — 47,36 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30. Kl. Zloty - 


Warschauer Börse 


Bank Polski 88,00 —88,50 
Dollar privat 8,905, New York 8,913, New 
York Kabel 8,918, Holland 358,75, London 30,72— 
30,71, Paris 35,01, Prag 26,40, Schweiz 172,25, 
Italien 45,67, Deutsche Mark 211,%, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 96.50, Bauanleihe 3% 38,50— 
38,35, Dollaranleihe 6% 55,75. Dollaranleihe 4% 
49,75, Bodenkredit 4%% 38,50—38,00. Tendenz 
in Aktien überwiegend stärker, in Devisen un- 
einheitlich, 


| 
| 
| 


